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Äofef Gettger .
3um jeönjäOngen XoMtag .

Zehn Jahre sind es her . . .
Aber noch zittert in uns die Erregung dieser
Sterbestunde im Krankenhause in Teplitz »
Schönau nach, nock) verspüren viele Hunderte
unserer Vertraucnsmänncr den Donnerschlag
des Schreckens , der sie traf . Wir glaubten ,
es könnte nicht sein, glaubten nicht , daß das

Schicksal mit uns und der Partei so grausant
umgehen könnte . Noch verspüren wir in uns
die tiefe - Niedergeschlagenheit , die uns er *

füllte , den reißenden Schmerz , den >vir emp -
fanden , die Lähmung von Körper und Geist ,
die über uns gekommen war . . .

Aber ist die Erinnerung an diesen Tag
des Sterbens in uns lebendig , ist uns in

dem Gedanken daran die furchtbare Nachricht
so, als hätte sie uns gestern erreicht , sehen
wir Seliger noch heute vor uns , wie er in

Versammlungen sein donnerndes Wort er¬

schallen ließ , wie er uns in Konferenzen mit

seinem weisen Rat , überzeugte , wie er im ge¬
selligen Kreis einer der liebsten Menschen
war , den wir je gekannt — es sind volle zehn
Jahre dahingegangen , in welcher die Welt
eine andere geworden ist.

Wenn wir einen Augenblick uns selbst
dazu zwingen, . daß uns der Schinerz , um den

Verlust nicht überinanne , dann ist es unS ,
als sei Seliger eine Gestalt , welcher der Ge¬

schichte angehört und welcher seine große Lei¬

stung , in einer Zeit vollbracht hat , die dahin
ist und die eine abgeschlossene Epoche der

Geschichte der europäischen Menschheit im

allgemeinen und deü Sudelendeutschtums im

besonderen ist . Seliger ist uns heute , obwohl
dse Gedanken an ihn lebendig sind , obwohl
unser . HerZ schlägt für den herrlichen Menschen ,
der er gewesen , obwohl seine Gestalt voll Glut

und Leben noch vor uns steht , obwohl die

Liebe für ihn unü ganz erfüllt , wenn wir

seiner gedenken , obwohl der Schmerz uns zer¬
wühlt am heutigen Tage , eine h i st o r i s ch e

Persönlichkeit geworden , eine Gestalt ,
die wir einreihen können in die Geschichte des

proletarischen Aufstiege « dieses Londes , deren

Bedeutung wir nuntnehr voll erfassen können
in dem dramatischen Ablauf des geschichtlichen
Geschehens von 1880 bis 1020 .

Das tschechische Volk nennt eine Reihe
von Gestalten au « seiner Geschichte in den

letzten hundert Jahren , Kolar und Safarik ,
Jungmann und Palaeky , Havlieek und schließ¬
lich Masarpk buditele , die Erwecker . Auch die

proletarische Bewegung aller Länder hat ihre
Erwecker nnd der bedentendsle von ihnen ist
für Deutschböhmen zweifellos Josef Seliger .
Es hat vor ihm solche gegeben , die die Saat
des Sozialismus anSgeworfen haben , als der

Boden noch steiniger lvar : Josef Krosch in

den siebziger Jahren , Josef Schiller ejn Jahr¬
zehnt später . ( Aber erst in Josef Seliger, . der
seine Wirksamkeit im Anfang der Neunziger¬
jahre begann , entfalteten sich harmonisch dir

psychologischen , moralische » und geistigen
Kräfte , die im deutschböhmischen Proletariat
stecken. Seine sozusagen klassischen Vorgänger ,
Vorbilder und Lehrer haben mit den größten
Schwierigkeiten gekämpft , sich jenes Maß von

Einsicht anzueignen , daS notwendig ist, um
dem proletarischen Befreiungskampf Zielklar -
heit und Richtungssicherheit zu gehen . Josef
Seliger hat , obzwar er nur eine zweiklassige
Volksschule besuchen konnte , auf den Schultern
einer Generation von Vertrauensmännern
vor ih >n stehend , in zäher , unermüdlicher
Arbeit eine weit größere Bildung sich- ange¬

eignet »<>-1 die vor ihm, er hat die konkreten

Tatsachen deö proletarischen . Kampfes inner¬
halb der bürgerlichen Gesellschaft viel besser
erkannt , er hat die Umwelt , in der die Arbei¬

terschaft ' ringt , viel tiefer erfaßt, ' er hat die

treibenden Kräfte de « Machtkampfes zwischen
Proletariat und Bourgeoisie , weit bester durch¬
schaut als jene allerersten Pioniere des Sozia¬
lismus . Josef Seliger ist der Repräsentant
jener zweiten Generation von Vorkämpfern
des Sozialismus/an die bereits ganz andere ,

größere , umfassendere Ausgaben herangetretcn
sind, einer Generation , welche mit weit mehr

Verantwortung für das Schicksal des Prole¬
tariats von der Geschichte beladen worden ist ,
als die Menschen , die vor ihm das Proletariat

aufgerüttelt und in den Kampf geführt haben
Um was wir Jüngeren die Generation

Josef Seligers beneiden , ist , daß es . ihr das

Schicksal möglich gemacht hat , alle Zweige
und Einrichtungen der Arbeiterbewegung seil

ihrem Entstehen auf da « genaueste kennen ; u

lernen und sich so eine Vielseitigkeit anzu¬

eignen , die uns verwehrt ist . Seliger war

noch in den alten Bildungsvereinen tätig , er

war ein führender Funktionär seiner Gewerk¬

schaft, er stand an . der Wiege der Genossen -
schastobewcgung , er war einer derjenigen , die

unsere Krankenkassen aufgcbant haben , er ha!
die modernen Organisationsformen der poli¬

tischen Partei mitgeschafsen , er war wahr¬

haftig überall zu Hause , er kannte die Bedürf¬
nisse der Partei , der Gewerkschaft , der Ge¬

nossenschaft , der KrankenversichcrungSanstalten
auf daS genaueste . Die mit ihm gearbeitet
haben , waren immer wieder überrascht von

den Fachkenntnissen und der Erfahrung , die

Seliger auf allen " Gebieten der Arbeiterbewe ¬

gung hatte , wie er , um nur ein einziges Bei¬

spiel anzuführen , Lagerhalter in Konsumver¬
einen über die zweckmäßige Lagerung von

Waren belehrte . Die dritte Generation der

Vertrauensmänner - der Partei » die Menschen ,
die heute in der Vollkraft ihres Lebens stehen ,

haben nicht die Möglichkeit gehabt , so gründ¬
lich alle Zweige der Arbeiterbewegung kenne »

zu lernen . Wir sind in die Partei zu einer

Zeit gekommen , da . schon alle die großen
Organisationen , welche die Fundamente un¬

serer deutschen Arbeiterbewegung in diesem
Lande sind , bestanden haben , wir haben jeder
in irgend einer dieser Organisationen zu
arbeiten begonnen , haben in einer von ihr
Erfahrungen im proletarischen Kampfe ge¬

wonnen , wir sind alle mehr oder weniger
Spezialisten geworden und die harmonische
Zusammenarbeit der Funktionäre in Partei ,
Gewerkschaft , Genossenschaft , Sozialversiche¬
rung , , in den Organisationen für körperliche
und geistige Ertüchtigung der Arbeiterschaft ,
in Geineinde , Bezirk , Land und Parlament
muß zu jener Auffassung gelangen , die fiel)
früher ein einzelner , der gleich Josef Seliger
alle Fäden in der Hand hielt , erarbeitet hat .
Selbst in den einzelnen dieser " Organisationen ,
ebenso wie jn den öffentlichen ' Körperschaften ,
tritt eine Arbeitsteilung dort ein , wo mehrere
Genossen tätig sind , werden , die zu behau

delnden Aufgaben von verschiedenen Fach¬
leuten behandelt . Unsere Arbeit ist zu viel¬

gestaltig geworden , unser
'

Arbeitsfeld ist " ins

riesengroße gewachsen , wir alle wirken unter

ganz anderen Verhältnissen wie diejenigen ,
die etwa in den Neunzigerjahren Auge und

Mund der arbeitenden Klasse gewesen sind .
Nur durck ) die Zusammenarbeit aller , durch
die demokratische Beratung und Auseinander¬

setzung ' können wir uns eine gemeinsame
Meinung erarbeiten , können wir ' zu Forde¬
rungen und Stellungnahnien gelangen , welche
dem Interesse der Arbeiterklastc entsprechen .
Jn der Vielgestaltigkeit nnd immer größeren
Unübersichtlichkeit der sozialen , wirtschaftlichen ,
politischen und kulturellen Entwicklung wird

es immer schwerer , den Kompaß zu finden ,
der uns den richtigen Weg zeigt , nm ans dem

Dickicht wirtschaftlicher Ausbeutung und poli¬
tischer Unterdrückung des Proletariats her -

auszukommen . Um so notwendiger ist , diesen
Kompaß richtig zu stellen und alles was wir

tun im Hinblick auf unser Endziel zu tun "

der Sozialismus muß nns durch
das Gestrüpp der Augenblicks - -
Politik der Wegweiser bleiben

sowie Josef Seliger nnd allen unseren Alt¬

vorderen der Sozialismus der Stern war , dem

sie Zeit ihre « Lebens gefolgt sind .

Josef Seliger hat das Glück gehabt , drei

große A u fschwu ngsze i t en der Ar¬

beiterbewegung mitzumachen . Die An¬

fänge seiner Tätigkeit fallen in die Zeit nach

Hainfeld , da durch die Einigung des Prole¬
tariats . die Ueberwindung der unseligen Spal¬
tung der . Achtzigerjahre und dank der raschen
industriellen Entwicklung jener Zeit , der Ge¬

danke de « Sozialismus von Jahr zu Jahr a t

Werbekraft gewann und die Zahl seiner Be¬

kenner ununterbrochen wuchs . Er hat da «

Glück gehabt , ein führender Politiker seines
Heimatlandes zu sein , als zu Beginn des

neuen Jahrhunderts die große Welle der

Wahlrechtsbewegnng die Masten erfaßte und

die Arbeiter zu hcjdenmütigeu Kämpfen , zu
großen Demonstrationen und Kundgebungen ,
die uns allen ein teueres Kleinod unserer Er¬

innerung sind , anfeuerte , er ist beim herrlichen
Wahlsieg von 11 *07 zum ersten Mat Abgeord¬
neter geworden . Er ist Führer des deutschen
Proletariat « und Führer seines Volke « ge
wesen , als das Ende de « Krieges an ihn Auf¬
gaben von höchster Verantwortlichkeit stellte
und er auf das Denken der sudeteudeutschcu
Arbeiter entscheidenden Einfluß gewann , er
erlebte die Freude , den beispiellosen Auf¬
schwung der «Sozialdemokratie nach dem Kriege
mitzmnachen , wo der Sozialismns gleich einem

großen Strom die Schisse der Böller trieb .
Aber die großen Siege , die er in vorderster
Kampfreihe miterfcchten half , haben ihn nie¬
mals übermütig gemacht und ivcnn Zeiten
des Stillstandes kamen — wir vergessen heute
nur allznleicht , daß e « in der sozialdemvtro -
tischen Vergangenheit nicht nur Sonne , son¬
dern auch Schatten gegeben hat , war er nicht
kleinmütig , half die Verzweifelnden aufricv -
ten , er » der sich selbst gegenüber großen
Schwierigkeiten seine « persönlichen Lebens
und Erlebens mit der Kraft seines Geistes
und Willens durchgesetzt hat . Er hat —

denken wir immer daran — auch in der

Frage , die viele Parteien der sozialistischen
Internationale nicht unmittelbar beschäftigt ,
in der Stellung der Sozialdemokratie im

Kampfe der Nationen , eine Ansfassuug tradi¬

tionell gemacht , welche den schärfsten
Kampf gegen die Unterdrückung anderer Völ¬
ker mit der zähesten und cikergischcslcn Ver¬

tretung der Rechte des eigenen Volkes ver¬
bindet : noch heute können tvir uns stolz be¬

rufen auf seine Aussprüche und Reden , in

denen er sich gegen die nationale Unterdrük -

kung der Tschechen im alten Oesterreich >nit
der ganzen ' Glut feines sozialistischen, ' M die

„ Und wenn alle das Programm , von Kaidianberg akzeptieren ,
so bleibe idi allein übrig als Sozialdemokrat nur zu dem Zwecke ,
damit ein winziger Rest der alten Kralt erhalten bleibe , zum

Wiederaufbau der deatichen proletarischen sozialdemokratischen

m Arbeiterbewegung in diesem Lande . * r - r

7



atttc i . Samstag . 18 . Cttnb « t030 . Nr . 246 .

Hilliiuu itilta llututttturtn ’ i ' . utÜjenK’ ii . ^ r

« nr [ wnraittn Ihm .
Dvr üinrwuunituut hm <iuldhlid > de>. -

,ulhnj3inijwf . 2afl»s>iiop. "; JM<ti Deligerr - eilt

Sud : iHixniinnsputcr, . ti nieitlumt Dir vHcnnfftih
. ^ nwj • £ ' r ~ ,b. n : i : t ’ r untb ßniii iS tu n it 0 hie

ihvidndnr tiiu ' ies uni teueren Zehent et ^nhlöli .
fflliinr • junjivt : hemtnren 9lrlu ' ltcrit unifwh

llnnhcfi itiiciur itefiöli itodHiiiiiii ' iuMtwrice "><><'

Jüih wir . . TttiinBi ’ , ’itr Tiurnitt - sffrrtit ifiib I5epci- -

twzutip itlühiiuii ■fin Im inniifbntril ühhcr »

ponrnmr ättTTprihrr . tntti ’ rci $öh , mhpen fic
er. euunher he » . ‘lineiieif - ititb her Ofjnrnat^t , j
litt her HUnnichon ^uwwilcn hacken , sich k' V>>-

7icun : unh iiriincr nr hei hnrhifhl t . hrn ( i ' wvpie ,
trr thnr SB &nntriif ttnih hem Villen , an dein

infliakiniidwn Wmlboii und leidtriickiaiil cben

Cttxjnn ^rict öe. iper »>, e. ti innen : MugtsüHt
mn alter ( ' irkiwchnetett i : nh ©fiiTtencit .

Mrn - per n. icbmincig rvriammelu sich

. " • uenherre rnr iSrrirc t : rn - m- td11ttcr11 aus allen

' ■eilen LTtr . - r » CT $ a ni m 1 b ic 1c * an dein

. erir e . e - tretper . her £*>üpel ernt sZiiiöitmtcv <>ricd .

hx . we her im- : - Teure Grab ist . Zn ( ihr I

*trd >: uTtli Bewunderung , in Tenint nnd I

LAMior lenken wir die FliHne ». A b c r w c n n

re i r i r d e N r a i e n Führer geehrt
naben , dann erbeben >v i r wieder

ri nje re alle sieggewohnte Fahne ,
uni sie vorwärts zu tragen in .

n ru e n Kämpfen , zu neuem Sieae . s
zu neuem Ruh in , zum Triumpf Sers
io ; ialist : schen Idee im § i nn e de Lr

Führers u n d K ä m p f e r s, Le - it e h

rtr < und Wegweisers Fossil
seliger .
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Terrors .

14 Von den 16 gefangenen Parta » « nari « rn

von der Wiederwahl ausgeschlossen .

Warschau . 17 . £ J : ic . ■Eiaenüerich : . ) Tag
di « polnische Demokrane mcü : aewillr ist , sich
ohne Widerstand den zar : st "' ch«n Methoden des

Marschalls Piliudik : zu x- a - urn . bewerft der Be¬

schluß , den die HauprwahLkourmiffio « heut « faßte ,
die di « Ordnungsmäßigkeit von KandrSaruren zu
prüfen har . sie Hane den von der Polizeibehörde
behaupteten Verzicht der in Brest Litowsk gefan¬
gen gehaltenen sechzehn bisherigen Varianten «
tarier zu prüfen . Da von vierzehn der Inter¬
nierten frühere Erklärungen , daß sie zu kan¬
didieren beabsichtigen , nicht Vorlagen , konnten sie
nicht auf die Kandidatenliste gesetzt werden . Bei
dem früheren Ministerpräsidenten MtoS aber
und bei dem Sozialisten Dr . Liebermann igno¬
riert « die Kommiffion die Mitteilungen der Ge -

fängniSverwaltung , da dies « beiden Abgeordneten
vor ihrer plötzlichen Verhaftung ihre Bereit¬

willigkeit zu kandidieren schriftlich erklärt ha ' ten
und eine eigenhändige Gegenerklärung von der

Behörde nicht vorgelegt worden war .

Ford erhöht die Löhne .
Berlin , 17 . Oktober . Wie die „ B. Z. am

Mittag " meldet , erhöht die Ford Motor Company
in Berlin die Löhne für ihre Arbeiter um 10 bis

30 Pfennig für die Stunde . Durch diese Maß¬
nahme solle der Grundsatz Fords , sein « Arbeiter

durch möglichst hohe Löhne zu gesteigerten
Leistungen anzusporne », betont werden . Benier -

kenswert sei, daß diese Lohnerhöhung In einer

Zeit der Lohnsenkung erfolge .

« ttaar und WMVMikr

Das Referat des Genoffen Dr . Ezech .
Die Offensive des internationalen Lasciömus . - Wirtschaftskrise und

Rattonaltsleruna . — KoaliNonspolitik und Klaffenkampf . - Unsere
Gegner . Für internasionale Zusammenarbeit .

Genosse Dr . L. CH erstattete de « Parteitag gestern folgendes
Referat :

Ick> siche heute vor einer überaus schtvierigen
Aufgabe . Ich soll Ihnen ein zusamnnmfassendes
Bild der wirrsckafrlichen und politischen Lage der

deutschen Arbcircrklaisc geben . Ich soll die bren¬

nendsten Fragen der imcrnanonalen Politik erör¬

tern und Sie Ausgaben skizzieren , die sich daraus fiir
die deutsche , aber auch für die gesamt « Arbeiterklasse
dieses Landes ergeben . Ich soll Ihnen vor allem

üder die ; ebnmonatliche Wirksamkeit unserer Partei
in der Regierung berichten und über unser « Arbeit

Rechnung legen .
Rein technisch betracht «, steh « ich da vor einer

Ueberfülle von Problemen ,
deren Ausrolluug , Analyse und Behandlung im

Rahmen eines einzigen Referates schier «in Ding
der Unmöglichkeit ist . Ich wercte also , wenn ich
he groß « Aufgabe bewältigen will , «in « Reih « von

überaus wichtigen Fragen rein skizzenhaft behandeln

müssen , sie zum Teile sogar nur streisen können ,
wenn ich zu der mir auferlegten Gesamibetrachtung

gelungen soll . Aber auch meritorisch ist meine Aus¬

gabe besonders in jenen Teilen , die der Erörterung
unserer Wirksamkeit in der Regierung gewidmet
sein sollen , aus vielen Gründen , die ich Ihnen nicht

erst des näheren bezeichnen muß, überaus schwierig .
Und wenn ich, um Ihrer Entscheidung die richtige
Grundlage geben zu können , meinen Bericht der

subjektiven Note entkleiden soll , dann kann ich gerade
mit Rücksicht auf meine jetzig « Stellung das Ge¬

fühl nicht los werpen , daß ich vor einer fast unlös¬

baren Ausgabe stehe.

Daß der für di « Politik der Partei in {einer
Eigenschaft als Parteivorsitzender und Regierungs¬
exponent verantwortliche Mann vor den Parteitag
zu treten und hier Rechenschaft zu geben hat , das

ist natürlich nichts ungewöhnliches , daS ist sogar
selbstverständlich . Aber in unstrem Fall liegen di «

Dinge ganz exzeptionell .

Unser « Partei hat nach zwölf jähriger »pp « .

siiioneller Wirksamkeit zum «rstemnal « Vie

Regierung - Position bezogen .

Sie hat dies au « einer überaus schwierigen , kompli¬
zierten und verantwortungsvollen wirtschaftlichen
und politischen Situation heraus gttan . Ihr « Ar¬
beit umfaßte aller in allem kaum 10 Monate und
konnte sich daher bisher kaum so autwirken , wie
wir alle es gewünscht hätten . Wenn unsere Der -
trauenL männer auch bisher in ihrer zwölfjährigen
heroischen Arbeit in allen Sätteln gerecht waren ,
sich jeder Lebenslage gewachsen zeigten , sich jeder
Situation anzuschmiegen verstanden , hier wurden

sie — anders als alle anderen sozialistischen Par¬
teien des Kontinents — fast unvermittelt auf «inen

neuen Boden gestellt , für de » sie alles andere als

Traditionen bereit holten , sür den sie «in « ganz
andere Psychologie , eine ganz andere Einstellung
mitbrachten , als zur Lösung jener Problem « erfor¬
derlich war , die neu an sie herantraten . Nichts war

daher selbstverständlicher , als daß wir in den schwe¬
ren Stunden , die nun aus uns einstürmten , vor
allem andern alles daransetzen , den schon bisher
so innigen Kontakt mit unseren Bertraurnkmän -

nern , mit der sozialistischen Arbeiterschaft noch

mehr zu »«rstärken , alle Regungen innerhalb der

Arbetierklasi « auf das genaueste abzuhorchen , unse¬
ren parteimäßigen Seismographen so funktionieren
zu lasten , daß er uns selbst da - feinste Beben der

proletarischen Seele rechtzeitig signalisierte und uns

so ermöglichte , unser « ganz « Arbeit in jedem Augen -
blick , in leder Situation aus daS Zusammenspiel
mit ihr , auf den vollsten Zusammenklang mit den

proletarischen Masten einzusteklen .
Genossrn! Glauben Sie mir , in dem Augenblick ,

in dem Sie zur Entscheidung zusammentreten ,
möchte ich am liebsten — anstatt hier zu stehen —

mit einer Tarnkappe in Ihrer Mitt « weilen , um

Ihren Herzen aus de » Grund blicken und mir für
die Entscheidung , di « wir zu tresfen haben , die

nötige Kraft und dl « nötige Sicherheit holen zu
können .

Dir ragen auch diesmal wieder

in einer schwierigen Situation ,
die uns vor ganz außerordentlich « Verantwortlich¬
keiten stellt .

Die internationale Lage
zeigt ei « außerordentlich düsteres Bild .

ES wär « «in Fehler , «1 beschönigen , es nicht zugeben
zu wollen . Nur wenn di « Arbeiterschaft den Tat¬

sachen , vor di « sie gestellt ist , ruhig und kaltblütig
ins Auge blickt , vermag sie den Gefahren , die sie
umlauern , zu trotzen , die Kämpf « , di « ihrer harren ,
glücklich zu bestehen . Die ganze Welt Ist voller

neuer Zündstoss«. Di « politische Atmosphäre ist
wieder auf da » schwerste geladen . An allen Ecken
und Enden der Welt sehen wir neben den kaum
vernarbten noch «in « ganz « Reihe offener
Wunden . Keiner der vielen FriGenSpakte der

letzten Jahr «, nicht der Locarno - , nicht der Kellogg -
pakt hat ' st« zur Schließung , geschweige denn zur
Heilung gebracht . Dabei red « ich gar nicht von
den Gefahren , di « aus den innerpolitischen Berhält -
nisten der einzelnen vom FasciSmuS heinigesuchten
Länder resultieren . Ich rede da ausschließlich von
den vielen internationalen Spannungen zum Teil

innerhalb der Siegermächte , aber auch im Verhält¬
nis dieser zu einzelnen der besiegten Staaten .

D« r französisch - italienisch « Konflikt läßt ebenso
Schlimmes befürchten , wie etwa der polnisch¬
deutsche , von den Konflagratiousmöglichkeiten
ga , nicht zu spreche «, bi « sich unter Umständen

vom Balkan her ergebe « können .

Ich will hier nur exemplifizieren , da cS mir an der

Möglichkeit fehlt , mich im Rahmen meines Referates
auch noch mit der Analyse der gesamten internatio -
nalen Politik zu befasst «.

Kein Wunder , wenn die ganze W: ti — heute ,
lS Jahre nach dem Weltkrieg — einem großen
Heerlager gleicht . Will man . wissen , woran man

eigentlich ist , dann braucht inan nur das vom Sekre¬
tariat de - Völkerbundes heransgegebene , im
S. Jahrgang 1080 —80 erschienene militärische
Jahrbuch nachzulesen .

Darnach gibt t < in der ganzen Welt insgesamt
6. 2 Millionen aktive Soldaten mit einem Kosten -

anfwand von 17 Milliarden Reichsmark , das
sind IW Milliarden tschechische Kronen .

Mit Recht hat daher der englische Außenminister
und frühere Vorsitzende der S . A. I . , Genosse
Henderson , in der kürzlich abgehaltenen Völler -
bundtagung anläßlich der Beratung des Paneuropa -
ProblemS den aus allen Teilen der Welt entsen¬
deten Völkerbunddelegierten zugerustn , daß

Vie AbrUstungsfrage auch heute «och
Vie dringlichste Fruge der ganzen Welt

sei , daß sie endlich aufhören müst « eine bloße Phrase
zu sein und nun endlich eine Realität werden müste,
daß di « Völker beginnen , an Treu « und Glauben
der Regierungen zu zweifeln , und daß von allen
Sicherheitsmaßnahmen di « Abrüstung die wichtigste
sei. Wie wichtig sie ist , das zeigt uns die vor einigen
Tagen vom Sekretariate der Sozialistischen Arbeiter¬
internationale in Druck gelegte und zur Versendung
gebrachte Florenzer Red « Mussolinis , in der
dieser seinem Gefolge zurief t

„ Morgen werdet Ihr «in « «indrucksvoll « Trup¬
penschau sehen . Ich bin es , der sie angeordnet
hat , well dst Wort « etwas sehr Schöne « find ,
ab « die Gewehr « , di « Maschinengewehr «, dst
Schiff « nnd Flngzeug « und Geschütz « etwas viel
Schöneres sind ; well das Recht ohne Macht rin
leeres Wort ist . Morgen werden vor dem Schau¬
spiel der bewaffneten Macht alle das ent¬
schlossen « Kriegsantlitz des faset ,

stischen Italiens erblicken . "

ES mag da ein große - Stück Rethorik , wie sie
für de » FasciSmuS geradezu typisch ist , mit dabei
sein, aber es wär « sehr naiv , die großen Gefahren
verkennen zu wollen , welche der Bestand de - bi -
an di « Zähne bewaffneten FaseiSmuS in sich birgt .

Eine mächtige faseistifche Welle geht
vuvch vi « ganze Welt .

Di « umwogt jetzt auch di « Grenz «» unseres Landes .
Di « deutschen Wahlen haben gezeigt , in
welcher Gärung sich di « deutsch « Volksseele befindet
und von welchen Gefahren di « unter so großen
Opfern errungene Demokratie Deutschland - umgarnt
ist. Viele Millionen deutscher Wähler haben sich
zum faseistischen Programm bekannt , das trotz allen

Beteuerungen Hitler - , daß, er nur cine legale Reso¬
lution

'
plane , ' letzten Ende - , auf . nicht - ändere », als

auf den Bürgerkrieg hinäüsläuft , besten Entfkpe -
lung nicht nur da » eigene Land den unabsehbarsten
inneren Dirrnlsstn und dem vollständigen wirt¬

schaftlichen Ruin zuführt , sondern — wie man dem
Rumoren der französischen Nationalisten entnehmen
kann — auch di « schwersten internationalen Ver¬

wicklungen nach sich ziehen würde : Aber ,

auch in Oesterreich sieht « an den FasciSmuS am
Werke .

Nachdem er sich in die RegierungSposiiipnezi ein »

geschlichen hat , sucht er sich nun auch an die Macht
im Staate heranzuarbeiten , jederzeit bereit , die

Einrichtungen der Demokratie zn zerstören , wen »
sie sich nicht seinen Zwecken dienstbar machen lasten ,
vor allem aber «inen vernichtenden Schlag
gegen die Arbeiterklasse und Ihre Partei
zu führen . .

In Polen sehen wir «in tollkühnes sascistische «
Regime ,

das jede freiheitlich « Regung unter militärischem

( Erinnerungen m Seliger .
Von Franz U h l i k ( Graupen ) .

„ Wenn man etwas verloren hat , kennt man

erst dessen Wert ! " Dieser wahre Satz findet
wohl im Allgemeinen seine Berechtigung , mehr
noch , wenn - cs sich um den Verlust von uns
liebgewordcneu Personen handelt . Und daß zu
den Personen , die von tausenden Arbeitern lieb¬

gewonnen wurden . Seliger gehört , braucht
wohl keiner besonderen Feststellungen . Aber die
Liebe der überiviegenden Mehrzahl der Arbeiter
die Seliger kannten , beruht darauf , daß sie ihn
al - Agitator und Redner verehrten , wenigen
aber war cs gegönnt mit ihm in persönliche
nahe Beziehungen treten zu können , so daß die
Masse ihn als Mensch mir ganz oberflächlich
kennen lernte . Neber Seliger als Politiker
ltnb Staatsmann , wie in den oben bezeichneten
Eigenschaften , ist schon viel geschrieben worden ,
wahrend die rein menschlichen Eigenschaften
weniger in den Vordergrund getreten sind . In
nachfolgenden kleinen Episoden soll nun ein

Ausschnitt gegeben werden , wie ich ihn alü

Menschen kennen lernte .

I -
ES war im Sommer 1805 als in dem durch

die Maidemonstration int Jahre 1890 als tot
bekannten Graupen die Kunde kam , daß im
Garten des hiesigen Schützenhauses eins Volks¬

versammlung unter freiem Himmel stattsiuden
wird . Eine für die damalige Zeit nicht alltägliche
Erscheinung . Neu war aber,auch noch dabei , daß
bei dieser Versammlung ein bisher in Graupen
unbekannter Redner daü Referat erstatten sollte ,
besten Namen nur die wenigsten hier kannten :

Es war Josef Seliger . Dicht gedrängt
saßen und standen die Zuhörer an diesem hei¬
ßen Sommertage in dem schattigen Garten und
warteten auf den Redner . Unfaßbar war «ö vie¬
len der Anwesenden , als zwei junge fremde
Männer am Plane erschienen , da man gar nicht
annahm , daß einer davon , der kleine untersetzte
junge Mensch , der Redner sein könnte . Aber

nicht nur diese beiden Unbekannte » hatten sich
eingefunden , neben ihnen auch die hohe Obrig¬
keit in Gestalt eines RegierungsvertreterS und
einer Anzahl Gendarmen . Als der Redner be¬

gann , da lauschte di « Menge den Worten des¬

selben mit einer Andacht , wie man sie sonst von

diesen Leuten , die ja zum großen Teil politisch
indifferent tvaren , bei einem Gottes -

dienstc nur beobachten konnte . Aber

diese Andacht sollte nicht lange währen ;
denn Seliger war bald in seinem Rednertempe¬
rament darin , daS die Hörer nicht nur andäch¬
tig stimmte , sondern berauschte und begeisterte .
Und in seinem Eifer da bezeichnete er ein da¬
mals gerade aktuelles Gerichtsurteil politischer
Natur , mit dein Worte „Klassenjustiz ". Dieses
Wort war sür den Regierungsvertreter das

Stichwort zur Auflösung der Versammlung .
Seliger protestierte zwar gegen diese Willkür
des Kommissars , di « Versammlungsteilnehmer
verlangten stürmisch , daß Seliger weiter reden
sollte, aber die sofort herbcigerufenen Gendar¬
men versuchten die Menge zu zerstreuen . Neben
den Arbeiter « gab « S aber unter den Besuchern
auch viele Bürgerliche , darunter - auch Mitglie¬
der der Schützengesellschaft , denen das - HauS und
der Garten gehörte . Gerade diesen hatten aber
die Ausführungen des Redners sehr gefallen und

einige riefen : „ Wir lassen uns von unserem Be ¬

sitze nicht vertreiben ! " Da war es Seliger , der ,
trotzdem die Versammlung bereits aufgelöst war ,
in die Menge hineinrief : „ Leute geht ruhig nach
Hause , wir sehen nnö bald wieder ! " Dieses Ber . -

sprechen wirkte mehr als eine lange Rede , da
sich alle auf das Wiedersehen mit Seliger schon
setzt freuten . Tas war das Debüt des Genossen
Seliger in Ärmipen , bei ivelchem wir ihn alle
kennet ! und lieben lernten . Für niich war es
mein erstes Zusammentreffen mit ihm , aus dem
sich eine dauernde Freundschaft bis zu seinem
Tode ergab . Oft noch haben wir Seliger in

Graupen gehört , er hat sein Versprechen redlich
eingehalten . Für mich war es nicht nnr die An¬

knüpfung einet langen Freundschaft, sie blieb
mit auch auS einem anderen profanen Grunde
in steter Erinnerung , da er mir mein erstes
Honorar ( zwei Gulden ) für schriftliche Arbeiten
bei dem damaligen „Gesellschafter ") der doch so
arm wat , überbrachte .

II -

Wie alle wahrhaft guten Menschen, war
Seliger auch ein großer Freund der Musik .
Wenn et auch keine musikalische Vorbildung ge¬
nossen halte , so nützte et doch das chm von der
Natur gegebene Instrument , seine Stimme, nicht
nur für die Rede , ebenso auch für den Gesang
auS . Schon in früheren Jahren hatte er mit
seinem jetzt schon verstorben «! Freunde , dem

^ Hermann Gustl " mit Vorliebe Duette gesungen .
Seliger sang damals einen seht hübschen Tenor
und Hermann war ein vorzüglicher Bariton .
Später ging Seliger zuni Bariton über , und
war zu meiner Zeit , als ich Chormeister der
TePliKer Arbeiter Liedertafel war ( 1906) , eines
der tätigsten nnd fleißigsten Mitglieder des Ver ¬

eines . . Wir hätten unsere Gesangsproben im

Gasthause zur „ Krone " in der Bahnhofsstraße
und übten dort allwöchentlich abends acht Uhr .
Seliger schrieb sich damals seine „Freiheit "
fast ganz allein und mit eigener , Hand , ohne
Stenotypistin nnd ohne Schrcibmaschinfräu -
lein . Seine glänzenden Artikel nnd Notizen sind
damals wirklich ans seiner Feder geflossen . Die¬
sen! Umstande war es mzuschreiben , daß er bi¬
spät in die Nacht beim Schreibtische sitzen mußte ,
um das Blatt druckreif zu bringen . Aber die

Gesangsprobe hat er , wenn er in Teplitz >var ,
nie versäumt ; cs war ihm zuin Bedürfnis ge¬
worden , sich an diesem Abende, wenn mich spät ,
aber doch so weit frei zu machen» daß er einen
Teil der Gesangsprobe noch mitmachen konnte .
Aber auch die anderen Sänger gingen nie frü¬
her auseinander , solange der „Seff " nicht da
gewesen war . Und wenn er kam, dann ging die

Probe gewöhnlich von vorn wieder an , da er
alles das vorher Versäumte wieder nachholen
wollt « Also ein Pflichteifer im Kleinen , wie im
Großen . Wie bekannt , konnte Seliger auch sehr
„derb " sein . Und da ihm der GesangSabend nicht
nur - innere Befriedigung, ebenso auch Entspan¬
nung von seinen sonstigen Arbeiten brachte , so
pflegte er nicht nur einmal zu sagen , wenn er
apS der Redaktion kam : , „Jetzt hat der A . . .
seine Pflicht getan , jetzt will ich mein BergniU
gen . " Mit welcher Begeisterung und Warme
Seliger zu singen pflegte , daS wisset . . alle jene ,
die ihn - jemals gehört hatten . Unvergessen , bleibt
es jenen, , die ihn als Solisten in einem kleinen
Liede horten , Ivie cs z. B. das Baritonsolo in
seinem . LieblingSlicde : „ Mein Lied " von Uth¬
man » war . Wer da die Innigkeit hörte , mit der
er das i, „ Du strahlender Himmel . . ipto -
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RADIONz

'
Hannerle » kleine Freundin ist beim

Spielen hingefallen und weint .
Hannerle tröstet sie : „ Sag nur dei¬

ner Mutter , sie soll das Kleid mit
Radion waschen , dann ist es gleich
wieder sauber " . Hannerle weih es

genau , denn ihre Mutter nimmt
immer nur Radion .

Hannerle weiß

Rai !

’» Li »* V

WÄSCHT ALLEIN

SCHONT DIE WÄSCHE

und polizeilichen: Druck hall , die Führer der sozia -
listische«« und - opposiouellen Parteien kaltblütig
hinter Schloß und Riegel setzt , sede Kundgebung
der Massen Im Blut erstickt und das an Naturschätzen
so überreiche Land systematisch dem Verderben

zuführt . Uebrrall , in Deutschland , Oesterreich und

Polens sind es die sozialistischen Arbeitennassen , die

sich dem FaseiSmu « entgegenwersen , den Kampf mit

ihm in heroischer Weise anfnehmen und jedes Opfer

zu bringen bereit sind , um das goldene Wort
M a l e o t t i « zur Wahrheit zu machen , daß die

Freiheit so ist wie die Lust und daß man sie ent¬

behrt haben müsse, nm zu empfinden , daß man ohne

sie nicht leben kann , und daß man daher mit glühen¬
der Leidenschaft uni sie kämpsen müsse.

Bestatten Sie mir » von dies « Stelle au » unseren
Freunden in Deutschland , Oesterreich und Polen ,
aber ' auch den in schwerstem Kampfe mit dem

ungarischen Faseismu « stehenden ungarischen
Benossen unsere herzlichen Grüße , vor allem

aber unseren Dank zu entbieten , ihnen , in

denen da » ganz « international «, aber auch das

Proletariat diese « Landes da « Bollwerk der

Zukunft «blickt , schlagen unsere Herzen in

glühender Begeisterung entgegen . Ebenso wie st «,

so wollen auch wir In unserem Lande treue

Wacht halten und auch auf diesem Bode » alle

Angriffe gegen die Tmnokrati « abwehren .

Mag der FasciSmuS , wie die letzten Prager
Krawalle gezeigt haben , sich auch bei uns ein -

zuschlcichen versuchen , er wird auch die deutsche

Arbeiterklasse in voller Bereitschaft und Schlagkraft
finden , da sie weiß , daß — wie man auch über die

Unzulänglichkeiten der bürgerlichen Demokratie

denken möge —

nie Demokratie doch der einzige Boden

ist , ans dem die Arbeiterklasse ihren
Kampf nm die Eroberung der prole¬

tarischen Macht , « m die Dertvirklichnng
de » Sozialismus stegreich beenden kann .

Erst vor einigen Tagen hat diesen Gedanken

F r i tz A d l e r in einer Wiener Rede in die Worte

grllcidet , daß der Weg der entschlossenen Demokratie

der einzige ist, der uns Hoffnung ans unseren Sieg

gibt.

Darum , Genossen , stellen wir der

sasclstlschen Tyrannei die soziali¬
stische Demokratie , den Völker -

besreienden Sozialismus entgegen .
Um nicht vieles erquicklicher als um die Inter¬

nationale Politik Ist es nnt

die internationale
WirtlchM

bestellt. Man mag cS — je nach der Einstellung des

einzelnen — umschreiben wie man will , so steht
die Tatsache fest, daß wir

vor eiuu schweren Krise brr kapitalistische ».

Wirtschaft , vor schwäre » Erschütterungen der

kapitalistisch «» Welt

stehen , di « in allen ihren Funktionen versagt und

den aus ihren Widersprüchen erwachsenen Notstand

nicht mehr zu meistrrn vermag . Packend hat die «

der englische Ministerpräsident M a e D o n a l d,

der vor einigen Tagen am Parteitag der Labour

Party Bericht erstattete , zum Ausdruck gebracht ,
indem er seinen bürgerlichen Anklägern von der

ParteilagStribün « herab unter dem tosenden Beifall
dcS ganzen Kongresses zuries : Nicht ich, nicht meine

Genossen , nicht di « Arbeiterregierung sind heute auf

der Anklagebank .
Augellagt ist baS kapitalistisch « System , baS

Schissbruch gelitten hat in England , Europa

und Amerika , ei » System , das zusammengebro -
chen ist , weil es zusammenbrechen mußte . ES

gibt nur ein Mittel zur Rettung der Menschheit ,
da « ist der Sozialismus .

Wir stehen in diesem Augenblick vor einer der

schwersten Krisen d « kapitalistischen Welt . Krisen

nierte , der war überzeugt , daß wir in ih >n nicht
nur einen guten Redner , sondern auch einen

vorzüglichen Sänger verloren haben , „der Mu¬

sik in sich trug " . Heute noch sehe ich ihn vor

mir mid höre ich dieses Lied ihn anstimmcn ,
als wir eS bei einem Ausfluge nach Kostenblatt
im genannten Jahre auf einer Wiese uns selbst

zum Besten gaben . . .

III .

Bon allen unpersönlichen Dingett hat Seli¬

ger wohl cineS am nicisten geliebt , das war

seine Zeitung die „Freiheit ", die - er geschaffen
und betreute wie sein eigenes Kind . Man kann

von ihm sagen , ohne daß nian eine Phrase aus¬

spricht , daß er sie wirklich mit seinem Herzblute
geschrieben hat . Wie strahlte er vor Freude , als

es ihm gelungen ivar , durchzusetzen , daß seine

„Freiheit ", so wie die anderen Teplitzer Lokal¬

blätter , im Jahre 1906 einen RedaktionSsih im

Teplitzer Stadtthcater zugewiesen erhielt . Das

war sür ihn ein Erfolg , der sich mit Geld nicht
aufwlcgcn ließ , denn damit erschien sür ihn

ausgesprochen , daß das Blatt der Arbeucr sich
auch auf dem Gebiete der Kunst die Gleichbe -
rcchtigting mit den anderen Teplitzer Tageszei¬
tungen erkämpft hatte . Soin Streben ging nun

dahin , diese Position auch voll und ganz auszu¬

nützen . Er bestellte mich damals ( es war am

2. Oktober 1906 ) in die Redaktion und machte
mir freudestrahlend die . Mitteilung von dem

Theatersitze , gleichzeitig mit der Aufforderung ,
daß ich die musikalische Berichterstattung dort

m übernehmen habe . Unvorbereitet für diese

Aufgabe , fiel es mir nicht leicht , sie zu überneh¬

men , doch Seliger kannte da kein, „ wenn " und

„aber ", sondern verlangt « ganz einfach, daß ich

hat es immer gegeben . Sie sind «Ine Folge und

Begleiterscheinung der kapitalistischen Gesellschaft .
Und darum wäre jeder Versuch einer endgültigen
Beseitigung der Krise ganz müßig , solange nicht an
die Stelle der kapitalistischen Wirtschaft eine sozia -
listische Ordnung gesetzt wird . Aber die jetzige Wirt¬
schaftskrise unterscheidet sich in der Wucht / mit der
sic aus die ganze Menschheit einstürmt , in ihren
Auswirkungen , mit denen sic Tausende und , aber
Tausend « von Menschen in ihren Bann zieht , von
den vorangegairgenen ganz ivcsentlich und weist

die charakteristische » Merkmale eine »
Elementarercignisico auf .

Die jetzige Krise sitzt viel tiefer als ihre Vorgänger .
Da sie die ganze Menschheit befallen hat , führt sie
uns ksar vor Augen — was wir ja immer gesagt
haben — daß schließlich die ganze Welt eine einzige
große Wirtschaftseinheit ist und daß sich daraus
uaturgemäß die Verbundenheit der Wirtschaft der
einzelnen Länder mit der internationalen Wirtschaft
von selbst ergibt . Das wird sofort verständlich , wenn
man weiß , daß die jetzige Weltkrise eine der Nach
Wirkungen des Weltkrieges und der dadurch bewirk¬
ten Zerreißung und Vernichtung hundertjähriger
wirtschaftlicher Zusammenhänge , aber auch eine

Folge der unglückseligen Wiedergntmachungspolilik
ist, die nicht nnr keine Friedcnslösungen brachte ,
sondern eine Quelle ncner Verwicklungen wnrde ,
sowie schließlich nicht zum geringen Teile

eine Folg « der Aufrichtung neuer Zollmauern ,
die einen Krieg aller gegen alle im Gefolge haben
mußte . Wie sollte sich — da die Welt ein einziges
großes System von kommunizierenden Gefäßen ist —
die Zerrüttung der Gcsamtwirtschast und der ein¬

zelnen Wirtschaften anders als in schweren Krisen
äußern , die durch Palliativmittel nicht zu heilen sind
und nnr durch eine an di « Wurzeln greifende
Lösung beseitigt werden könnten . Wie sollte sich dies

auch ander - änßern angesichts der Tatsache , daß es

In Europa und Amerika allein nach
den Feststellungen des lniernallo -
nalen Arbeitsamtes 15 Millionen

Arbeitsloser
gibt , denen die Gesellschasl nicht einmal so viel zu
bieten vermag , als sie zur Fristung des notdürftig¬
sten Daseins benötigen . Wie sollte sich dies auch
anders anSwirkcn in einer Gesellschaft , die planlos ,
schrankenlos nnd maßlos produzier ! und nicht den

Bedarf der Wirtschaft, sondern einzig nnd
allein das Prositintercssr zum Anlaß¬
punkt des Produktionsprozesses macht . Wir sollte
die - auch anders sein in einer

Gefellfchaft , di « wohl alle technischen Fortschritte
in ihre » Dienst stellt , sie für den ProdultionS -
prozeß nutzbar machen will , di « Leistungsfähig¬
keit des einzelnen «ruf das äußerste anspanut ,
mit den Muskel » und Nerven der Arbeiterklasse
Raubbau betreibt , st « nicht nur nicht au dem

Fortschritt der Technik materiell teilnehmen läßt ,
sondern überdies noch vielfach mit Lohnrrdu »
zierungen traktiert , in einer Gesellschaft , die

durch die Oekonomstierung und Rationalisierung
deS Arbeitsplatzes Zehntausende von Arbeitern

aus di « Straße setzt und langsam , aber sicher der

menschliche » Fabrik zuftrebt und aus diese Weise

nicht nur Waren , sonder « auch Arbeitslosigkeit
produziert und dadurch di « Wirtschaft erst recht ,

trotz allen technischen Fortschritten , trotz allen

verseinerungeu d«S Produktionsprozesse », in

neue und immer neue Krisen stürzt .

So werden dann gerade in unseren Tagen die so
viel verlästerten Worte des konimnnistischen Mani¬

festes und seiner Schöpfer Karl Marx und Friedrich
Engels zur Wahrheit :

„( fts litt hiemit offen hervor , vast die

Bourgeoisie unfähig ist , noch län¬

ger , die herrschende Klosse der Gesellschaft
zu bleiben und die Lebensbedingungcn
ihrer Klasse der viesettschast als regelnde
Gesetze oufzuzwingen . Sie ist unfähig , zu

her - rschen , weil sie unfähig ist , ihren Skla -

am selben Abende die erste Borstellung zu besu¬
chen und Bericht zu erstatten habe . „ Tu brauchst
nur so zu schreiben , daß es die Arbeiter ver¬

stehen , daß sie in die Kunst nach und nach ein¬

geführt werden und läßt allen - überslüssigen
Ballast und Schwulst — wie es andere Bericht¬
erstatter zu tun Pflegen — ganz einfach weg ! "
Das waren seine Worte , mit denen er mir die¬

ses Amt übertrug . Ich scheine in seinen ! Sinne

gehandelt zu hoben , da ich über 13 Jahre ohne

Aüstäude dieser Pflicht oblag . Diese fast als per¬

sönlich schmeichlerisch klingende Erzählung bringe
ich mir deshalb , um zu zeigen , wie rasch und

zielbewußt Seliger zu handeln lvnßte . Aber auch

noch aus einem anderen Gmnde . Ta ich die

Berichte über die nntsikalischen Aufführungen
in derselben Nächt in eine ! « Kaffeehaus oder am

Bahnhof fchreiben mußte , so bestand keine Mög¬
lichkeit , sie rechtzeitig der Druckerei übermitteln

zu können . Doch auch da wußte sich Seliger Rat

zu schaffen. Am Tage nach der Ausführung ,
früh morgens , stand Seliger schon bei mir in der

Wohnung und holte sich, nicht nur einmal , die

Berichte persönlich ab, nachdem er eine niehr
wie eine Wegstunde lgnge Strecke bis Graupen
zurückgelegt hatte und denselben Weg auch wie¬

der zurück machte . - Und das «licht immer bei

schönstem Wetter . Aus dieser kleinen Episode ist
wohl mehr wie aus vielen Worten zu cntnch -

nie », mit welcher Liebe Seliger an seiner
„Freiheit " hing und wie er sic väterlich
betreute . »■

Diese drei Episoden sollen , wie eingangs
gesagt , nur einen Ausschnitt aus dem Leben Sc -

ligcrS dafür geben , Ivie er auch im kleinen

groß war und , auch rein menfchlich betrachtet ,
zu den Besten der Ärbeiterklaffe zählte .

veu die ( sxisteuz selbst innerhalb ihrer
Sklaverei zu sichern . Die lSesellsckpaft kann
nicht mehr unter ihr leben , venu ihr
Leben ist nicht mehr verträglich mit der
Gesellschaft . "
AaS wir also sehe », ist eine regelrechte , ein « anS -
gclvachsene Pleite des Kapitalismus , der
der von ihm entfesselten Kräfte nicht mehr Herr zu
werden vermag nnd seiner Ablösung durch den
Sozialismus harrt .

Die Wirtschaftskrise hat aber neben ihrem inter¬
nationalen Charakter überdies auch noch In jedem
Lande , je nach den lokalen Ursachen , ihren eigenen
Charakter . DaS gilt insbesondere auch von unserem
Lande . Hier ist die Wirtschaftskrise auch noch
durch eine

schwere Agrarkrise
verschärft , welche gleichsallS ein « Tcilerschelnung
der internationalen Agrarkrise ist , in unserem Lande
jedoch , daS in sehr starkem Maße auch agrarischen
Charakter ausweist , außerordentlich schwer fühlbar
ist . Hier ist cS besonders

der schwere Preisrückgang der agrarischen
Produkte ,

der di « gesamte Landwirtschaft , ganz besonders aber
die Kleinbauern in ein « außerordentlich
schwierige Lage bringt und ein Eingreifen deS
Staates erfordert .

Unser « Partei hat sich der Notwendigkeit des

weitestgehenden Schutzes der landwirtschaftlichen
Produkte niemals verschlosien und sie will rS

auch in der Zukunft nicht ander » halten .

Allerdings weichen unsere Aussassungen über etwaig «
LösungSmöglichkeitrn von denen der großagrarischen
Kreise in starkem Maße ab . Und gerade die Ent¬

wicklung der letzten Monate , die im Zeichen d«r

agrarischen Zollfordcrungen nnd Zollmaßnahnien
stand , hat unseren Auffasinngcn vollend » recht ge¬
geben . Gcradcz » tragisch entwickel » sich, aber die

Verhältnisse auf dem Gebiete der

Industriellen Produktion .
Hier bringt jeder Tag neu « BetricbScinslellungcn
und BctricbScinschränkungen , die Krise ergreift nicht
nur einzelne Unternehmungen , sondern zieht ganze
BctricbSzlvcigc in ihren Bann . In ganz kurzer Zeit
ist eine geradezu erschreckende Zahl von Betrieben

gänzlich vom Erdboden verschwunden , wurden

376 Fabriken und größere Unternehmungen , in
denen 37 . 350 Arbeiter beschäftigt waren , ans
unbestimmte Dauer gänzlich kaltgestellt und
993 Fabriken und Großbetrieb « aus Knrzschicht

gesetzt ,

wodurch ganze industrielle Gebiete , ganze Städte
und Bezirke wirtschaftlich vollständig brachgelegt
wurden . .

Die Zahl der Arbeitslosen wächst von Tag zu
Tag . Ende September des Vorjahres betrug di «

Zahl der Arbeirsnä - endcu — über eine andere

Statistik verfügen wir leider bisher noch nicht —

31. 311 . End : " September 1930 bereits 103 . 860 ; es

war also

die Arbcitslosenzastl binnen Jahresfrist
auf das Dreifach « gestiegen .

Verschärft wird der Notstand der arbeitenden

Schichten durch die anßerordentlich betrüblichen

Wirkungen
des Rationalisiernnss -

prvzesies .
Was soll mit den tausenden und aber tausenden
Arbeitern geschehen, die durch die Oekonomisierung
des Produktionsprozesses aus der Arbeit endgültig
anSgvschaltct sind ? Welches wird das Los der

taufenden nnd ober taufenden Textilarbeiter
sein , die durch die Einführung der automatischen
Webstühle überflüssig geworden sind ? Früher waren

zur Bedienung eines einzelnen Webstuhles mehrere
Arbeiter erforderlich , jetzt genügt zur Bedienung von

zwölf Strafford - Antomaten - Webstühlen «in einziger
und bei dreifachenl Schichtwechsel drei Arbeiter .

Noch im Jahre 1920 waren in der Flaschen¬
industrie über 3000 ansgclerntc Arbeiter be¬

schäftigt , die rund 50 . 000 -bis 60 . 000 Flaschen in «

Jahre erzeugten , heute produziert die Owen -
Maschine 25 . 000 bis 30 . 000 Flasck ) «n pro Tag und

ersetzt die Arbeit von 80 bis 90 Flaschenarbcitern ,
o daß Henle alles in allem in diHer Branche 750

Arbeiter beschäftigt sind. Wir fragen , was aus den

überschüssigen 2260 Flaschenarbeitrrn werden soll,
deren Wiederkehr in die Arbeit ausgeschlossen ist .
War fall , - fragen wir weiter , an » den arbeitslosen
Tabakarbeitcrn werden , wenn die neu ein¬
geführten Maschinen dar Zehnfache und Zwanzigfachc
der früheren Leistung eines einzelne » ' Arbeiters ans
ihrem Rachen anszuspcic » vermögen ? Was soll , fragen
wir weiter , aus Sen vielen arbeitslosen Papier¬
arbeitern werden , wenn der heutige Stand der
Technik der Papierproduklion cs ermöglicht , daß die
in « Jahre 1918 von jedem Arbeiter erzielte Jahres¬
leistung Per 10 . 000 Kilogranim Papier jetzt auf da »
Doppelte gesteigert werde »! kann ? Dies ist «ine der
großen Fragen , vor denen wir stehen .

Sie wurde sowohl durch der « letzten Inter¬
nationalen Gewerkschaftskongreß von S: >' ckholm , als
auch durch die vor kurzem abgehallenen Tagungen
der tschechoslowakischen Gewerkschaften - und der

tschechoslowakischen Sozialdemokratie durch die dorr
erhobene

Forderung nach Verkürzung der
Arbettszett

und insbesondere noch llebergang zur tl , rcso .
SO Stnndcnwoche beantwortet . Daß diese Forü . rung
nicht cr - tM bloß in den Bereich der frommen Wünsche
gehört , beweist der vor einigen Tagen vollzogene
Ucbcrgang Bakas zur löjdündigen Fünftagewoche
und Sie Tatsache , daß diesein Beispiele inzwischen
weitere drei große Schuhbetriebe gosolgt sind . Bei
alledem ist es sür dir deutsche Arbeiterklasse doppelt
betrüblich , daß

di « jetzige Krise gerade Sie deutschen Gebiete des
Landes aufs schwerst « heimgesucht

hat . In Sen monatlichen Ausweise » « unserer Arbcits -
äniter figurieren die deutschen Randgebiete mit den
höchsten Arbeilslosenzisfern . Dar einst so blühende
nordböhmischc Industriegebiet weist ans Schritt und

1

Tritt geschlossene Tore , gelöschte Kamine , slillgesctz ! :
Fabrikssirenen als Zeugen der große » wirtschaft¬
lichen Tragödie ans , die sich vielfach seil Jahren ,
zum Großteile aber seit Monaten i » diesem Gebiet :
abspielt .

*

Nnd voä » liegt für Vie Arbeiterschaft
kein Grund ] um verzagen vor .

Wenn auch die Krise in diesem Falle tiefer sitzt ,
wenn auch ihr Ende augenblicklich nicht mit aller
Bestimmtheit und auf den Tag prognostiziert werden
kann , so erscheint die Annahme , als würde cs sich
diesmal um eine Dauerkrise handcln , sicherlich nn -
zulresseiid . Auch diese Krise wird — bis auf die

Folgen , die sich ans der Rationalisierung ergeben —,
wenn auch nnr langsam , nl » crwunden werden . Cs
wäre ein großer Fehler , wollte sich die Arbeiterschaft
einer panischen , einer Berzweislungostimmung hin¬
geben . In « Gegenteil sind wir der Meinung . Saß
unsere Vertrauensmänner jetzt erst recht Hand an¬

legen und alles dazu tun «nüssen , um dem Krisen -
Problem an den L« ib zu rücken . Angesichts der

herrschenden Ueberproduklion «missen wir auf die

schleunigste

Ausarbeitung eines Wirtschafts ¬

planes
dränge . ««, d«r die Produktion oen bestehenden Not¬
wendigkeiten der Wirtschaft und der gesamten Be¬
völkerung anpassen muß . Angesichts der Absatzkrisc ,
die sür Sie ( aller ) nächsie Zeit verringert « Export
Möglichkeiten gibt , nrüsscn wir

auf die Stärkung des inneren Marktes , auf die
Hebung der Kaufkraft der breiten Bevölkerungs¬

schichten und vor allem der Arbeiterklasse
hinarbeiien und zu diesen « Zn>eckc die Hebung des
Lohnniveaus verlangen . Angesichts der großen
Exportschwierigkeitcn müssen «vir als ausgesprochener
Epport - staat auf schleunigsten Abschluß der Handels¬
verträge mit Ungarn , Deutschland , Jugoslavicn und
besonders auch mit Rußland himvirkcn und über¬
haupt unsere Handelspolitik der industriellen und
landwirtschaftlichen Struktur des Landes anpassen .
Angesichts der maßlosen Arbeitslosigkeit inüssen wir
einesteils durch Schaffung von Ar- beitsgelegeichcilcn
und Sicherung eines ausgiebigen Jnvcfiitions -
Programmes und andcrntcils durch Neuregelung der
Arbeitszeit alle Vorkehrungen treffe », um die durch
die Rationalisierung aus den « Produktionsprozeß
auSgestoßcnen Arbeiter wieder ' in den Wirtschafts¬
prozeß cinverlcibcn und den « Nährzustand zuführen
zu können . Durch alle diese Maßnahmen und durch
eine Reihe besonderer Vorkehrungen zum
Schutze der Landwirtschaft , nicht zuletzt
aber auch durch eine resolute Preissen¬
kung s p o l i t i k können wir auch schon Im Rahmen
dieser Wirtschaftsordnung das Los "der arbeitenden
Klasse mildern , die Arbeiterschaft , die durch die Hölle
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der Wirtschaftskrise gehen muhte , besseren Tagen
zusühren und sie so für die schweren Kämpfe stärken ,
die sie im Ringen um eine bessere Wirtschaftsordnung
noch zu bestehe » haben wird .

Und nun lassen Sie mich

- UM entscheidenden Punkt
meiner Ausgabe

übergehen . AIS wir im Dezember des vorigen Jahre -
den Eintritt in die Regierung vollzogen , haben wir
dies erst nach reiflicher Erwägung alles Mir und
Wider getan . De : Eintritt in die neue Phase unserer
Politik fiel uns nicht leicht . Mr hatten überaus
ernste Bedeirken und Haden auch daran - kein Hehl
gemacht . Wir haben c» sowohl in dem Beschluß au - <

gesprochen , der am entscheidenden Aussiger Parteitag
gefaßt wurde , als auch in der Erklärung , die wir
im Parlament zum Regierung - Programm abgegeben
hatten . Die Gründe , die für die RegierungS -
beteiligung sprachen , waren nicht grundsätzlicher
Natur . In der Partei ebenso wie in der Inter¬
nationale gibt eS darüber keine Meinung- Verschieden¬
heit . Et ist also die

Frage der

Regierungsbeteilignng ,
Ser Koalitionspolitik , ein rein taktisches
Problem , welches in jedem einzelnen Falle die

Nachprüfung erheischt , ob nach Maßgabe der Macht .
Verteilung im Staate , der obwalteiwen ökonomischen
Verhältnisse , der wirtschaftlichen , sozialen und inner¬

politischen Drge , nicht zuletzt mich der internationalen
Situation der Regierungseintritt vom Interesse der

Arbeiterklasse diktiert ist und ob für die Vertreter
der Arbeiterklasse innerhalb der Regierung WirknngS -
uröglkchkeiten gesichert erscheinen .

In diesem Sinne haben wir auch vor unserer
Entscheidiing da - Vorhandensein der Borau - setzungen
für den Eintritt in die Regierung nachgeprüst und

auch nicht übersehen , daß es

bei der natienalen Schichtung de « Proletariat »
diese « Lande « die Selbfterhaltnngspslicht der
Arbeiterklasfe gebietet , mit allen Kräften die

Zusammenarbeit de » Proletariates aller Na¬
tionen anzustrrben , um sie al - geschlossenes
Ganze « dem gemeinsamen Feinde entgegen¬

werfen zu können .

Da » waren die Erwägungen , die für die Entscheidung
de - Aufsiger Parteitage » in Betracht kamen . Aber

ehe der Beschluß gefaßt wurde , haben wir e » al -

unsere Pflicht erachtet , den Parteitag mit olle «

unseren Bedenken vertraut zu machen und el am

Parteitage klar und deutlich an - zusprechen , daß wir
mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu rechnen
haben werden nnd daß wir un - , wenn wir positiv
entscheiden , der Bevantwortnng , die wir dadurch
übernehmen , voll bewußt fein müssen . Mr haben
Sem Parteitag alle Situationen vor Augen geführt ,
die sich durch unseren Eintritt in die Regierung für
un « ergeben könnten . Wir haben mit aller Deutlich¬
keit auf da « Budget verwiesen und in einer jeden
Zweifel ausschließenden Weife die sich an - der

Agrarkrise ergebende Notwendigkeit der Stel .

lungnahme zu den Zöllen ausgezeigt . Mr haben die

vielfach ganz unüberbrückbaren Schwierigkeiten hin¬
sichtlich des nationalen nnd kulturellen
Problems selbst aufgeworfen und unseren Ver¬
trauensmännern gesagt , daß sie sich hier — Besonder¬
wegen de » Tempo - — keinerlei Illusionen hingeben
dürfen , und ihnen auch sonst klargeniachi , womit sie,
womit wir alle zu rechnen haben werden . Trotzdem
kam der Parteitag zu dem Ergebnis , daß — über
alle Bedenken hinweg , die gegen die Möglichkeit einer

gedechlichen Wirksamkeit der sozialistischen Parteien
de « Lande » im Rahmen einer Koalition bestehen —

im Hinblick auf die internationale Lage , auf die

Abgaben nnd Stellung der AvbeileMasse in der
internationale ! » Politik , die Notwendigkeit einer Aus -

gostaltung nnd Vertiefung der Zusammenarbeit de »

gesamten Proletariates dieses Lande » und schließlich
angesichts de » Ergebnisse - der letzten Wahlen und
der Rotweichigkeit einer Abwehr eines sonst nnver -

ineidlichen reaktionären Regimes der Eintritt in die

Regierung erforderlich sei . Und die Erklärung , mit
der unser Klub zum Programm der Regierung
Stelluirg nahm , faßte unsere Aufgaben in der

Regierung in die Worte zusammen :

„ Wir verlegen unseren Kampf aus einen
anderen Boden , der andere Formen de - Kampfe¬
erfordert . Aber die Tatsachen de » Lebens , der

Klassenkampf selbst , wird dafür sorgen , daß wir
unter den geänderten Umständen eine proletarische
Klassenpartei , eine zielklare soziali¬
stische Partei bleiben werden . Wir werden ,
auch wenn wir wissen , daß wir innerhalb der

Koalitionsregierung nur Teilforderungen zu ver «

wirklichen vermögen , unserem Programm nie nn -
treu werden . "

Alle - das in diesem Augenblick in Erinnerung
zu bringen , habe ich für notwendig erachtet . Ich
wollte aufzeigen , daß wir ohne alle Illusionen in
die neue Phase unserer Politik eingrtreten sind , mit

großen Schwierigkeiten von HauS au - gerechnet haben
und selbst auf große Enttäuschungen gefaßt tvaren .

Seither sind zchn Monate In - Land gegangen ,
eine Fülle schwerster Sorgen , wie sic sozialistischen
Koalition - Parteien nur scltei » beschicbcn ist , ist auf
un - eingestürmt . Eü waren 10 Monate — buchstäb¬
lich ohne Atenrpause . ES war eine Zeit äußerster
Nervenanspannung , sie stellte an ui »S alle die schwer¬
sten Anforderungen , sic erheischte von unseren Ver¬
trauensmännern vielfach mehr , als sie — auch nur

physisch — zu leisten vcrinochten . Denn kaum hatten
wir mit der neuen Arbeit begonnen , al « die Krise ,
die bereits in Entwicklung begriffen war , mit elemen¬
tarer Wucht einsetztc . Jeder Tag brachte neue Be¬

triebsstillegungen , jeder Tag beschied un - neue Aus¬
einandersetzungen zwischen der Unternehmerschaft und
der » Arbeitern , jeder Tag steigerte die Zahl der Ar¬
beitslosen , mit jedem Tag nahm die Kurzschicht in

den Betrieben zu. Gleichzeitig verschärfte sich auch die
Agrarkrise , so daß unS , um daS bekannte Wort zu
variieren , wirklich nicht - erspart blieb . Nun setzten
die schweren Kämpfe über die wirtschaftlichen Ab<
wchrmaßnabmen ein, von denen die in die Ocsfent -
lichkeit gedrungenen Meldungen nur eine ganz blasse
Vorstellung zu geben vermochten . Nun kam Ver¬
schlechterung über Verschlechterung , die Depression
nahm iinmer bedrohlichere Formen an und traf
da - deutsche Gebiet mit besonderer Schärfe . Und so
entschlossen wir unS zur Prager Tagung , dnrib
welche wir das Leid der deutschen Arbeiterklasse , da -
sich infolge seiner Eigenartigkeit zu einem besonderen
Problem entwickelt hatte , der gesamten Lefftntlich -
keit und insbesondere den entscheidenden Zentralstel¬
len mit aller Deutlichkeit zu Gehör bringen wollten .
Wa - un - am Herzen lag , haben wir dort ohne Um -
schweife zum Ausdruck gebracht . Er sollte ein Me¬
mento für die bürgerlichen Klassen , für die
verantwortlichen Stellen sein. Und siehe da !
Die pseudosozialistische Presse jubelte auf . Da¬
war für sie wieder einmal ein gefundene - Fressen .
Run begannen sie die Dinge so ganz nach ihrer Art
zu deuten . Sie stürzten sich auf jede « Wort , da « bei
der Tagung gesprochen Ivurde , sie schmiedeten daraus
nicht gegen die wirklichen Schuldigen , sondern gegen
un - die wuchtigsten Anklagen : anstatt da - ganze
Wirtschaftssystem , für da - sie niitverantwortlich
waren , anzuklagen , warfen sie sich zn Richtern über
un » auf . Und da » Wort unsere - Freunde » Adolf
Pohl von dem Tropfen auf einen heißen Stein
wurde so zu dem Tropfen , au » dem die arnren
Tröpfe Ihre Agitation gegen un - bestritten .

Hier fanden fie sich olle harmonisch zusammen ,
die Chriftlichsaziale « , National¬
sozialisten and Kommunisten . Sie
selbst , die in de » schwere « Stunden der sudeten¬
deutschen Arbeltervaffe für fie nicht « als einen
endlose « Wortschwall übrig hatten , fie selbst , die
nicht einen Finger rührten , » m den schweren
Notstand lindern zu helfen , nnd die ganze Sorge
um die Liydernng der Rat getrost un » über¬
ließen , sie — wie z. v . die deutschen llhriftlich .
sozialen —, die in ihrer vierjährige » Wirksamkeit
den notleidende « Schichten mitten in der Hoch¬
konjunktur nichts als neue Lasten aufhalsten ,
Stein für Stein von den sozialpolitischen Errun¬
genschaften «»trüge », stießen ei » Hnrrah - Eefchrei
an » nnd scheuten fich nicht , die bittere Nat de »
arbeitenden Schichte « für Part ei agitatorische

Zwecke zn mißbrauchen .
Auch die Nationalsozialisten , beten reichs¬
deutscher Minister Frick und Konsorten in der glei¬
chen Zeit nnd unter den gleichen Verhältnissen dem
fürchterlichen Notstände de « chüringischen Proleta¬
riat » machtlos gegenüberstanden , wurden auf einmal
wieder lebendig und trugen Holz ftir den Scheiter¬
haufen zusammen , aus dem der jüdische Marxismus
zum soundsovielten Male endgültig verbrannt werden
sollte .

Von den Kommunisten gar nicht
zu reden , die hier wieder einmal alle Schimpf¬
register auszogon und fich zu „sozialen " und „nativ -
nalen Befreiern " der deutschen Arbeiterklasse auf¬
warfen .

Wie man fleht , waren die politischen Aa- geier
rasch zur Stelle . Aber Genoffen ! Wenn unsere Geg¬
ner e» wollen , so können wir ganz getrost beim
Wort Adolf Pohl » bleiben . Jawohl ! Gemessen
an den : , wa » wir wollen , ist da - , was erzielt wurde ,
ein Tropfen aus einen heißen Stein . Aber Genossen ,

gemeßen «tt dem , vms Herr Mayr -
Harting In den vier Jahren seiner mini¬
steriellen Wirksamkeit heimbrachte , ist
da » Ergebnis nnfercc - ehnmonockltchen

Arbeit ein Himalaya .
Rekapituliere » wir einmal an der Hand der

nackten Tatsachen . Durch unseren Eintritt in die
Regierung wnrde der

Bürgerblock verabschiedet ,
der sich durch volle vier Jahre in Verschlechterungen
der demokratischen Verfassung , im Abbau der demo¬
kratischen Einrichtungen des Staate - , im Raub der
sozialpolitischen Errungenschaften au - gelebt hatte .
Wohl war er , durch gegenseitige Kämpfe der Koali »
tiön -partrien um das Primat im Staate und um
den Anteil der Beute bereit » zermürbt , aber die
Widerstandskraft de » Bürgertum » beider Nationen
toar noch nicht gebrochen . Mit Zähnen und Klauen
klammerte er sich an die Macht , wehrt « er sich gegen
die Zulassung de » Proletariat » zur Mitarbeit in der
Regierung . Selbst al » er bereits besiegt am Boden
lag , suchte er seine zerschlagenen Gebeine zu einem
neuen Bürgerblockskelett znsammenzuflicken , um nur
ja nicht vonr Schauplatz abtreten zu müssen .

So war die innerpolitffche Lage , al « wir un »
zum Eintritt in die Regierung entschloffen . Noch
weit schlimmer aber stand es um die Lage unserer
Wirtschaft . Heute versucht man e» abzuleugnen , wie
es damals um di « Wirtschaft stand . Heute kann man
in der bürgerlichen Preffe nachlesen , wie schliinm es
jetzt stehe und wie schön e» um die Wirtschaft zu
Zeiten de - Bürgerblocks bestellt gewesen sei, wie man
damals für un - Reserven aufgespeichert habe, die
wir vergeudet hätten , wie herrlich e» früher der In .
dnstrie ergangen sei und wie weit e» die Sozialisten
mit der Industrie gebracht hätten , wie die Arbeiter
damals voll beschäftigt gewesen seien und wie sie
heute beschäftigungslos und darbend vor den Fabri¬
ken stehen.

Wie liegen aber die Dinge in Wirtlichkeit ? Wie
war e« eigentlich um daS Erde bestellt , da - wir nach
dem Bürgerblock angetreten hatten ?

Haben wir wirklich eine blühende Volk - Wirtschaft
vorgefunde «, oder aber eine « nicht nur politisch ,
sonder « anch wirtschaftlich bankeratten Nachlaß

übernehme « müsse «?
Die Antwort erteilt unS mit aller Deutlichkeit da¬
kürzlich in der Augustnummer de - Berichtes der
Rationaldank veröffentlichte Exposä über die Jahre
1926 —1939 , also just über die ganz « Amt- Periode
der Bürgerblocks , in dem wörtlich nachzukesen ist:

„ Aus den einzelnen Erzeugungsbranchen tref¬
fen Nachrichten über die gesunkene Aktivität und
den Rückgang der Beschäftigung ein . Die Arbeits¬

losigkeit nimmt stark zu. Die Anzahl der freien
Stellen senkt sich. Di « Urberzeitarbeit geht zurück .
DaS Volumen des Außenhandels nimmt langsam
ab . "

Nach dem gleichen Bericht betrug die Arbeit »- ,
loscnziffer :

Ende Dezember 1928 . . . . 89. - 100
Ende Dezember 1929 . . . . 82 . 809

Sie Zahl der Ausgleiche betrug :
Ende Dezember 1928 . . . . 198
Ende Dezember 1929 . . . . 261

die Zahl der Konkurse beläuft sich
Ende Dezember 1928 auf . . 37
Ende Dezember 1929 auf . . 66

2o war der Nachlaß beschaffen , den uns der
Bürgerblo . k hinterließ . Kein Wunder , daß wir sofort
nach Uebernahme de » Amtes alle Hände voll zu tun
bekamen und sofort alles daransehen mußten , um
die Auswirkungen der begonnenen Verschlechterung
der Verhältnisse , deren Opftr naturgemäß vor allem
die arbeitenden Schichten waren , nach Möglichkeit
zu mildern . Da » führte sofort zur

NotftandsaMon
zugunsten der von der Krise besonder - hart heim¬
gesuchten Textil - und Glasarbeiter , mit welcher
Aktion wir bereit » einig « Tage nach Eintritt in die
Regierung einsctzten und die wir durch HilfSmaß -
nahinen zugunsten der im Ausland « , besonders in
Deutschland und Oesterreich lebenden tschechoslowa -
fischen Staatsbürger ergänzten . Da sich die bestehende

Arbettsiofenfürforge
al « unzulänglich erwies und die Gewerkschaslen unter
der Last der Krise zusammenzubrechen drohten , wurde
sofort die Novellierung der bestehenden Gesetze in
Angriff genommen , an Stelle de » unzulänglichen
SwatSbeitrage » der dreifache , refp . vierfach « gesetzt,
die dreimonatliche Unterstützungsdauer aus sechs ,
resp. neun Monate erhöht , eine Krise » für
sorge in » Leben gerufen , die produktive
Arbeitslosenfürsorge gesetzlich statuiert ,
gleichzeitig aber eine ministerielle Kommission mit
der Vorbereitung einer umfassenden Arbeltslosenver -
sichcrnng betraut , zu der auch die bisher völlig ver¬
schont gebliebenen Unternehiner materiell heran ««-
zogen werden sollen . Al » dir außerordentliche Hilst -
aktion nach siebcnmonatlicher Dauer zu End « ging ,
wurde sie von der staatlichen Ernährungs¬
aktion abgelöst , die den am härtesten heimge -
suchtrn Schichten Zuschüsse in Form von Naturalien
gewährleistet . Parallel damit liefen die Bemühungen
um die Bereitstellung von Beschäftigung , das Drän¬
gen nach JnvestitionSarbeiten , die sich — bereit - nach
ganz kurzer Wirksamkeit — auf viel « Millionen
belaufenden , im Rahmen der produktiven Arbeit »-
losenfürsorg « erteilten Zuschüsse an bausührende Ge¬
meinden , Bezirke und andere SclbstverwaltuiqSkör -
per . In der gleichen Linie liegen auch die Bemühun¬
gen de « Fürsorgeministeriums nm

Ardett - beschaffuna auf dem Ge¬
biete des Wohnbau .

Durch eine Novellierung des Bauförderungsgesetzeü
und Einführung eine » L^prozentigen Annuitäten¬
zuschusses an Bauführer proletarischer Wohnungen
sollte das Bauwesen belebt und dadurch wieder
Tausenden und aber Tausenden von ArbeitSmenschen ,
die mit Freude aus alle Geldunterstützungen verzich¬
ten nnd nach Arbeit lechzen, Beschäftigung und Broi
gegeben werden .

Dadurch wurde gleichzeitig — und zum ersten -
male seit dem Bestände des Staates — auch da «
Streben de « Proletariats nach menschenwür¬
digen Wohnungen durch gesetzliche Maßnahmen
gefördert nutz kurz darauf auch dnrch Novel¬
lierung der Vorschriften über die Ersatzwah »««-
gen allen Streitfrage » auf birst « Gebiete ein

Ende gemacht .

Schon sind auf Grund de « neuen Gesetzes Hmwerie
von Ansuchen eingelaufrn und e» unterliegt keinem
Zweifel , daß die Hoffnung de « Ministerium », aus
dem bereitgestellten 20- Millivnenaufwand Tausende
von Proletarierwohnungen schassen zu können , eit «
Verwirklichung erfahren wird . Aber auch für ander «
Schichten , die gleichermaßen ein « Verbesserung ihrer
Notlage verlangten , mußt « vorgesorgt werden . ES
waren die » die sich auf 127 . 000 belaustnden

Mersrentner ,
denen in : Kampfe nm ihre Rente durch administra¬
tive Maßnahmen sofort Hilfe geleistet wurde und für
di « das Ministerium neue legislatorische Maßnahmen
zur Aufbesserung ihrer Rentcnbcznge vorbereitet . E «
waren dies die

Invaliden ,
deren Notstand zum Himmel schrie und deren Los ,
soweit die Schwerstbetrosfenen , di « Blinden ,
Bollkrüppel , Witwen und Waisen in Be¬
tracht kamen , durch eine Novellierung des Gesetze»,
durch Schaffung eines Jnvalidenfonds , durch bessere
Dotierung ihrer Fürsorgeeinrichtungen gemildert
werden mußte . Es waren dir » di «

Venflonlsten .
die nach einem an Entbehrungen und Kämpfen
reichen Jahrzehnt endlich die Gleichstellung mit den
Neupensionisten erlangten . ES waren die » di «

StaattangesteMen .
deren materiell « Verhältnisse durch «ine jährliche
einmalige , wenn auch nicht allzu beträchtliche Zu¬
lage ausgrbessert wurden . Es war vor allem

Vie Äugend ,
die in den Zeiten des WirtschaftSnotstandcö immer
daS Schlimmst « abkriegt und deren Organismus in
solchen Zeiten auf da » schwerste gefährdet Ist. Auch

hier mußte durch eine ganze Reihe von Maßnahmen
organisatorischer Natur und insbesondere durch den
Ausbau der Einrichtungen de » Kinderschuhes und
der Jugendfürsorge , dnrch ausgiebige Unter -
stützung der nach Hunderten zählenden sozialfürsor-
gerischen Einrichtungen nachgeholstn und so aus
diesem Weg « ein Stück sozialer Schuld an unserem
Nachwuchs abgetragen werden . Selbstverständlich
wurde dabei auch der arbeitenden Jugend nicht ver -
gissen , der dir Im Ministerium für soziale Fürsorge
errichtetet » Zentralstelle für die arbeitende Jugend
und daS große , nach den Gewerbeinspektion- bejirken
gegliederte Netz Von Bezirk - einrichlungen gleicher
Art , mit den allen diesen Stellen bcigegebcnen Bei -
röten ein Instrument zur Wahrnehmung ihrer
Rechte und Interessen , sowie zur Bcrbessernng der
Jugendschutzgesctzgebung an die Hand «jibt . Dabei
wurde aber auch in legislatorischer Richtung das
Notwendigste vorgekchrt, der seit zehn Jahren in den
Akten schlummernd « Pslegeschutz , dessen nun endlich
160 . 000 uneheliche und unter sremder Aussicht
stehende Kinder leilhaftig werden sollen , unter
Führung und unter Mitarbeit do - Fürsorgemini -
sterinm « verwirklicht .

Von dem Justizministcr Genossen Meißner
wurde ein den modernen Anforderungen entspre¬
chendes Jugendstrafrecht sowie «in neues
Alimentengesetz der parlamentarischen Er .
Icdigung zugeführt nnd vom Fürsorgemini¬
sterium auch ein - allgemeines Jugendwohl «
fahrtSgesetz vorbereitet , dessen zweiter Ab¬
schnitt , di « Jugendfürsorgeerziehung , schon in aller¬
nächster Zelt der parlamentarische » Behandlung zu¬
geführt werden wird . EI » vom Fürsorgeministerium
ernannter Jugend bei rat soll für die weitere
Ausgestaltung des Kinderschuhes und der Jugend¬
pflege Sorg « tragen und so beim Ausbau der
Schutzmaßnahmen für die hilfsbedürftige Jugend
helfend Mitwirken . Den Abschluß — und sicherlich
nicht den dem RaiH nach unwichtigsten Dell —
bilden dann

die Maßnahmen auf dem Sediete
des Ardeiterfchutzes ,

dessen Ausgestaltung durch administrative Vorkch -
rungen und legislatorisch « Vorarbeiten auf dem
Gebiete - er Arbeitsvermittlung und der Behand¬
lung von Beruftkrankheiten als Nirfallssolgen br -
reitS in Angriff genommen wurde . Nicht unerwähnt
sollen in diesem Zusammenhänge auch die zahl¬
reichen administrativen Maßnahmen sowie Regie¬
rungsverordnungen aus dem Gebiet « der Sozialvcr -
sichernng bleiben . Und nicht zuletzt soll auch der
Arbeit de » unter Führung des Genossen Bechynü
stehende » Ernährungsministeriums ge¬
dacht werden , dessen Bestand und Funktion gerade
in der Zeit des Notstandes und der Auseinander¬
setzung über die Zollmaßnahmen sich als einer der
wertvollsten Stützpuukt « zur Wahrung , der Inter¬
essen der arbeitenden Schichten erwiesen hat . Meine
Darstellung , dir ich nur ski ^eichaft machen konnte ,
würde nicht vollständig sein, wenn ich nicht de. »
Kampfe - gedenken würde , der unter der Mitarbeit "
sämtlicher sozialdemokratischer Minister um die

Novelle zur Sanierung
der Gemeindeflnanzrn

abgesührt wurde .

Hckar wurde «in Stück Arbeit geleikM , daS ein »
teilweise Wiedergutmachung der durch den Bür¬
gerblock verursachte « Schüben bedeutet und das
es de « Gemeinde « ermöglichen wird , dtz: durch
den Bürgerblock zum Stillstand gc- drechte wirt ,
schaftliche , kulturelle und sozial « Arbeit der
SeltzstvirwaitnngskSrpir nach einer mehrjährigen

Unterbrechung witzder ans, » nehmen .
Die « alles geschah zu einer Zeit , da Doutsch -

laiü » und Lester - reich die sozialpolitischen Errungen -
schasten,- Arbeitslosenversicherung , Sozialversicherung
mitten in einem bis dahin noch nicht dagewesenen
- Notstand der Arbeiterklasse dieser Länder abgebaur
halben. Wozu ich Ihne » daS alles jetzt erzähl «, da Sie
doch das »reiste bereits wissen . Es geschieht einfach , nm
aufzuzeigen , daß das Wort von dem Himalaja kein «
leer « Phrase , kein bloßes Schlagwort ist. Dabei
liegt nnS nichts so fern , als dasjenige , was da
geschehen ist, zu überschätzen . Bei jeder Beratung
der Partei sftid wir dem Versuche mancher Ver¬
trauensmänner , sich hinsichtlich der vorangeführien
Leistungen Irgendeiner illusionären Ueberschätznng
hinzugöben, mit aller Entschiedenheit «nlgegcn -
gelreten . Wir haben unseren Leuten immer gesagt ,
daß

das , was g«fcheh «n ist » nicht etwa - schon die
Erfüllung des SozstckIsmus ist

und daß wir keinen Augenblick dabei unser große -
Ziel , unser « letzten Aufgaben vergessen dürfen .
Ger - ad « In dlqfer Stunde ist es angebracht , ein
Wort Viktor Adlers in Erinnerung z »
bringen , da - packend und plastisch daS zum Aus¬
druck bringt , was ich Ihnen gerade jetzt auöein -
andergejetzt habe

„ Wenn " — sagt Adler — „ wir von
den Parlamentsmandaten bis hinab zuden Äcwerbrgerichtsmauvateu Besitz er¬
greifen wollen , wenn wir uns einntsten
und fest krallen tn diese alle Gesellschaft ,
wenn wir Stück für Stück der Macht der
Arbeiterschaft zur Geltung bringen , so
ist alle » dies nur ertrSglich ,
weil wir revolutioniir find ,
weil die Idee unsere Arbeit
belebt . Sonst » nüfttc jeder von uns
klingst zugrunde gegangen sein in dieser
kleinen , elenden Stückarbeit . Jede Re¬
form ist wichtig nnltz wert jede , Rühe ,
aber jede Reform ist so viel wert , als
Revolntion in ihr steckt . Wenn man uns
fragt ! Revolution oder Reform , so ant¬
worten wir : Revolntion und Re -
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form . Reform um ver Revolution

willen . "
Aber, GenossenI Die Leistung «», über die ich

Ahnen berichtet habe , haben auch ihr « Kehrseite .
Li « sielen nnS nicht mühelos in den Schoß. Sie

mußten vielfach in hartem Ringen «rstrltten wer¬

den. So wurde da - Wort , daß der Klassenkamps ,
den wir bisher außerhalb der Regierung geführt

haben, nunmehr In di « Regierung verlegt wurde ,

zur Wahrheit, . Hand in Hand mit der Wirtschasis -

krife ging diesmal di «

Agrarkrise ,
Bon ihren Folgen , di « sich vor allem durch den

Sturz der Gctrcidepreise keunzeichneieu , wurden nicht

nur di « Großprodnzenten , sondern auch di « aller¬

kleinsten Landwirt « , von denen «in Teil

schon am Rande der Proletarisierung steht , hart

betroffen . I » vollster Verblendung haben die agrari¬

schen Kreise neue Zollmaßnahmcn verlangt , obwohl

ihnen unsererseits Immer und immer wieder aus -

«inandergesetzt wurde , daß uns die Eiusiihrung von

erhöhten Zöllen nur neue handelspolitische und

wirlschastllche Schwierigkeiten schaffen , den Land .

Wirten aber nicht die erhofft « Hilfe bringen Wird .

Da die Agrarier an den Zöllen sesthalten , mußte »

wir sie zwar zugestehen . Es geschah dies aber in

einer Form , welche

neben der Sicherung der Produzenteninterüssen
auch di « der Konsumenten wahrnimme

und so in der Form gleitender Sätze den

beiderseitigen Interessen Rechnung trägt .

Aber auch sonst mußte » wir manches ander «

in Kauf nehmen . Alle Maßnahmen , von denen an

früherer Stelle di « Rede war , und dazu noch die

Systemisierung , di « ein « Verbesserung der

materiellen Verhältnisse der öffentlichen Bedienste¬

ten, darunter auch der Eisenbahnangestellten , Postler

und der sonstigen Angestelltenlatogorien bedeutet ,

erheischten natürlich «inen

außoroedenlltchen materiellen Airswand .

Di« ArbeitSlosenfürsorge uird dl « Jnvalideirgesetzc ,
die Stellen ' Systemisierung und der 13. Gehalt , di «

-leichsbellung der Pensionisten und die Sanierung

der Gcmeindesinanzen, die Sanierung der Kranken¬

kassen und die bevorstehende Sanierung der Bruder ,

laden, alles das erfordert « inen Aufwand von

nahezu einer Milliarde ; zur Bedeckung

dieses Aufwandes mußten neu « Steuern in

Aussicht genommen wrrdeir , bei denen wir vor allein

darauf bestanden , daß sie nicht ausschließlich zu

Lasten der arbeitenden Schichten gehen und — waS

insbesondere vom Bier gilt — nicht in der Er -

Höhung der Preise zum Ausdruck kommen dürfen .

So lourven nach längerer Zeit wieder

auch die direkten Stenern, " vor

allem die Erhöhung der Steuer für die

Akttengesellfchaften , zur Deekung
M ansteigenden Staatsbedarfes her au -

gezogen ,

»/ >», wie Sie ja gelesen haben dürsten , zu heißen .
Auseinandersetzungen innerhalb der Koalition g«.

führt hat.
Aber auch sonst wurde uns das Leben in der

Koalition nicht beicht gemacht . Zum erstenmal
mußten wir für das Budget stimmen , was

sich gerade bei dem Aufwande für den Milita¬

rismus für uns nicht nur materiell , sonder «
auch ideologisch schwer fühlbar machte . Di « Herren
von der deutschen christlichsozialen Partei
frohlocken jetzt.

Sü selbst habe « das «llitärsapiSel de » Budget «
während der ganzen Daurr ihrer Regierung ».
Wirksamkeit verschlafen , st « selbst halbe » disrch

Bewilligung d«S RüstungSsond « zur Erhöhung
des MÄitävauswomdrS in ganz enormer Weise
beigetrageu , nun spiele » sie die Eaton « und

toben sich just beim Milktärkapktel gegen uns aus .

Die Kommunisten und Hakenkreuz .
Ter , di « den Sowjetstaat und das dritte Reich

am liebsten bis an die Zähne bewaffnen möchten ,

denen sonst kein materielles Opfer für den Milita¬

rismus zu schwer ist, sind sittlich entrüstet und

klagen unS an .

Wir haben beim Eintritt in di « Regierung
ans unserer Einstellung zum Militarismus , aus

unseren Auffassungen über die Notwendigkeit der

Herabsetzung der Militärlasten , der Verkürzung der

Dienstzeit , ebensowenig «in Hehl genlacht , wie dies

auch di « tschechischen Genossen zur gleichen Zeit ge¬
tan haben und wie dies auch auf dem letzten Kon -

greß der tschechischen Genossen mit aller Deuttichkeit
geschehen ist . Ich glaube wohl nicht erst betonen zu

müssen, daß wir auch in dieser Frage nicht müßig
gewesen sind .

Doch wenn wir schon bei den

gesserischen Parteien
sittd , empfiehlt «S sich, sie «in wenig unter di « Lupe
zu nehmen . Mit der größten Aufdringlichkeit ver¬

künden «S di « Herren au » dem nationalsozialistischen
Lager tagtäglich , daß die Unzufriedenheit mit unsrer
Polittk in unseren Reihen zunehm «, daß wir bereits
di « Linie suchen, auf der wir unS am besten aus der

Affäre ziehen könnten und — vor allen : — daß wir

nichts, überhaupt nichts zu erzielen vermochten . An¬

genommen , «S wäre alles , was ich Ihnen im vor -

stchenden al » Leistungen der derzeitigen Koalition

ausgezählt habe , wirklich nichts , rein nichts , dann

frag« ich, was dem : eigentlich di « drei national -

sozialistischen Minister Thüringers , di « Herren
Frick , Kastner und Baum , während ihrer Re -

gierungvwirksamkeit in jenen Richtungen geleistet
haben, in welchen uns feilens der Herren National¬

sozialisten so schwere Vorhaltungen gemacht werden ' ?

Ist etwa in Thüringen unter der ministerielle »
Beihilfe FrickS di « Arbeitslosigkeit abgdbaut oder

gar beseitigt worden ? Ist den Thiiring ' schen Ar¬

beitslosen «ine höhere Arbeitslosenunterstützung als

Berlin , 17 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In der
heutigen siieichstagssitznna wurde di « Aussprache
über die Programmerklärung der Regierung
Brüning eröffnet . Wiederholt kam eS auch heilte
zit großen Larmszenen . Als Reichsfinanzminister
Dietrich die Nottvendigkeit des Dchnldentil -
gungSgesetzes betonte , dessen Annahme erst den
Kredit von 500 Millionen Mark an daü Reich
sichere , wurde er von . Hakenkreuzlern unausgesetzt
beschimpft. Präsident Loeb « mußte nach deit
AnSführuiigeu des Ministers die Bestimmungen
der GeschäftSovdilling vorlesen lasscil , nach der
jeder Abgeordnete auf 30 Sitzungen ausgeschlossen
werden kann , tvenn er de>l Anordnungen deS
Präsidenten dauernd Widerstand leistet . Der so«
sortigcn Verhängung dieser Maßregel entging
eine große Anz,rhl von . Hakenkreuzlern nilr da¬
durch , daß der Präsident sie noch nicht bei ihrem
Namen kannte .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Keil
uahin daun eine gründliche Stäupung des natio -
ualsozialistischeu Finanzsachverständigen Dr .
Feder vor . Keil stellte auö den Akten fest , daß
Feder am 8. November 1923 von seinem Bank¬
haus in München 40 . 000 Goldmark abgehoben
und in Sicherheit gebracht hat . Einen Tag darauf
gab er als Finanzmiuister des HitlerputscheS ein «
Verordnung berans , wonach kein Kapital ver¬
schoben werden dürfe .

De>t politischeil Höhepunkt erreichte der
heutige Tag mit der Rede des sozialdemokratischen

in den anderen Ländern Deutschlands zuteil gewor .
den ? Hat Frick di « BeschästigungSgelegenheiten für
die deutschen arbeitenden Meirschen zu vermehren
vermocht ? Hal di « Sozialgesetzgebung unter seiner
Mitwirkung eine Ausgestaltung erfahren ? Hat sich
di « Wirtschaft s «in «S Landes gegenüber der der an¬
der «, : reichSdeutjchen Länder gebessert ? Wurden die
Lasten , unter denen die thiiri,fische Bevölkerung
euszt , unter Führung Fricks abgebürdet ?' Nicht »

von alledem ! Außer der Einführung politischer Ge .
bete , di « dann im Jnbenpunkt auftragsgemäß ab-
gedämpft werden mußten , hat die thüringisch «

Bevölkerung den Ratiowalfozialksten di « Auf «
Hebung des Wohnnngsfchutzes nnd Steigerung
des Mietzins ««, ttze Bewilligung neuer Steuern ,
wie di « Auswertung » , und Bedarf »ft «u«r , sowie
die Erhöhung der Gewerbesteuer zu verdanken

und — bald hätte ich eS vergessen — di «

Einführung der Hott «ntotten - 8t «u? . r der sog «,
nannten Regerstener , dke jeder Staatsbürger , ob
arm oder reich , in gleicher Höh « an die Steuer .

käst « abzusiihren

Hal , j «n«r Hottentottenftcuer , gegen di « di « thürin¬
gische osfizi «ll « Führung der Nationalsozialisten mit

„stiernackiger Brutalität " zu F^ ld « zu zieh «» be¬

schwor . Wir hätten — meinen die Nativnalsoziali -
len — nichts geleistet und besonders in national¬

kultureller Richtung aufs schwerste versagt . An -

genomnien es wäre so. Müßte man sich nicht fra -
gen , ob wir alles , was die Nationalsozialisten von
uns verlangen , innerhalb einer zchnmonatigen Frist
hätten schaffen können . Als Adolf H i ble r kurz nach
feiltet » Wahlsieg von einer a »Sländischen Zeitung
gefragt wurde , wie er sich zu den Friedensverträ¬
gen , denen er im Wahlkampf den Krieg bis aufS
Messer angesagt hatte , stellen wird , da antwortet «
er : Er könne di « Frag « nicht mit einer einfachen
Bejahung oder Pcrneinnng beantworten , das ent¬

scheidend « sei nicht , was man wolle , sondern ivaS

man könne .

Aber unser « Partei muß nicht nur zutveg «
bringen , tvas sie kann , sondern WaS sic will , ja so¬

gar alles das , was die . Herren Jung und Krebs

von uns verlangen . Da tvar Lenin in der Be¬

antwortung der Frage Über sein « Einstellung zu
den FricdcnSverlrägen viel aufrichtiger , als er er¬

klärt «:

„ Unsere Lage ist «ine derartig «, daß die Kom -

mnnisten sich diesbezüglich nicht binden und di «

unbedingt « Ablehnung d«S Versailler Friedens im

Falle des Sieges des KonnnuniSmus nicht ver¬

sprechen dürfen . DaS wär « dumm . Di « Be¬

freiung von « Versailler Frieden unbedingt und

unweigerlich und unverzüglich an die erst « Stell «

zu setzen vor die Frag « der Befreiung der anderen

kapitalistischen Länder , das ist kleinbürgerlicher
Nationalismus uns nicht revolutionärer Inter¬

nationalismus . "

Demgegenüber hör « man sich einmal die Theorien
der Nationalsozialisten und Kommunisten über jene

Känlpf « gegen den Versailler Frieden , über die V« r -

Weigerung jedweder Zahlungen , über di « Zerschmet .
terung der Verträge an , um die ganze Demagogie
dieser Parteien voll ermessen zu können !

Die Herren Rattonalsozialksten erklären sich al »

kse einzigen Führer des sndetendeutschen Volke »

im Kampfe NW di « kulturell « 2«tbstv « Noattnng .

Sie verweis « » darauf , daß Herr Abgeordneter
Knirsch — wi « dies 2 u n g in einer Ostrauer
Wählerversammlung sagte — schon im Jahre ISIS

eine Teickschrift dem Ministerpräsident «» Stürgkh
überreichte und kurz daraus sogar « inen Antrag im

österreichischen Parlament cinzubringen versucht

habe . Aber di « Herren vom Dritten Deutschen

Reich vergessen , daß

der Kampf um die naitivtück « und kulturell «

Selbstverwaltung von der Sozialdemokratie be¬

reits in den neunzig «» Jahren begonnen und

durch den Brünner Parteitag im Jähr « 1899

eingeleitet

Avgeordneten Hermann Müller - Franken ,
des früheren Reichskanzler ». Er stellte fest, daß
die Sozialdemokratie an dem Programnt des
Kabinetts Brüning außerordentlich viel auszu¬
setzen habe , aber ihre Haltung sei durch die Tat¬

sache beeinflußt , daß Deutschland eine außer¬
ordentlich schwere wirtschaftliche und im Zusam -
meuhang damit auch eitle schwere politische Krise

durchzumachen habe . Die Sozialdemokratie lass «
sich das Gesetz ihres Handelns nicht , von de » Geg¬
nern der Arbeiterklasse vorschreiben . Die werde

selbst de>k Zeitpunkt ihres Anftretens gegen das
Kabinett Brüning bestimmen .

Die Aussprache setzt « sich bis zunl Abend

sort . Äeiuerkctlswerl war daraus , daß der natio¬

nalsozialistische Vizepräsident S t ö h r seinem
Fraktionskollegen Strasser einen Ordnungs¬
ruf erteilen mußte . Strasser verursachte dairn
aber einen noch viel schwereren Zwischenfall . Er
wcmdtc sich gegen den ReichSwehrministcr
Groener und behailptete , daß dessen Amtsführung
nicht die leiseste Idee deutschen BekreinngS -
tvillens erkennen lasse . Groener werde seine
Tätigkeit fortsetzen i m S i n n e d c s B e r r a t S.
Diese Beschimpfung des MnisterS ließ Bizepräsi -
dent Stöhr ungerügt . Daraufhin erhob sich der

Reichskanzler von seinem Sitz und führte beim
Präsidenten Loebe Beschwerde . Loebe veranlaßte
dann Herrn Stahr , seinem Parteigenossen dafür
noch einen neuen Ordnungsruf zu erteilen . Mor¬
gen wird die Aussprache fortgesetzt.

wurde , also zu einer Zeit , in der die Partei des
nationalen Sozialismus , noch nicht auf der Welt

gewesen ist . Di « Herren vergessen aber auch da »

Wichtigst «, daß dasjenige , worauf sie sich jetzt ein
Patent zu nehmen versuchen , die Idee der

Selbstverwaltung , nicht ihr Eigenbau ist,
andern geistige Arbeit der deutschen So¬

zialdemokraten und vor allem ihrer Führer
Okto Bauer u>cd Karl Renner ist , also so¬
genanntes Misch- marzistisches geistiges Leihkapital ,
gegen da » di « Herren Nationalsozialisten sonst so
häusig zu Felde zu ziehen pflegen .

Oder scheu wir uni einmal

di « deutfch « chriftttchfoztale P» r <« i

des näheren an . Gerade diese Partei ergeht sich
Tag für Tag in heftigsten Anglisten aus unS , sie
überschüttet uns in ihrer Presse , in ihren Reden
mit heftigsten Vorwürfen , sie hat an allem , was ge -
schicht, Hundertfältige » auszusctzen — in politischer ,
Wirtschaftticher , sozialer , nationaler Richtung sei
alle » schlechter geworden . Da » sind dieselben Her ¬

ren , deren Minister Mayr - Harting alle gegen ihn
erhobenen Anklagen stereotyp damit beantwortete ,
daß man die Erfolge in schrittweiser Erfüllung der
Arbeit suchen müste , und der in einer Prager Wäh .
lerversannnlung ausrief :

„ Mir genügt di « Tatsache , daß der Staat haute
von einer Mehcheit regiert wird , an der Deutsche ,
Tschechen und Slowaken beteiligt sind . "

Dieselben Herren verlangen von uns himmel¬
stürmerische Leistungen , während sie sich bis noch
zwei Monate vor dem Regierungsaustritt Mayr -
HartingS mit der von diesem hier geprägten Formel
zufrieden gaben ,

daß nur derjenige , der di « Hand am Steuer hält ,
Richtung und Tempo der Fahrt zu bestimmen
habe und daß darum der eingeschlagene Weg ent¬

schlossen weiter gqgdngen werden müsse , bis dos

ferne und steile Ziel , die Gleichberechtigung der

Deutschen in diesein Staat «, erreicht sein werde .

Run hat aber Herr Mayr - Harting da » Steuer
— allerdings nicht ganz freiwillig — an andere

abgeben wüsten

und nun muß das ferne und steile Ziel natürlich —

für besten Erreichung vier Jahre nicht auSrcichten
— von uns binnen zehn Monaten , am liebsten viel¬

leicht in 21 Stunden erreicht werden . Dieselbe Par¬
tei , die es als ihren großen Erfolg bezeichnet , daß
sie das Zustandekommen einer konservativen Mehr -
heil ermöglicht « und die an der systematischen Ver¬

schlechterung der sozialen Gesetzge¬

bung m i t w i r k t «, wagt eS, uns in Ihrem Zen -
lralorgan vom 1. Juli 1930 zuzurufen , daß die

sozialpolitische Bilanz der sozialdemokratischen Mini¬

ster passiv , sogar sehr passiv sei. Dabei nehme man
die Beschlüsse deS christlichsozialen Parteitages vom
27. Juni 1929 zur Hand , um festslellen zu können ,
daß dessen entscheidende sozialpolitische Forderungen :

Gleichstellung der Penstonisten ,
Neuregelung deS Jnvalidcngesetzes
Neuregelung der ArbeitSlosenfürsorge ,
Neusystemisicrung der ofscntlichen Beamten ,
Aufrechthaltung deS Mieterschutzes für die

wirtschaftlich Schwachen

bereits verwirklicht sind, während die restlichen
Punkte wie Sanierung der Brudcrladen , Kranken¬

versicherung der Privatangestellten gerade in diesem
Augenblick den Gegenstand abschließender Beratun¬

gen bilden .

Wenn wir nun alles zusammensasscn , so können
wir sagen :

Bit Nxrren tm « in fettet Lage der

Schwierigkeit nuferer Situation und Auf¬
gatte » ttewufzt .

Wir konnte » in fozialpolitisck ^r Rich¬

tung manche - fchaffen .

Wir konnte « in wirtschaftlicher Rich¬

tung et « wenig nachhelfen untt durch att -

neinistrative Maßnahmen untt legiSlatori -

che Vorkehrungen , wie beim Finatttgefeh ,
tir die Zukunft ein wenig vorvauen .

Wohl sind wir , wie unser « letzte Reichstagung
zeigt , in dem Kanipf nm den Arbeitsplatz
nicht allzu weit vorwärts gekommen . Wir hoben dar¬
aus aber niemals ein Hehl gemacht nnd uns keinen
Augenblick gescheut, dies in einer großen Tagung ,
auf die wir selbst die ganze Ocffcntlichkeit aufmerk »
äm gemacht haben , offen herauszusagen . In
»alional - knlnirellcr Richtung koimten wir kein «
besondere » Fortschritte erzielen . Da « liegt nicht in
letzter Linie auch daran , daß wir angesichts
der ganz außerordentlichen WirtschaftSkatastrophe ,
die uns vor allem anderen zur Borsorge für
das Stück Brot anf die Schanzen rief , unser «
ganz « Kraft vor allem dem Wirtschasispro -
blemc zuwenden mußten . Damit ist aber absolut
nicht gesagt , daß wir hier vollständig untätig geblie¬
ben sind . Bor allem sei in Erinnerung gebracht , daß
die sozialen L e i st u n g e n der ersten zehn Mo¬
nate sich naturgemäß auch im deutschen Ge¬
biete a n S >v i r k t e n und auch der deutschen Be¬
völkerung und der deutschen Arbeiterschaft in sehr
bedeutendem Maße zugute kamen .

Eine gute Sozialpolitik — die Fürsorge
ür das Kind nnd die Fugend , der Ar -
»eiterschtttz und der Schuh für die wlrl »
chaftlich Schwachen ist Ratlonalpolllik

int besten Sinne des Wortes
und Hal sicherlich vor dem organisatorischen Teile
de « nationalen Problems das Primat . Rach dieser
Richtung aber können wir beruhigt sagen , daß wir
ein gutes Stück national - knltnreller Arbeit geleistet
haben . Die Regelung , die wir auf dem Gebiete d « S
Pslegeschutzes durch vollständige Entgiftung
des nationalen Kampfes um da » Kind getroffen
haben , die wenigstens anf diesem Segment der an¬
gestrebten Kardinallösnttg nach Selbstverwaltung
ganz nahekomml und die für mehr als 120. 1) 00
deutsche Schutzbefohlene , schutzbedürftige Rinder
Sicherungen in ihrem Schutzbereich vorgekehrt hat ,
Wird nicht nur von sozialdemokratischer , sondern
auch von bürgerlicher , gegnerischer Seite al -

große kulttirell - nattonale Leistung

Die Herrschaften aus den diversen gegnerischen
gewertet . Die Herrschaften au - den diversen
gegnerischen Lagern frohlocken also etwas zu früh .
Im übrigen wollen wir in diesem Znsaminenhangc
noch einige Feslstcltnngen machen . Als wir i » die
Regierung gingen , obwohl wir die großen Schwierig¬
keiten in national - kultureller Richtung vor uns
sahen , haben wir die « einzig und allein in dem
Bewußtsein getan , daß wir

in dieser Frag « die tschechischen Arbeiter und
di « tschechischen Genossen aus unserer Seite

haben
werde » . Di « tschechischen Grnoffen haben u » s bis¬
her in unserer Hoffnung nicht getäuscht , sie
sind ihren Versprechungen treu geblieben . Und ge¬
rade der letzt « Parteitag der tschechischen Genossen ,
die Erklärungen ihrer Wortführer und vor allem
das zum Beschluß erhobene Programm bestärken
uns in der Ueberzeugung , daß wir

im rnlscheidenden Augenblick mit der Unter¬
stützung unserer tschechischen Genossen rechnen

können .

Wer kein Demagoge ist , der weiß es sehr gut , daß
— wenn sich selbst alle Deutschen des Landes über
alle ideologischen Hindernisse hinweg , zu einem festen
Block zusammenschlössen , all « parlamentarischen
Vertreter des deutschen Volkes zu einem gemeinsa
men Klub verbänden — wir in national - kultureller
Richtung auch nicht einen einzigen Schritt vorwärts
kommen können , wenn wir nicht für unsere gerech
teil Forderungen die Unterstützung auch ans tschechi¬
scher Seite finden . Hilf « kommt aber , wie die Dinge
liegen , vorläusig nur durch unsere tschechische Brn -
derpartej in Betracht . Die Herren von der christ¬
lichsozialen Partei sind von den bisherigen Lei¬
stungen der tschechischen sozialdemokratischen Partei
nicht befriedigt . Aber sragen wir sie doch, w>« es
um die Schützenhilfe ihrer tschechischen Bruderparlei ,
der tschechischen Bolksparlei , bestellt ist , welche in
iiational - kultnrellcn Fragen geradezu z » den unzu¬
gänglichsten , ablehnendsten , scharfmacherischesten Par¬
teien gehört .

Auch die Brndcrpartei de « Heren Mayr - Har¬
ting sitzt in der Regierung . Warum setzt Mayr -
Harting nicht da die Hebe ? an , um auch diese
Gruppe , aus deren Mund man bisher nicht ein
einzige » versöhnliches Wort in nationaler Richtung
vernehmen konnte , zu einem anderen Verhallen zu
bringen .

Dagegen haben

dl « tschechischen Genosst » di « ganz « politisch « und

insbesondere auch di « tschechstche Lesfentlichkeit
- übet ihre Stellung zum national - kulturellen

Problem keinen Augenblick im uuAarrn ge¬
lassen und sich offen und freimütig für die

kulturelle Autonomie ausgefprochrn .

Man wird vielleicht einwenden , daß man bisher
nichts von den mit Beihilfe der tschechischen Ge¬

nossen erzielten Erfolgen zu sehen bekam . Aber Ge¬

nossen , auch der Blinde muß cs sehen , daß nicht
nur die deutsche Sozialdemokratie , sondern beide

sozialdemokratischen Parteien zusammen in diesem
Augenblick nicht die Macht haben , die Dinge in der
Koalition ganz nach ihrem Willen zu meistern , und

daß der bloße Will «, das bloße Bekenntnis , der

bloße Entschluß zur Tat nicht ausreichen . Wi «

sagte es jungst Adolf Hitler ? Da » entscheidende
wäre nicht , was man wolle , sondern was man
k ö n n e. Uebrigens haben die tschechische, , Genos¬

sen gerade vor einigen Wochen nicht bloß ihren

guten Willen bekundet und für die Verständigung
der beiden Völker nicht bloß Wort « übrig gehabt ,
sondern auch — während der faseistisch -nationali -
stischcn Prager Krawalle , die lebhaft an die natio -

ualistischeii Großkampftage des alten Oesterreich er »
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Minetten - t tapfer zugegrifset «, In der Regierung
aus ihrer Stelliuignahme kein Hehl gemacht , mitte »
>» der Siedehitze der Leidenschaft die tt ' chechischeit
Arbeiter zum . Itiiiitpfc gegen die nationalistischen
Hetzbreien »ufgerufe » und damit der Schande , oie
die natiunalistischjaseistischeu Krawalle in sich bar¬

gen , ein . rasches Lude bereitet . Wir können also
mit der Wirksamkeit der tschechischen Sozialdemokra¬
ten «ach dieser Richtung zufrieden sein und laden
die Herren ans dem dentschbiirgcrlichcn Lager ein ,
sich ihre

Partner in de » Knltnrdingrn bei ihren analogen
Brnderpartcieu zu suchen . Dann werben wir
mit der Lösung de » kulturellen Problem » rascher

vorwärts kommen können als bisher .

So aber möchten die Herren ans dein bürgerliche »
Lager , das; wir alle », was zu geschehen hat , ganz
allein schassen , alle Verantwortung nur ans nn »
nehmen nnd ihnen das Recht geben , tüchtig aitf nns
und ans die tschechischen Genossen zu schimpfen , da

sie impotent sind , die Dinge selbst ; » meistern .
Aber auch über das natiunal kulturelle Problem
hinaus sehe ich in diesem Lande , sehe ich

siir die deutsche Arbeilerschasl keinen anderen

AnSwcg al » die Zusammenarbeit deb Proleta¬
riats aller Rationen .

Rur so ist aus diesem Voden ein Sieg des Prole¬
tariat » »täglich , nur so kann auch in dicsent Lande
ein dauernde » Vollloerk der Freiheit aufgerichtet ,
mir so auch hier der Sozialismus verwirklicht
werden .

Gegenüber den drohenden Gefahre » des Fafcis -
mus , die , wie wir schon früher auSgesührt haben ,
auch die Grenzen unseres Landes untlanern und sich
auch bei uns cinzuschlcichen versuchen , kann unS
nur der Zusammenschluß dcS gesamten Proleta¬
riats zu einer festen Phalanx volle Beruhigung
und Sicherheit geben .

( Sinzig unv allein eine festgefügte , aus
sicheren Fnnvanienlen stehenvc Sozial '
veinokratie vermag ven Kainpf stir die

' Verteidigung der Demokratie nnd Rechte
der Arbeiter ausznnehmen und zu einem

siegreichen ( knve zn führen . Darum gibt
es siir nnS in diesem Augenblick , da die
Reaktion aus der ganzen Linie im An¬
marsch ist , da die internationale Lage nn »
sere önszerste Wachsamkeit und Bereitschaft
fordert , da die wirtschaftlichen Verftiilt »
nisse die vollste Kooperation der gesamten
Arbeiterklasse erheischen , da die ganze Zu¬
kunft der ' Arbeiterklasse dieses Landes ans
die treue Zufammenurbeit aller fozia »
listischen Parteien gestellt ist , keine andere
Möglichkeit , als trotz de » persönlichen und

sachlichen Opfern , die die Beibehaltung
unserer jetzigen Position verlangt , in der

jetzigen Stellung auch weiter ausznharren .
Das rönnen wir aber narr , wenn die ganze
Partei dies fordert . Dann aber können
wir » nr , wenn die ganze Partei dies

fordert . Dann aber können wir eS

getrost . Denn wir haben «r « « h in der
Koalition unsere Pflicht erfüllt . Wir

haben in jeder Situation die Irrteresien
der Arbeiterklasie wahrgenommen . Wir

sind für alle Schichten der arbeitenden unv
notleidenden Bevölkerung mit der grössten
. Hingabe eingetreten . Wir sind trotz Koali »

tionöpolitik unseren lvrnndsötzen Iren ge¬
blieben und können mit unserer Arbeit
vor dem Urteil des gesamten Proletariats ,
vor dem Spruch der sozialisti »
schen Arbeiter - Internationale ,
ja sogar vor der Kritik der gesamten poli¬
tische » Oeffentlichkeit , ruhig bestehe » ,
so daft « nS , was immer komme » mag , wie

sich die Dinge immer in der Inknnst ent -
witkeln mögen , nichts geschehen kann . Wir

bleibe « , was wir jahrzehntelang gewesen
sind , die Pioniertrnppe der sndeten -
dentschen Arbeiterklasie ; wenn auch lang¬
sam und schrittweise , vollstrecken wir die

nno obliegende Ausgabe , alle , znm Teile

auch noch im Feindeslager stehenden , zun «
Teile dem AndifferentiSmnS verfallenen
sndetenveutschen Arbeiter , kurzum d i e

ganzefnvetenvcntscheArbeiter -
klasse als proletarische Partei
z u k o n st i 1 u i e r e n und so den endglil -
tige » Siede » Proletariats auch auf diesem
Boden sicherzttstelle ». So gerüstet wollen
wir gen » einsam mit dem tschechi¬
schen Proletariat nnd dem der an¬
deren Rationen dieses Landes , aber auch

geuteinfam mit dem sozialistischen Prole¬
tariat aller anderen Länder ven K a m p s

gegen vie internationale Re¬
aktion n » v ven vttlkerverver -

b e n V e n Kapitalismus a n s n c h -

men nnv znm letzte » Ansturm um die

Verwirklichung des Sozialismus aus¬

holen , im ( leiste des herrlichen Wortes

Jakob HS :

„ Noch gab uns ein Geschenk
kein Spender

Dem Donnerworte gleich :

Proietarier aller Länder

vereinigt Euch ! "
Das Referat des Genossen Dr . Czech wurde

vom gesamten Parteitag mit stürmischem , lang¬
anhaltendem Beifall ausgenommen . Tie Dele¬

gierten , Gäste , das - Präsidium ttnd die Galerie¬

besucher erholten sich von ihren Sitzen und gaben
so ihrer Anerkennung Ausdruck . s

ES

Aufforderung nicht Folge leiste » können . So spreche
ich denn auch Im Namen der Inter¬
nationale und begrüße in ihrent Namen Ihre »
Kongreß .

ES ist mir bekannt , daß heute Fragen von be¬
sonderer Bedeutung nicht nur für die Lettische so¬
zialdemokratische Arbeiterpartei in diesenr Lande ,
sondern für die gesamte sozialistische Internationale
verhandelt werden . Es wird sich dabei besonder «
» m ein Problem handeln , das in der gesamten
Internationale immer dringlicher wird ; es handelt
sich um die Frage der Beteiligung an der
Regierung . Diese Frage ist nicht nur ein Pro¬
blem Ihrer Partei , sondern eine Frage , mit der
sich die sozialdemokratischen Parteien aller Länder
befassen . In diesem Augenblicke , da sich in vielen
Ländern eine entscheidende Situation für die sozial¬
demokratischen Parteien ergeben hat , möchten wir
es nicht Unterlasten , . einer Partei unsere herzlichsten
Grüße und Wünsche auszusprechen , die gegenüber
dem FaseiSmuS in einer besonders schwierigen Si¬
tuation sich befindet : daS ist die sozialdemo -

r a t i s ch e Partei Oesterreichs . Sie alle

wissen , daß die österreichische Bruderpartei vor
einen » Kanrpfe steht , der nicht nur für sie selbst,
sondern für die ganze sozialistische Internationale
von größter Bedeutung ist. Alle , denen eS mit dem

Das Präsidium .
lieber Vorschlag des vorbereitenden Koini -

ices werden in das Präsidium gewählt : als Vor -

Sie Begrüßungen .
Gruß der Internationale und der belgischen venoffen .

vor :
„ Der Parteitag der deutschen soz. -dem. Arbci

kerpartei entbietet dem am 1. November zu
sammentretenden BerbandStag des sozialistischen
Jugrndverbandrs nnd allen Iugendgenostinuen
und Genossen die herzlichsten brüderlichen Grüße !

In derselben Stadt , in der vor 10 Jahre »
einige wenige den sozialdemokratischen Grund¬
sätzen und damit den Ideen der proletarischen
Jugendbewegung treu gebliebene Genossen und
Genossinnen au « den Gruppen des Verbände « der
sozialdemokratischen Arbeiterjugend , die sich nicht
den » BolschewiSniuS ergeben hatten , den „Soztalifti -
schen Jugendverband " schufen , wird sich ein Brr -
dandslag dieser Organisation versammel », der aus
ein Dezennium erfreulichster organisatorischer und
geistiger Entwicklung zurückschauen kann .

In enger freundschaftlicher Verbindung mit
der sozlaldeuiokratischen Partei , doch in völliger
organisatorischer Freiheit , hat der sozialistische
Jugendverband in diesen « Jahrzehnt mühevollen
AuSbaiieS und schwieriger Kampfe es verstanden ,
viele zehntausende junger Arbeiter und Arbei¬
terinnen in die proletarische Kampssront einzu¬
reihen , sie mit den Grundsätzen de « TozialtSmut
vertraut zu machen , aber auch durch Teilnahme an
den Kämpfen der erwachsenen Arbeiter , sie für
den Klaflenkamps zu schulen .

In diesem Jahrzehnt hat der sozialistische
Jugendverband auch erfolgreiche Kämpfe sür die
arbeitende Jugend geführt : Kämpfe sür de«
Jugendschutz , gegen die Ausbeutung der jugend¬
lichen Arbeitskraft .

In diesem Jahrzehnt hat aber der sozialistische
Jugendverband auch vielen zehntausend «» Jung¬
arbeitern dadurch , daß er sie zu Spiel und Sport
in « Freie führte und ihnen da « Bewußtsein ihrfp
Jungseins erweckte . Glück und Freude gebrach!. , .

Daß er die Jugend lehrte , jung zu sein -
und daß er so vielen Jungarbeitern die Möglich¬
keit zum Jungsein erkämpft — auch da « ist eine *
der großen Verdienste de « sozialistischen Jugend -
verbande «. Denn die Arbeiterpartei braucht
Kämpfer , die in die Partei die Frische und Ur¬
sprünglichkeit und die Kraft Ihrer Jugend mit¬
bringen .

Jndenr der Parteitag den « sozialiftischcu
Jugendverband zu seinem JubiläumS - Verbando -
iage die herzlichsten Glückwünsche der in der Par .
tci vereinigten Arbeiter und Arbeiterinnen über¬
mittelt , spricht er auch die Hossnung auS , daß et
dem Perbande gelingen möge , in absehbarer Zeil
die gesamte arbeitende Jugend zu organisieren und
mit dem Bewußtsein ihrer Aufgabe zu erfüllen .

Die Partei wird den Weg des sozialistische »
Jugendverbandes mit ihren freundschaftlichsten
Sympathien begleiten mnd sie wird , wann immer
eS notwendig sein sollte , den jugendlichen Klassen¬
genosten bereitwilligst ihre Hilfe zuwenden .

Freudig ruft der Parteitag den Jugend¬
genosse » zu : Vorwärts Im gleichen Geiste lut
zweite Jahrzehnt !

Auch diese Kundgebung wird unter lebhaf¬
tem Beifall des Parteitages einstimmig nn-
genommen ,

Jin Namen der sozialistischen Arbeiterinter -
naliouale nnd der belgischen Genossen spricht

veuoffe De Brouilöre ,
vom Parteitag stürmisch begrüßt :

Geiiossinileii und Genossen ! Ich begrüße mit
besonder »« Bergnügen im Namen der belgischen
Arbeiterpartei die hier Versammelten nnd wünsche
Ihren Beratungen nnd Diskussionen den besten Er¬
folg. Ich spreche hier als Vertreter der belgischen
Arbeiterpartei , die eine kleine Partei ist und die
unter ganz besonderen großen Schivierigkeiten zu
arbeite » Hal . Die belgische Arbeiterpartei hat stets
besonderes Interesse sür die Arbeiten der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in diesem Lande
gehabt. Denn auch ? (ic haben , ebenso wie wir , die
große Ausgabe zu erfüllen , mitzuarbeiten an dem
Abbau des internationalen BölkerhasseS . Ich habe
mich bemüht , den Genossen Friedrich Adler zu
bewegen , im Namen der Internationale Ihren
Kongreß , zu begrüßen . Trotz meiner Bemühungen
Ist mir - dies nicht gelungen , denn so gern auch Ge¬
nosse Adler diesen « Rufe gefolgt wäre , Ihren Par¬
teitag In « Namen der Internationale zu begrüßen ,
hat er unter Hinweis auf die österreichischen Wahlen
und auf deren außerordentliche Wichtigkeit dieser

fem
mit

gen
den . . . . . . . .
Zeit , in Deutschland , in Oesterreich , ii « Polen , in

Ungar « « und schließlich auch in Prag . Tie Reaktion

zeigt sich gewillt , den Kamps gegen die Demokratie

aufznnehmec «. Mit allen diesen " Erscheinungen der

letzten Wochen wird sich der Parteitag eingehend zn

beschäftigen haben . Bor allem sollen von diesem

Parteitag aus herzlichste Sympathiegrüß « an die

Arbeiterschaft in bei « an « schwersten ringenden Län¬

der «« auSgehen.
Wir freuen uns , daß der Wunsch , den Genosse

Dr . Czech auf dem letzten Parteitag in Aussig

ausgesprochen hat , in Erfüllung geht , der Wunsch ,

daß sich das durch den Bolschewismus erschlagene

Proletariat wieder z«i sammeln beginne . Wir haben

Lmichov erlebt , waren Zeugen der Zusammenarbeit
mit dem tschechischen Proletariat in der Opposition ,
sind Zeuge«« dieser Zusammenarbeit in der Regie¬

rung . Ter Rus dieses Parteitage «, daß die gezeitig¬
ten Früchte der Zusan «me>«arbeit noch reifer werde ««

mögen , wird einen Widerhall im Herzen aller Pro¬
letarier dieses Landes finden . ( Starter Beifall . )

Der Parteitag wird zu prüsen haben , «vie weit

die Voraussetzungen noch zutressen , unter denen wir

>; nseren Eintritt ii « die Regierung vollzogen haben .

Gedenken für Seliger .
dit wenigen Stunden , fährt Kremser fort ,

mährend die Delegierte «« sich von den Sitzen erheben ,
«verden es 10 Jahre sein , seit dem unser unver¬

geßlicher Sesf uns entrissen wurde . 10 Jahre
schwerster Kämpfe liegen hinter unS , die wir ohne

nnserei « guten Freund und gewaltigen Führer

durchkämpsei « mußten . Wir gedenke, . Seliger « in

dieser Stunde in grenzenloser Liebe , sein Bild schwebt

immer vor nns , und wir geloben neuerdings , in

seinem Sinne weiter zu arbeiten nnd «veiler zu

käinpsen .
Genosse Kremser gedenkt dann der vielen Toten

der Partei in den abgelausenen zwei Jahre «« und

erwähnt besonders den Hingang Schillers , Haus¬

mann « , Kofrons , Nobels nnd de « tschechischen Genos¬
sen Lehoeky . Mit der gesamten Jnternationase
betrauern wir den Tod Paul Lewys , Franz LillS ,

Kunssis und des so fürchterlich verunglückten engli¬
schen Genossen Thomson .

Genosse Kremser schließt mit einem Appell
; >,r Arbeit und erklärt sodann den Parteitag für
eröffnet .

Zisch ! a- Sternberg .
Rach einen « Antrag des Genösset « Taub

wird nun beschlossen , , «ach der Konstituierung
und den Begrüßungen die Referate der Genos -
zen Czech und De Witte vorzunehinen und

sodann die Debatte abzuführen . Erst dann wer -
den die Berichte , die organisatorischen Angelegen¬
heiten und die Wahl der Parteivertretung in

Verhandlung gezogen werden . AfS GeschästS -
vrdnnng wird die auf Parteitagen übliche be¬

stimmt .
Ferner wird zur Wahl einer Mandats - und

Wahlprüfnngskommission und einer AnlragS -
prüfungskommission geschritten .

In die M a n d a t ü p r ü f u n g « . nnd
W a h s k o in m i s s i o n werden gewählt : für
Bodenbach Grün d, Brünn Sch r a m e k.
Karlsbad K a tz, Landskron T r e m l, Pilsen
Knplent , Prag Schön selb er , Preßburg
K a l m a r , Reichenberg Köhler , Sternberg
Ra s ch, Teplitz Lorenz , Trautenau Unger ,
TröPPau Heger , sür den Parteivorstand Hel -
l e r , P o h l, T a «i b, für das Frauenreichskomi¬
tee Blain » , K i r p a l, Schaffer ,

In die AntragSprUsungSkommission werden

gewählt : für Bodenbach Kögl er , Brünn
Wella » , . Landskron 2 ch w a b, Karlsbad
K a tz, Pilsen Müller , Prag Strauß ,
Preßburg Scholz , Reichenberg K e r it , Stern

berg 2 chloßnickl , Teplih K r e m s e r , Tran
tenan K r e j L i, Troppau I o k l. Für den

Parteivorstand Heller , P o h l , T a n b, sür
da « Franenreichskomitee Weiß . K a h a j,
Reis .

Genosse Taub teilt noch mit , daß abends
um 8 Uhr eine vertrauliche Beratung
des Parteitages stattfindet , welche sich
mit gelotsten organisatorischen Fragen
befassen Ivird .

Sodann « verden eine Reihe von

Sympathiekundgebungen
angenommen , die Genosse Tanb begründet ,
wird beschlossen ,

an di « sozialdemokratisch « Partei . Polens
nachstehendes Telegramm z>« schicken:

„ Der Parteitag der Deutschen sozlaldemokra «
tis «h«n Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik sendet euch brüderliche Grüße und

wünscht Euch , den Bannerträgern der demokrati¬

schen Entwicklung besten Erfolg im Wahlkampf .
Die deutschen Arbeiter in der Tschrchofkowakei
wissen sehr wohl , welch große Bedeutung Eueren
Wahlen zukommt , Sie werden mit entscheidend
sein sür dl « znkünstlge Gestaltung der europäischen
Politik . Mit größter Anteilnahme versolgcn die
deutschen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei
Euren Kamps , sie begleiten ihn mit ihren aufrich¬
tigsten nnd herzlichsten Sympathien . "

Mit derselben Begeisterung nnd Znstimncung
ivird eine

Kundgebung sür die österreichische Sozial ¬
demokratie

beschlossen , die folgenden Wortlaut hat :
„ Der Parteitag der deutschen Sozialdemokra¬

ten in der Tschechoslowakei , versammelt am zehn¬
ten Jahrestage de « Todes Josef Seliger », der
Euch nnd » ns gleich teuer Ivar , schickt Euch brüder¬
liche Grüße « nd wünscht Euch gute Erfolge im
Wahlkampf. Die sudrtrndrntschen Arbeiter und
Arbeiterinnen werden diesen Kampf mit ange¬
spannter Erwartung nnd mit banger Ungeduld
beobachten und ihr» heißesten Segenswünsche
werden ihn begleiten . Eure Wahlschlacht ist Ent¬
scheidungsschlacht gegen den FaseiSmuS nnd für

sitzende die Genossen K r e «it s e r - TePlitz , Kög -
l e r Bodenbach , Genossin K crpa I Aussig und

Genosse Ker n- Reicheicberg , als Schriftführer
die Genossinnen K a h a j Brün » nnd die Genos¬
sen K n t s ch a - Troppau , Wondra k - KarlSbad , s

T c p l i y - 2 ch ö n a », 17 . Oktober . Heute
vormittags nach 16 Uhr wurde in der „Titrn -
halle " in Teplitz unter außerordentlich starker
Telegatioiisbeteiligung der Parteitag eröffnet .
Ersten Gruß sandte , beifällig ausgenommen, ' von
der Galerie herab ein Männerchor der Bereinig¬
ten Arbeitergesangvereine des Bezirkes Teplitz -
Schönau , dann eröffnete

Genoss « Kremser .

der stellvertretende Vorsitzende der Partei , im

Auftrage des Parteivorstandes , den Kongreß , mit

herzlichen « Gruß vor allem an die Gäste . Hm-
incr wieder von Beifall unterbrochen , begrüßte
er den Genossen De B ro > « cke rc , den Vorsit¬
zenden der sozialdemokratischen Arbeiterinter¬
nationale und Vertreter der belgische «« Sozial¬
demokratie , die Genossin Anita Kelly , als Ver¬
treterin der ungarischen Partei , ferner die

außerordentlich starke Delegation unserer ^tsche¬
chischen Brudervartei , den Genosse «« Dr . S o u «
k«« p, die Minister Bechyni nnd Dr . M e i ß-
««e r , ferner H a b r m a >« nnd S t i v i >>,
schließlich für die politische Sozialdemokratie in
der Tschechoslowake « de«t Genossen C h v b o t.

Kremser dankt allen für die Teilnahme am
Parteitag , heißt sie sreundschaftlich willkommen
und erklärt eS als unsere Hauptaufgabe , die
internationale Geschlossenheit des Proletariats
ausrecht zu erhalten und auszngestalten . Er be¬

grüßt schließlich noch als die Vertreter der Ge -
Iverkschaften die Genossen M a e o u n und

Schäfer , sür die Genossenschaften die Genos¬
sen Kreisky , Lorenz und P a n k r a e und
die Vertreter aller übrigen GciverkschastSvcr -
bände und Kulturorganisationen . Genosse Krem -

fer führt dann weiter auS :
Die erste Pflicht dieses Parteitages , der in

schwerster wirtschaftlicher Krise Zusammentritt , ist

eS, der Opfer dieser Krise zu geden¬
ken und ihnen zu sagen , daß cs die Parte ! als ihre
vornehmste Aufgabe betrachtet , unermüdlich und mit
allen Mitteln für die Beseitigung der Folgen dieser
Krise tätig zu sein . Wir haben unsere Pflicht in
der Opposition erfüllt , wir erfüllen sie in verstärk¬
tem Maße in der Regierung . Die Sorge um die
arbeitende Klasse hat unS veranlaßt , ein Ministr -
rinm zu übernehmen , welches insbesondere in Zeiten
wirtschaftlicher Depressiv «« ungeheuere Anstrengun -

gen an seine«« Repräfentanten stellt . Ich halte «S

für meine Pflicht , unserem Führer und Partei¬

vorsitzenden , Genossen Dr . Czech , jchon hier ««««seren

herzlichsten Dank sür die unerineßliche Arbeit

ibzustatten , die er feit der Uebernahme des Mciii -

steriumS , unterstützt durch dir tschechischen Genossen ,
für die Arbeiterklasse geleistet hat . ( Großer Beifall . )

Die außerordentlich große Beteiligung a«« die -

Parteiiag steht in « Zusammenhang nicht nur
dei « zur Zeit fühlbaren schwersten Erschütterun -
der gesamten Weltwirtschaft , sondern auch mit

bedeutfamen politischen Vorgängen ii « der letzte«.«

Die Eröffnung unseres Parteitages .
Begrüßungsansprache des Genossen Kremser . — Sympathiekundgebungen für die im Kampfe

stehenden Bruderparteien . — Begrüßungsansprachen der Gäste .

die Demokratie , Ist Kamps nm den vorgeschobenste «
Machtposton der Arbeiterklasse ganz Europa «. Ihr
kämpft sür die europäische Demokratie , sür die
europäische Arbeiterklasse , sür die Ideen des
Sozialismus , gegen dir Barbarei des Faseismu»,
gegen die Dikkaturgelllfte des AuSbentertum «.
Euer Sieg — unser Sieg , ein Sieg der Arbeiter
der ganzen Welt ! Wir sind mit unseren Herzen
bei Such . "

Genosse Taub erinnert noch daran , daßgerade jetzt unser sozialistischer Jugendvcrbano
sein zehnjähriges Bestandsjubiläum feiert und
schlägt daher die nachstehende

Sympathiekundgebung für
unsere Äugendlichen
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Sozialismus und der Demokratie ernst ist, ver¬

folgen diesen Kamps mit angespanntestem Inter¬

esse und innigster Anteilnahme . Wir haben immer

die wunderbar « Arbeit , die die österreichische Sozial -
demokratie geleistet hat , mit größter Beachtung ver -

solgt und sind unS dessen sicher, daß die österrei¬
chische Arbeiterschaft , die schon so viele Schlachten

siegreich geschlagen hat , auch diesmal einen vollen

Sieg erringen wird . Ich l >abc aber auch den pol¬
nischen Genossen unsere herzlichsten Grüße zu
überbringen, die sich bei dem brutalen , rücksichts¬

losen Kamps , dem sie jetzt ausgesetzt sind, in einer

besonders tragischen Situation brslnden . Auch den

ungarischen Genossen gilt mein Gruß , ihre

Lage ist jetzt außerordentlich schwierig , aber trotz¬
dem sind sie niemals von der Erfüllung der großen
Aufgaben einer sozialistischen Partei abgewichcn .
Meine vollst « Sympathie muß Ich den deutschen

Genossen aussprechen . Die d«utschen Genossen stellen
die größte und mächtigste Partei in der ganzen
Internationale dar . Einen großen Ersolg haben

unsere s i n » l ä n d i s ch e n Genosse » bei den letzteit

Wahlen errungen . Wir beglückwünschen sie hiezu ,
cbenfall » in der sicheren Erwartung , daß auch diese
Genossen in der Zukunst tveitere Siege erringen
werden . ES gibt aber auch Länder , wo die Sozial¬
demokratie noch am Boden liegt , ich meine in Ita¬
lien und Rußland . Aber In Italien zeigen sich

schon die ersten Lichtblicke des Sozialismus . Wir
können wieder daraus hassen , daß dir italienischen
Genossen, die solange niedergeknüppelt wurden , ihre
Tätigkeit wieder in ausreichendem Maße aufnehmen
werden . Dasselbe können wir auch In Rußland beob¬

achten. Ich kenne auch die Tätigkeit der deutschen
nick der tschechischen sozialdemokratischen Partei die¬

ses Landes , nicht erst seit heute , ich verfolge sie seit
Jahren und weiß , wie gut die Organisationen die¬

ser Parteien arbeiten . Insbesondere ist eS der dent -

schen Sozialdemokratie gelungen , die deutsche Ar -

bellerschaft zu schulen und zu einer geschlossenen
Front zu organisieren . Auch Ihre Situation in

diesem Lande ist nicht leicht . Ich weiß , daß der Weg
der Zusammenarbeit der deutschen und der tsche¬
chische » Partei zum Erfolge führen muß und diese
gemeinsame Arbeit wird die Demokratie festigen ,
wird sie unerschütterlich machen . Ich begrüße
Eueren Parteitag nochmals auf daS herzlichste und
wünsche Ihren Beratungen den vollsten Ersolg .
( Stürmischer Beifall . !

Für di « ungarischeSozialdemokratie
spricht Genossin

Milk
Seitdem «in « international « Soziald «mokrati «

besieht , war eü immer Brauch , auf ausländischen
Parteikonferenzen zu erscheinen , um di « Solidarität

kundzutnn . In den Friedensjahren war da » kaum

mehr al » «in Gebot internationaler Höflichkeit , heut «
aber , wo di « Reaktion sich anschickt, di « Errungen -
schäften »er Temokralic zu bedrohen , gewinnt der

Besuch tiefer « Bedeutung . Heul « heißt da », wir
wollen Mittel und Weg« suchen, um den bedrohten
ssiicden zu sichern und um neue Kriegsgefahren ab -

zuwenden . Unsere Gegner sagen : Schön ist die

Friedenlid ««, doch der Krieg ist « twat Unabänder -

licheS, «ine gigantische Form de » nationalen Selbst -

«rhaltungStriebeS . Wir müssen aber dieser unmenfch -
lichen Auffassung entgegentrrten und sagen , daß der

schlechteste Frieden besser ist al » der Krieg . Schießen
einmal di« Gewehre , dann hat di « Demokratie aus -
g«hört , dann spricht di « rohe Gewalt , werden di «

Ideal « in den Staub gezerrt , dann stellt «» sich
heraus , daß der Krieg «in Schachzug gegen di « Ar -

beitrrklass « ist . Wir Sozialdemokraten betrachten «S
al » unsere wichtigst « Aufgabe , den Frieden zu
sichern . Unsere Kongresse bedeuten «in « seelisch« Ab¬

rüstung , und der Besuch der Schwesterparteien auf
ihren Kongressen bedeut «! da » Gegenstück zu den

Besuchen der Militärattaches fremder Länder . D! «
wollen sich überzeugen , wie weit di « Rüswngen bei

Freund und Feind fortgeschritten sind, wir aber sind

FriedenSattachä » , wir bringen Waffen der

internationalen Solidarität nnd wollen fragen : S« id

ihr bereit ? Wir sind bereit , wir find gerüstet , wir

können, wir werden , wir müssen den Frieden be¬

wahren . Ich bring « Euch di « freundschaftlichsten
Grüße meiner Partei und wünsch«, daß diese Worte
in ihrer tiefsten Bedeutung Leitmotiv Eurer Br -

ratungen sein mögen ! ( Stürmischer Beifall ) .

venoffe - r . Sonlup :
Di « Grüße — sagt Soukup in daurschcr

Sprach « —, di « ich Ihn « » » amen » der Exekutive
der tschechischen sozialdomoSvatischen Partei zu über ,

bringen habe , sind nicht gewöhnlicher Ausdruck der

Höflichkeit , sondern daS heiß « Bedürfnis unserer
Herzen. Gern « sind wir gekommen , um Eure Hände
zu drücken, Euer Wort zu hören , und um unser
gemeinsames Borgehen durch neu « Bande
der Berständigung , de » Vertrauen » und der Freund¬
schaft zu festigen . (Beifall . ) Unser Prager
Parteitag war , da » dürfen wir Ivohl sogen, «ine

noue Etappe auf dem Weg« der programmatischen
und taktisch «»- Einigung de » Proletariat » in diesem

Staate , Im Kampf um dl : Macht im Staate und

um di « Beteiligung an dieser Macht . Wir danken

Euch für die Entsendung der Genossen Dr . Ezech
und Taub auf unseren Kongreß , der sie symbolisch
mit demonstrativem , nicht cnd « nwoll « udrm Beifall
(«grüßte. E » ertönte daraus der Rus hunderi -

kausender Proletarier : Wir möge » bart , w» wir

einander in böse » Zetten trafru , ntmm « rm « hr m ,

ciiümdergehrn, weder in guten , n » sa weniger aber
In schltnunr » Ingen . ( Stürmischer Beifall . )

Genoss « Soukup bespricht sodann ausführlich di «

Arbeite » de » letzten tschechischen Parteitage » und

gibt der Freude darüber Ausdruck , daß rdies «
Arbeiten «irr « von bester sozialistischer Gesinnung
getragene Würdigung im Zentralorgan der deut ,

scheu Partei gesunken habe . Soukup zitiert , immer

wieder von Beifall unterbrochen , di « von inter¬

nationaler Gesinnung und von tiefem Verständnis
für dl « deutsche sozialdemokratische Partei getrage¬

nen Ausführungen Hampl », BechynöS , DörerS und
McißnrrS auf dem Prager tschechischen Parteitag ,
der neuerdings in Erscheinung treten ließ , daß die
sozialistische Arbeiterinternational « ein « internatio¬
nal « der Aktion und der Tat ist . Auf diesoni
Parteitag wurde auch zum Ausdruck gebracht , daß
di « Beteiligung an der Regierung nicht der Weg
ist , sondern nur einer der Weg «, die zu unserem
Ziel « führen .

Zum Schluß sagte Soukup : Unser « tschechische
Partei steht fest da , s«ft «r denn je, als eine Phalanxder Arbeit und des Kampfe » , si« ist zu allem ge¬
rüstet , ist von höchstem EnchusiaSmu » und tiefen «
gegenseitigen Vertrauen erfüllt . Wir wissen , daß
Euere deutsche Partei von gleichem EnthusiaSnuiS
für Arbeit und Kampf , von gleichem Vertrauen
beseelt Ist. Wir danken Euch , Parteigenossen und
Parteigenossitmen , von ganzem Herzen für alles ,
womit Ähr dazu beigetragen habt , di « einheitliche
Frmrt der Sozialdemokratie in diesem Staate fest
und bleibend zu machen , danken Euch für Euer «
Opfoiwilllgkcit , für Eur « Energie , für Eure Festig ,
kelt , Einsicht und Geduld in der Mitarbeit . Wir
danken Euerem Ludwig Czech für da », wa » er
in seiner beispiellosen Arbeitsamkeit , unt « r Auf¬
opferung ' einer Gesundheit , al « eine « der besten
Minister , hi « di « Republik je hatte » für all « leiden¬
den Menschen in diesen « ' Staate getan hat . ( Stür¬
mischer Beifall . ) Soukup widmet dann noch ein
Wort dem Gedanken des Friedens , spricht von
Masaryk und schließlich , mit tiefer Trauer in der
Stimme , von Eosef Seliger : Wir bedauern
e » tief , daß der Unvergeßliche di « hantige Zeit
nicht erlebt hat , nicht Zeuge wurde , wie di « prole¬
tarischen Hände , bi « so lang « grgeneinmMr erhoben
waren , sich totefeti sanden . Dir werden an seinem
Grabe di « Fahnen unserer beiden Parteien senken .
Run aber wieder vorwärts , zu neuem Kampf ! Ohr
habt un » aus unserem Prager Kongreß ( gurr
. . Frvundschast ! " zugarusen , wir tschechischen Genossen
rufen Euch in T«plitz unser „Rachal ! " zu ( stürmt -
scher Beifall ) und ans tiafstem Herzen hundert¬
tausender tschechischer Proletarier rufen wir : Es
leb « die große deutsche sozialdemokratisch : Arbeiter .
Partei In der Tschechoslowakischen Republik , eS leb «
die getvaltig « Sozialistisch « Arbeiterintrirnationalek
Razdar ! ( Stürmischer , langanhaltender Beisall . )

Für di « polnischen Sozialdemokrat «» in d«r

Tschechosiowakei überbringt

venoffe ffhotzot
die herzlichsten Grüß « . Auch die Polnisch « »
Arbeiter Polen » , dir k«in «n Vertreter ent¬
senden konnten , weil st « in schwere Kämpf « um
di « Erhaltung der Demokratie verwickelt sind , feitden
die besten Grüße . . Die polnischen Arbeiter Ost -
schlestenS sind seit mehr al » 30 Jahren treu « An¬

hänger des Sozialismus , sie haben dazu beigetragen ,
daß Ostschlesien mit Richt als da » rot « Schlesien
bekannt wurde . Di « polnisch « sozialistische ' Partei

gehört der sozialistischen International « und seit
Svrichow auch der Lnlrrnatimale dies «» Staat : »

an . Redner bezeichnet da » Verhältnis zu den deut¬

schen Genossen al » da » beste , wir wollen auch für
di « Folge Schulter an Schuster gemeinsam mit d« n

deutschen und tschechischen Arbeitern kämpfen bis

zum Siege . ( Beifall . )
Für den deutschen Gewerkschaftewund überbringt

Abgeordneter

venoffe Maroun

di « herzlichsten Grüße . Er betont die ideelle und

sachliche Verbundenheit von Partei und Gewerk¬

schaften . Än dem hinter un » liegeiSden Äahrzchnt
haben Panei und Gewerkschaften wichtige gennru -
schaftkich« Aufgaben zu erfüllen gehabt . Mr haben
von Anfang an gemeinsam gewirkt und sind ge¬

gangen in gleichem ' Schritt und Tritt . Wir haben
beide di « bolsch«vistlsche Episode erlebt und können

in dieser Beziehung di « Tatsach « registrieren , daß
der Sozialismus den Bolschewismus überwunden

hat . Bas wir organisatorisch und ideell zu tun

habe », ist , die Wüste de » JndifferentHS -
nius zu beseitigen nnd di « in di « Ärr «

Aeqang «n«n wirdcr in uns « r « n KabreS zu ver »

eiuigen . Die Fortschritt «, di « die Partei in gemein¬
samer Arbeit mit den tschechischen Sozialdemokraten
auf politischen » Webkte erzielt , köunn auch wir ,
die wir mit d « n tschechischen Gttverkschaften aus

das innigste Zusammenarbeiten , für uns buchen.
Wir haben , die Part « i 1927 , der GewcrkschaftSbund
1928 , auf ihren Kongressen die tief « Hoffnungs -
losigkeil sestgestellt , die mit sich gebracht hat die

Regierung des Bürgerblocks und ihre ' Folgen . Wir

haben gewußt , daß dieser Zeit wieder ein « Periode
des Fortschritte » folgen wird und wir haben dcm

Wunsche Ausdruck gegeben , daß di « nächsten Wahlen
im Zeichen des sozialistischen Fortschritte » stehen
mögen . Wir leben nun in «iner anderen Situation .

Ein T«il dieser Hofsnungen hat sich erfüllt nnd

wir steh «» nun . vor der Frage , ob wir dieses Stück

gewonnnenen Einfluss «» prnSzugcbeu hab «» oder

nicht . Wir ringen mit der Kapiralisienklasse um die

Macht . Wir hoben die Zeit lsinter uns , in der di «

Arbeitcr verfolgt und geächtet waren und es ist zu

prüfen , ob wir jene Positionen , die wir errungen

haben , zu hallen haben . Namens der Gewerkschaften
könne » wir d « m Parteitag sagen , daß , geniess «» an

d« n schweren wirtschaftlichen Verhältnissen dieser

Zeit , wir wieder ein Stück vorwärts gekommen
sind im schwersten Kampf « mit den bürgerlichen
Parteien , in Parlament und Regierung . Wir haben
ein « Reihe von sozialpolitischen Errungenschaften
zu verzeichnen Wir hätten ohne da » Stück Arbeit » ,

losenfürsorg «, so wemg es gemessen an den Forde¬

rungen der Gewerkschaften ist , nicht mehr leben

können . Wir stehen al » Gewerkschaften aus dem

Standpunkt «, daß je größer unser Wirkungskreis
für die Sozialpolitik , für die staatliche Wirtschafts¬
politik wird , um so größer di « Notwendigkeit der

Erziehung zum Sozialismus Im Bereiche der Ge¬

werkschaftsbewegung ist. Äm Namen der Gewerk¬

schaften wollen wir der Partei dafür danken , daß
sie einen ihrer Besten auf den Posten d: S Ministers
für Sozialfürsorge entsandt hat , den Genossen Dr .
Ez « ch ilebhafter Beifall ' , der ' sich nicht Mir als
«In Freund , sondern auch als «in Kenner der
sozialpolitisch «» Nolwendigkeiten nnd der Tage » ,
frag «« der Arbeiter und - lngastellten gezeigt hat .
Im Kampfe für den Sozialismus werden dir freien
Gewerkschaften wie bisher Euch Irene Kamps »
geführten sein . (Beisall . )

Venoffe Lorenz
spricht im ' Rainen Lev Verbandes der deut¬
sch e n W i r t s ch a f t s g « n o s s e n s ch a f t e n, deren
Grüße und Gliickwünsch « er dem Parteitag über¬
bringt . Die Genossenschaften arbeitet » seit Jahren
uuv Jahrzehnten mit der Partei zusammen und
sind mit ihr innig verbunden . Sie finden diese
Tatsache al - eine Selbstverständlichkeit . Erst vor
kurzem haben die Genosscnschaften auf ihrem inter¬
nationalen Kongreß in Wien feststellen können , daß
- ie Gcnosseirschafisbeivegung aus der ganzen Welt
nngehenrc Fortschritte zu verzeichnen hat . tzlber auch
in der Tschcchoslmvakci schreitet die Entwicklung der
Genossenschaften vorwärts . In deni Saal , in dem
der Parteitag stattfindet , traten vor einigen Wochen
die Delegierten der deutschen WirtschaftSgenossen -
schastcn zu ihrem Verbandstag zusammen . Sie be¬
trachteten ei alS Zeichen der innigen Verbunden¬
heit der Genossenschaften mit der Partei , daß sie
nicht nur die Vertreter der Partei , sondern vor
allem auch den Minister Genossen Dr . Czech be¬
grüßen konnten , dcm sie sür di « Vertretung Ihrer
Interessen großen Dank schuldig sind . Genossen¬
schaften, Partei und Gewerkschaften sind die Grund -
Pfeiler der Arbeiterbewegung . Sie waren es schon
im alten Oestrrreich , sie waren eS seit dem Bestände
der Republik und sie sollen eS auch in Zukunft
bleiben . In diesem Sinne grüßen die Genossen¬
schaften den Parteitag . ( Lebhafter Beifall . )

venoffe Müller - AuM,
begrüßt den Parteitag im Namen aller Kultur -
qrgairtsatlonen und dr « Sozialistischen
IugendverbandeS :

Achtzig lausend Riitglieder der Kulturorgani -
solionen , Männer nnd Frauen , tampffrohe Jugend ,
grüßen den Parteitag . Turner , Radfahrer , Ar -

boitersänger , Naturfreunde , der Arbeiterradiobund
und der sozialistische Jugend verband Hecken mich be -

austragt , dem Parteitag herzlichste Glückwünsche zu
überbringen . Alle diese Organisationen haben nach
langen inneren Kämpfen und in schsvieriger orga¬
nisatorischer Arbeit der bolschewistischen Zerstörungs¬
arbeit ein Paroli geboten . Wir sind uns bewußt ,
daß wir all « unser « besonderen Ziele nur erreichen
werden im gemeinsanren Kampf « mit der Partei ,
mit den Gewerkschaften und Genossenschaften . Wir
wollen auch rvettrrhin unseren Kampf gemeinsam
mit der Partei , mit den Genosseitschasten und G« >

werkschasten führen , das sei unser Gelöbnis - , die

Sportlerjugend verspricht Ihnen noch ein Be¬

sonderes : Sie ist bereit , wenn die Argument « des

Geistes nicht mehr verfangen , ihre Scharen auch zu
einem anderen Kampfe zu führen . ( Beifall . ) Mr
erblicken unsere Aufgabe auch darin , dir Jugend der

Partei , den Grwerkschaftrn und Genossenschaften zn -
zuführen . Wir wollen auch den Gedanken der Ein -

hoitsorganisation pflegen und sind Überzeugt , daß

dieser Gedanke nie untergehen wird . Mr grüß «» den

Parteitag , wir spvochen aber auch gleichzeitig den

Wunsch aus , daß wir es als eine dringend « Auf¬
gabe erachten , Jugend au - den bürgerlichen
Sport - mck Kirlturorgairisationc » herauSzufiihren
nnd in unsere Reihen einzuglirdern . Nehmen Sie

noch einmal die Versicherung der Kutturorganifa -
tionen eittgegcn , daß si « auch in Zukunft mit der

Partei in etirer Linie stir die gemeinsamen Ideal «
kämpfen werden . ( Starker Beifall . )

Für die Kreisorganisation Teplitz -
Saaz und fiir die Partei - BeztrkSorgani -
saiion Teplitz hrißt

venoffe Seidel
die Delegierten des Parteitage - ; willkommen :

Die oberste Instanz unserer Partei lagt in

einer Stadt , die umgeben wird von rastloscni ,
fleißigen Schäften proletarischer Menschen .

In diesen ! Gebiete steht luxuriöser Genuß ued : n
Armut und mühseliger Plag «, Reichtum und lieber -

flutz neben Sorgen und Not . Der Klassengegensatz
erzeugte ein kämpfend Geschlecht , das sich seiner

Sendung lm Klassenkamps wohl bewußt ist .

Mit mehr als zwanzigtausend sozialdemokrati¬
schen Wählern nimmt unsere Bewegung den ersten

Rang ein und beherrscht in mehr als siinfzig

Prozent aller Gemeinden die Verwaltung . Daneben

bemüht sich eine starke sozialistische Jugendorgani -
sation um die Eingliederung des jungen proleta¬
rischen Elements in den Befreiungskampf der Ar¬

beiterklasse und eine starke Sportbewegung für die

körperliche und geistige Ertiichtignng der Burschen
und Mädchen aus dem arbeitenden Volke . Mit allen

Kulturorganisalioncn sowie -der GenosscnsrhaftS - und

Gewerlschaftsbcivegung wirken toir als Partei in

bester Gemeinschaft . Schwer drückt auch die Wirt¬

schaftskrise auf di « Beschäftigte » der Glas - , Textil -
und Bergbauindustrie . Bon 32 . 000 Arbeitern und
Arbeiterinnen erhalten nahezu 21 . 000 einen Lohn
unter 700 K und von ihnen fast 9000 nicht «in -
mal 380 K monatlich . Aber in denr werktätigen
Boll lebt der Geist unbedingler Treu « zur Partei ;
der Geist jenes Mannes , der vor zehn Jahren mir

lodernder Begeisterung und verzehrendem Feuer
die Einheit der Partei , die er über alle » liebte und

für die er sein « erlöschende Lebenskraft gab , ver¬

teidigte . Bon unser «» unvergeßlichen Josef Seli¬

ger erhielt die Teplitzer Arbeiterschaft den größten
Ansporn und die stärkste » Impulse . Der Parteitag
finde ! «in « Füll « von Problemen vor . Möge er sie
alle so lösen, daß die Partei neuen Auftrieb und
das arbeitende Volk neu « Erfolge genieß ». (Beifall . )

Der Gipfelpunkt der Frechheit .
Wien , 17 . Oktober . Der Präsident der

Bundesbahnen Dr . Dollfuß hat de « General¬

direktor Dr . S t r a f e l l a , der bekanntlich un¬

mittelbar nach seiner Ernennung eine » Urlaub

angetreten hat , ersuch «, diesen Urlaub wegen

dringender Geschäft « abzubrechen . Generaldirek¬

tor Dr . Strasrlla wird daher bereit » heute di «

Geschäft « der Generaldirektion der Bundesbahnen
übernehmen .

ck

Mien » 17 . Oktober . Das Vorgehen de » Prä¬
identen der österreichischen Bundesbahnen Doll -

' uß, der Strasclla von seinem Urlaub abbcrief ,
hat in großen Teilen der österreichischen Lefsent -
lichkcit lebhaften Unwillen erregt . Die

„ Wiener Mittogszcitnng " , die hente dieses Bor¬

gehen scharf verurteilte , verfiel der Kon¬

fiskation . Ter ehemalige Innenminister
Schumy äußerle sich Journalisten gegenüber ,
niemand in Oesterreich werde begreifen , wie e »

möglich sei, daß Strasrlla sein Amt zu einer Zeit
antrete , da da » Urteil der ersten Instanz gegen

ihn entschieden habe . Ein Führer der Großdeut -
schrn nannte die Berufung Strafcllos zum An¬

tritt seines Amte » ein unerhörte » Vorgehen . Der

sozialdemokratische Abgeordnete Deutsch charakte¬
risierte die Sache al » ein Symptom deL

größten moralischen Tiefstände » .
Diese Entscheidung in der Angelegenheit

Strasclla stößt auch bei den beiden der . Heimwehr
angchörenocn Ministern auf starken Widerstand ,
da Starhemberg und Hueber bei Ver¬

sammlungen mit aller Bestimmtheit erklärt hat -
ten , Strasclla werde bi « zur endgültigen Erledi¬
gung seines Prozesses auf Urlaub bleiben . Ihre
ohnehin erschütterte Stellung lm Amte ist da
mit noch prekärer geworden .

Ter Vorsitzende , Genosse Kremser , teilt
nach ' Schluß der Begrüßungsansprachen mit , daß
folgende ausländische Brnderporlcicn Begrü¬
ßungsschreiben sandten : Die sozialdemo¬
kratische Partei Deutschland » , Ge sozial -
demokratische Partei der Ukraine , die soziol -
dcmokratischen Parteien Finnland - , Frank¬
reich » , Lettland - , Dänemarks und
der Niederlande . I » allen Schreiben wün¬
schen unsere ausländischen Genossen den Ver¬
handlungen de » Parteitage » besten Erfolg . Ein
Begrüßnugstclegramm war außerdem eingelangt
von der BezirkSorganisation Weipert , ferner
«in Telegramm , in welchem Genoss « Dr . Ren¬
ner sein Fernbleiben im Hinblick auf den öfter -
reichlichen Wahlkampf entschuldigt .

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen de »
Vorsitzenden , wurden die Verhandlungen durch
die Mittag Spa » sc unterbrochen .

Nachmittagrverhlmdlurrg .
Die Nachmittagsiagung wurde vom Bor

sitzende » Genossen Kern eröffnet . Der Partei¬
tag ging sofort zum zweiten Punkt der Tag « » '
ordnung über . Daü Wort nahm zu seinen » Rest
rat Genosse Dr . Czech , mit stürmischem , lang
anhaltendem Beifall begrüßt . ( Wir veröffentlichen
seine AnSfiihrungen an anderer Stelle . )^

Nach dem Referat des Genossen Dr . Czech
erhielt Genosse Dr . Heller das Wort zu einer kur¬
zen Mitteilung . Er stellte fest , daß vor wenigen
Tagen ein Teplitzer Blatt einen Artikel gebracht
l - atte unter der ileberschrift „ W i c die
deutsche Revolution finanziert
wurde " — „FranzösistheS Geld und deutsche
Sozialdeinokrate " — „Enthüllungen des . Ma
tin ' " . Darin tvird behauptet , daß in den Jahren
1911 bi « 1918 die deutsche Sozialdemokrau - mit
französischem Geld nntorstübt wurde , zu dem aus -
gesprochenen Zweck , durch diese Aktion im deut¬
schen Hinterland den deutschen Widerstandswillen
zu brechen . Der Artikel des „ Motin " beschuldigt
nnd verleumdet eine Reihe toter und lebendiger
siihrcndcr Sozialisten einer solchen Infamie . Als
wir diesen Artikel gelesen hatten , haben wir nnS
an die reichsdentschcn «Genossen gewendet , obwohl
wir selbstverständlich nicht einen Moment im
Zweifel waren , daß es sich hier um eine aufge¬
legte Lügennachricht l ) andclt . Hente ist un » aus
Berlin folgendes Telegramm zngegangen :

„Selbstverständlich sind Behauptungen d « S

„Teplitz . Schönauer Anzeigers " ( lebhafte
Pfuirufe ! ) über Finanzierung der deutschen
Revolution erstunken und erlogen .
( Wiederholte Pfni - Ruse . ) I « einem gegen
eine « Redner und rin « Zeitung der völktschen
Rationalisten bereit - vor einiger Zeit anhängig
gemachten Strafverfahren wird der ganze
Schwindel anfgedeckt werden . "

Gezeichnet : Crispin .
Ich glaube , daß es notwendig war , unserer

Entrüstung über diese KampfeSweise der bürger¬
liche » Presse Ausdruck zu geben.

*

Es fotzt dann das

Referat dr » Genossen de Vitt « über unsere
politischen nnd kulturell «» Forderungen ,

das wir morgen . wiedergeben werden .

Dann wurde die Debatte eröffnet , In der '
heute die Genossen Dr . Strauß und Adolf
Schmidt sprachen . Auch den Inhalt dieser De -
batten werden wir morgen nachtragen .
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Das „ Pravo Lidu " zu vaferem
Partettag .

Dos „ Pravo Lidn " widmot unserem Partei -
tag einen Leitartikel , in dein Genosse Stivin
unter anderem schreibt :

„ Unsere ganze fiartei wird Vic Kong reg tage
der deutschen Genossen mit dem Wunsche besten
Gedeihens begleiten und sorgfältig die Tagung
und ihre Beschlüsse versolgen . Wir sind uns dessen
bewußt , daß vom Siaudpunki der Arbcitcrpolitik

M im Tschechoslowakischen Staate da « größte Ereignis
und auch der größte Erfolg der letzten Jahr « die

Annäherung unserer Partei und der deutschen
Sozialdemokrat ! « war , die in dem denkwürdigen
Smichower Kongreß vom Jahr « 1928 und in der
ersten gemeinsamen Maimanisestation diese » Jah¬
res ihren Ausdruck fand . Hand in . Hand damit

ging die gemeinsame Arbci in der Gewerkschafts¬
bewegung . Die dkutsch « Sozialdemokratie ist heute
dir weitaus stärkste politische Partei de » deutschen
Volkes in unserem Staate . Mit dieser Partei in

guten und bösen Tagen verbunden , wie wir uns

aus dem Smichower Kongreß gelobten , gingen wir
nach den Wahlen des Jahres 19*20 gemeinsam in
die Regierung . Die Entscheidung für die Koali -

tiontpolitik fiel der deutschen sozialdcmokralischrn
Partei nicht leicht , aber desto höher muh man cS

anschlagen , daß sic diese Entscheidung ohne langes
unschlüssiges Uebcrlegcn traf , als sic sah, was in
der verflossenen Parlamentsperiode der Bürger¬
block verursacht hat , als sie weiter sah , daß die

Position der tschechoslowakischen Sozialdemokratie
in der Regierung ohne die deutschen Genossen sehr

nachteilig wäre , und als sie schließlich am Horizont
die schwarzen Wolken der schweren Krise der kapi¬
talistischen ProduktionSordnung erblickte , gegen
die man alle Kräfte der Arbeiterbewegung in der

Tschechoslowakischen Repnblik mobilisieren und am

richtigen Orte cinseycn muhte . Es war ein glück¬
licher Schritt für die Arbeiterklasse ! ES laßt sich
nicht abschen , wohin die Verhältnisse bei unS ge¬
diehen wären , wenn die sozialdemokratischen Par¬
teien nach den letzten Wahlen denen das Feld

. geräumt hätten , die unter Bcihilse der ziveiscl -
Haftesten politischen Elemente und um den Preis
politischer Korruption um jeden Preis den Bür -

gerblock erneuern und so den bürgerlichen
Parteien die Zügel des Staates gerade in der Zeit
großer Arbeitslosigkeit in der Industrie und der

Krise in der Landwirtschaft in die Hände spielen
I wollten .

Genosse Stivin führt dann weiter ans , daß
der Kongreß dir Möglichkeit haben wird , den
Eintritt in die Regierung einer Analyse und
Kritik zu unterziehen , vor der den veranntwort -

lichen deutschen Genossen jedoch nicht bange
zu fein brauche . Zwei positive Tatsachen sprächen
dafür : einerseits die Verhinderung einer Allein¬

herrschaft der Bourgeoisie in einer so kritischen
Zeit , andererseits die große und verdienstvolle
Arbeit des geliebten und ungewöhnlich geschätzten
Parteiführers Dr . C ze ch im Fürforgcmini -
stcrium und im Ministerrat . Stivin schließt dann :

„ Wie unser Kongreß , so wird auch der

Kongreß der deutschen Partei von den Sorgen
der WirlschaftSkris « beherrscht sein , welche schwer
über den von Deutschen beivohnten Gebieten

lagert , über den Jndustrl . Zentren und über de :
kleinen Landwirtschaft ' ans dcm , armen Gebirgs¬
boden . Die Ursachen und der Charakter dieser
Krise , die aus dcm kapitalistischcn ProdnktionS -
iystem erwachs »/ werden sicher aus drm Kongreß
scharf beleuchlet tverden . Tie Partei hat ein «

Reihe theoretischer wissenschaftlicher Arbeiter mid

Marxisten an » guter Schule . Die durchanS ein «

hciilichc Aaisfassung unserer nud der deutschen
Partei über diese Schicksalsfrage der Zeit wird

di « teste Manisestation ur *s : rcr Einheit und

unserer Brüderlichkeit sein .
Wir wünschen der deu, kicken Brnderpariel ,

daß der Teplitzer Kongreß ein neuer Markstein
ihres erfolgreichen Aufschwunges s:' . und der

8 Arbeiterklasse unseres ganzcir
' Staates ohne

Unlerschftd der nationalrn Zugehörigkeit zuguie
komm « . I « schwerer « Tage ivir durchleben , desto

enger müssen wir uns zusammrnschtießen : je

schlechter « S drm arbeitenden Volke geht , desto
mehr muß « S an die Zusaimnensasfung oller

seiner Kräfte denken , um sich erfolgreich behaup -
i «n zu können . Je mehr sich die Anzeichen deS

Kraches der kapitalistischen lÄcsellschaftSordnung
mehren , desto mannhafter niuß di « Bereitschaft
der Arbeiterklasse sein , ihrer historischen Seitdunz -
gerecht zu werten .

„Frcnndscktait ! "

Handelsvertrag mit Rußland .
Ernennung eines Deutschen zum Gesandten .

Prag , 17. Oktober . Außenminister Dr . B c -

neS hat gestern im Budgctausschnß aus eine

Anfrage des tschechischen Genossen Neüas über

i| den Abschluß eines Handelsvertrages
mit Rußland die Erkläruitg abgegeben , daß
solche Verhandlungen bereits vorbereitet

würden und daß man zu konkreten Vcrhändlun -
gen schreiten würde , sobald ein Ucbereinkom -

men mit den einschlägigen Ressorts erzielt sein
Wird .

Später verwahrte sich BeneL gegen den

Vorivurs der Feindlichkeit gegenüber Deutsch¬
land , den Abg. Kallina erhoben hatte . Tie kom .

i> Petenten Faktoren hätten aus beiden Seiten das

Bemühen , das gegenseitige Verhältnis möglichst
gut z»l gestalten . Auch bei seinen letzten Unter -

rcdungcil mit dcm deutschen Außenminister in

Genf hätten beide Minister mit größter Bcsrir .
digung die gegenwärtige » guten Beziehungen
nnd den guten Willen konstatieren können .

Hinsichtlich der deutschen Beamten im

Außenministerium erklärte der Minister , daß eö
in seinem Ressort . deutsche Beamte an höchsten
Stellen , als LegotionSräte , Generalkonsuln , Sek ¬

tionsräte , Legationssekretäre gebe : gerade jetzt
lege er überdies dem Ministerrat einen Antrag
auf Ernenmtng eines Beamten deutscher Ratio ,
nalität zum Gesandten vor .

Mährlsch- schlefische Laudesvertrelung .
Brünn , 17 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die Heu-

tige Sitzung der Landesvcrtretung war zu >n grüß ,
len Teil mit SystemisierungS - und Personalange -
logcnhcitcn ausgefüllt und die diesbezüglichen
Anträge wurden ausnahmslos ohne Debatte an -

gcnonlmeit . Eine längere Wcchsclredc entspann
sich hingegen bei einigen Anträgen des Landes¬
ausschusses , ivclchc die Errichtung landwirtschaft¬
licher Fachschulen zum Gegenstand hatten . Bei
dieser Gelegenheit wies der tschechische Sozial¬
demokrat Genosse Professor T l a v a k auf die

Bevorzugung der landtvirtschaftlichen Landes -
schulen gegenüber den anderen Fachschuleii hi »
und verlangte «ine höhere Silbventionierung der l

Tagesneuigleiten .
Illustration zu BMovstys Exposee .

Wieder die „zerrütteten Famllienvcrhältnisse " .

Prag , 17 . Oktober . Das Presse - Referat der

1. Infanterie - Division teilt mit : . Heute kurz nach
Riitternacht wurde in die Artillerie - Kaserne in

Rusin der Soldat Karl Rae vom Artilleric -

Regimcnt Rr . 1. mit zermalmter linker Hand ge¬
bracht , die er nach seinen eigenen Angaben unter
den von Prag nach Kladno fahrenden Personen¬
zug gelegt habe . Nach der ersten Hilfeleistung
imtrdc Rae sogleich auf die chirurgische Abteilung
d « S Divisionskrankenhauses Rr . 1 in Prag ge¬
bracht . wo ihm die linke Hand bis zur pand -

tmirzel abgenommen werden mußte . Bor der

Operation sagte der Verletzte jedoch aus , er

habe sich in selbstmörderischer Absicht nnler den

Zug geworfen , weil ihm ein « Strafe drohte .
Gegen den genannten Soldaten wurde nämlich
beim Divisionsgerichte in Theresienstadt di « An¬

klage erhoben , da er während der Hebungen in

Koniotan in betrunkeiiem Zustande in ein

Gasthaus eingebrochen Ivar . Es scheint, daß außer
diesem Grün « zu seiner Verstörtheit in hohem

Matze auch zerrüttete Familienvevhälliiislc bei -

getragen haben . Er ist Vater zweier unehelicher
Kinder und war vom Gerichte zur Alimenteir -

zahlnng verhalten worden .

Wieder ei » Bahnzusammenftoß .
Pilsen , 17 . Oktober . Die Staatsbahndirek -

tion Pilsen teilt mit : Am 17 . Oktober stieß im

Kilometer 382 . 2 der Strecke Gmünd —Eger in

der Station Mies in Richtung Eger eine Ber -

schnbeganlitur des Zuges 1387 mit dem Zuge
1386 zufanimen , der das auf , <Halt " stehende
Einfahrtssignal überfahren hatte . Bei beide »

Zügen entgleisten mehrere Wagen , rin Wogen
tvitrdc zertrümmert und die Lokomotivpuf -

fer verkeilten sich in einander . Die Strecke ist vor¬

läufig nicht besahrbahr ; der Personenverkehr
wird durch Umstcigen aufrecht erhalten , das

Gepäck wird übertrage ». Von den Angestellten
des Zuges 1386 wurden vier leicht verletzt . Von

Pilsen wurde um 7 . 80 Uhr rin Hilfszng mit

Ingenicitrcn , Acrzten und Arbciiern an die

Unfallstelle abgelassen . Infolge dieses Unfalles
verspäteten sich auch der Personenzug 1802 , der

um 7 . 18 Uhr in Pilsen eintrifft , und der in Pil¬

sen um 7 . 35 Uhr cjn treffende Schnellzug . Von

Pilsen wurde ein neuer Schnellzug nach Prag
abgefertigt . ,

Ziehung der Massenlottene
30 . 000 K: 101 . 027 ,
20 . 000 K: 107 . 123
10 . 000 K: 10. 008, 00 . 038 .

5000 K: 22 . 671 , 26 . 100 , 82 . 287 , 10. 283, «8. 412 ,

69 . 048 , 79 . 041 , 73 . 609 , 82 . 009 , 86. 42' , , 95. 011 ,

107 . 529 , 122 . 770 , 126 . 118 , 138 . 710 , 140 . 525 .

3000 K: 706 , 11 . 548 , 14 . 883 , 19. 088 , 19. 449,

20 . 646 , 22 . 333 , 28 . 599 , 88 . 299 , 61 . 480 , 86 . 527 , 45. 548 ,

49 . 468 , 52 . 995 , 55 . 871 , 57 . 466 , 60 . 257 , «6. 875 . 66. 817 .

90 . 049 , 90 . 946 , 92 . 669 , 94 . 905 , 96 . 297 , 97 . 843 , 98 . 469 ,

102 . 820 , 108 . 458 , 108 . 987 , 109 . 795 , 111 . 924 , 122. 156,
130 . 784 , 135 . 303 , 148 . 548 .

1000 K: 1151 , 3528 . 3832 , 1141 , 5557 , 6815 ,

7201 , 8193 , 9641 , 10. 868 , 11. 758 , 12. 178 , 12. 887,

13. 823 , 14. 181 , 20 . 634 , 20. 748, 21 . 918 , 28 . 165 , 24 . 004 ,

27 . 911 , 29 . 755 , 80 . 088 , 32 . 320 , 36 . 895 , 36. 641 , 37 . 335 ,

87 . 408 , 39 . 278 , 89 . 565 , 41 . 778 , 42. 168 , 45. 885, 53. 548 ,

55 . 250 , 56 . 287 , 56 . 982 , 64 . 114 , 03 . 186 , 65 . 605 , 66. 410 ,

66 . 540 , 67 . 919 , 68 . 081 , 69 . 587 , 70 . 890 . 71 . 619 , 73. 977 ,

76 . 190 , 76 . 881 , 80 . 196 , 80 . 611 , 82 . 308 , «3. 61«, 83. 81«,

88 . 017 , 88 . 892 , 89 . 180 , 90 . 507 , 90 . 589 , 90 . 924 , 98 . 681 ,

102 . 847 , 101 . 229 , 103 . 205 , 108 . 812 , 110 . 000 , 110 . 707 ,

119 . 952 , 122 . 549 , 124 . 979 , 126 . 096 , 127 . 810 , 181 . 744 ,
182 . 024 , 182 . 151 , 189 . 735 , 140 . 184 , 141 . 028 , 141 . 219 ,
111 . 903 , 143 . 504 , 144 . 358 , 144 . 518 , 145 . 684 , 147 . 716 ,
149 . 811 .

Schwere Explofion .
Lüttich , 17 . Oktober . In eine, » Kautschuk -

Lager brach heute ein Grohfeuer aus , das sich
derart schnell ansbreitetc , daß alsbald das ganze
Grbände in Hellen Flammen stand . Tie Arbeiter

suchten sich zum Teil dadurch ' zu rettet », daß sie
aus den Fenstern ans di « Straße spraitgen .
10 Personen tverden als verletzt gemeldet . Durch
den starken Luftdruck verfchiedener großen Explo¬
sionen , deren Ursachen jedoch bisher noch nicht
geklärt sind , wurden sämtliche Fenster der umlie¬

genden Häuser zertrümmert . Die " Löschung des
Brandes »vor in den Nachmittagsstunden noch
immer nicht gelungen . Es wird sehr befürchtet ,
daß noch tveitexe Opfer in dem brennenden Ge¬
bäude , eingeschlossen siüd . . .

Arbeiterbildungsanstalt im nächsten Jahre . In
der Debatte über die Frage betreffend Adapne -
rung der Gebäude der ehemaligen Kuihnschen
Fabrik für die Landeskrankenanstalt in Brünn
wurde von einigen Rednern die Errichtung eines

zweiten großen LandcSspitals in Brünn gefordert .
Angeiiommen wurden ferner die Anträge des

LanoeSänsschuffeS , der mährifch - fchlesifche » Müt¬
ter - und Säuglingsanstalt in Mährisch . Ostrau
zur Tilgung einer Anleihe einen Beitrag zu be¬

willigen und der Bericht des LaiidcSprasidcntcn
über die Durchführung der Beschlüsse der Lau -

deSvertrelutig . Al « letzter Punkt stand ein An¬

trag , Aktien der dritten Emission der Elektrizi¬
tätswerke in Preran zu zeichnen , auf der Tages¬
ordnung , doch machten die Vertreter einiger Par -
teicn eine Abstimmung über diese » Antrag durch
Verlassen deS Saales unmöglich , so daß der Lan -

dcSprasident wegen mangelnder Präsenz die Ver¬

handlungen auf morgen vertagte .

Aeber de « Ozean und zurürk .
London , 17 . Oktober . ( Reuter . ) Die Flieger

Eroll Bohd und . Harry Conner , die vorige Woche
dei » Atlantischen Ozean überflogen haben , hegen
die Absicht , den Atlantischen Ozcan auf dem

gleichen Lürgc von Osten nach Westen zu über -

stiegen . Sie wollen dazu wiederum das Flugzeug
„ Colnnrbia " benützen .

Ein tödlicher Unfall in der Aufsiger Zucker¬
raffineri «. Donnerstag , gegen 4 Uhr nachinittags
wurde in der Aufsiger Zuckcrrafsincrie in der

Elbestraße der 58jährigc Aufseher und Obcrmon -
tcur Josef Fotr in dem Transporteurrade , unter¬
halb der Rampe des - Magazins , mit abgctrenn -
1cm Bein und zertrümmertem Kopf , tot auf .
gefunden . Fotr arbeitet bei dem Transporteur
allein , Iveshalb er erst spät vermißt und auf -
gcfunden wurde . Bon den in der Nahe arbeiten¬
den Leuten wupdc von dem Vorfall überhaupt
nichts bemerkt . Der Leichnam wird obduziert
werden , um fcstzicstcllen , ob nicht ein Schlag¬
anfall vorlicat , weil man sich anders diesen
schrecklichen Unfall nicht erklären kann .

3000 Dollar für Hitler . Nach zuverläsiigen Mit¬

teilungen des Organ des - Herrn Otto Strasier hat
Hitler für feine Interviews in der Hearst - Press «
3000 Dollar erhalten . — Pro Wort einen
Dollar . Wenn Hiller di « schöne » Worte
und oder aber gebracht , so kostet das jedes -
mal 4 . 20 Mark . 3000 Dollar sind rund 12 . 000
Mark . - Herr Hitler hat es nötig . Man schätzt
feinen monatlichen Geldbedarf auf
etwa 4000 Mark , also kann er mit dem

Ertrag dieser Interviews sein gewohntes Leben
drei Monate lang finanzieren : Riesenwohnung
in München , eine Billa in Berchtesgaden , teure
Anioe , die ständig zwischen München und

Berchtesgaden hin - nnd hervendcln und noch

dazu die . Kosten für den Schutzengel . Herr
Hitler ist nämlich etwas ängstlicher Natur , er
hat deswegen eilten früheren Preisboxcr
für 400 Mark im Monat engagiert , der di « Aus¬
gabe hat , ihn auf Schritt und Tritt zu bewachen .
3000 . Dollar sind bei solchen Ansprüchen nur ein

Tropfen auf einen heißen Stein . ES fragt sich,
wie Herr Hitler ohne die Dollars von Hearst
seinen Lebenswandel finaiiziert !

Kampf zwischen Polizist und Verhafteten .
Ein Polizeibcamtcr , der Donnerstag nachmittags
in Vachendorf bei Traunstein zwei verdächtig
ausfehendc Burschcn verhaftete

' und abführen
wollte , wnrdc von diesen bedroht . Es gelang
ihnen , zu flüchten . Der Beamte , der sie verfolgte ,
kam zu Fall . Run entriß eiircr der beidei » Bur .

i scheu dcm Beamten den Säbel und brachte ihm
1-nrch mehrere Hiebe über den Kopf schwere Ver -

| letzungen bei . Der Beamte raffte sich aber tvicder

auf nnd wehrte die ihn abermals Angrcifendcn
durch Schüsse ab . Der eine der Angreifer , ein
2- tjähriger Kutscher , wurde durch einen Kopsschuß
getötet , der andere durch einen Lungenfchuß
lebensgefährlich verletzt . Ter Polizeibeamie mußte
ebenfalls ins Krankenhaus gebracht iverdcu .

Vom Schlachfeld der Arbeit . Auf der
Heinrich - Grube in Mähr . - Oftrau explodierte
gestern beim Transport von Sauersto ' ffbombcn
eine derselben . Durch ein Bruchstück witrdc der
Arbeiter Wenzel Dvorsky schwer verletzt ; er
wurde in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus
gebracht .

Notlandung . Der Verkehrsflugzeug „ 1297 "
( Rohrbach - Romar ) mußte Freitag nachmittags
auf seitlrm Fluge Berlin —Prag auf dem
Dresdner Flugplatz , der bekanntlich zirr Zeit durch
Verfügung des Reichsvcrkehrsministcr gesperrt
ist, wegen MotordcfektcS notlanden . Die Landung
ging glatt vonstatten . .

Schußlustiger Polizist . Große Enipörung hat
in Paris der Freispruch eines brutalen Polizei¬
inspektors Hervorgernfen , der bei der Verhaftung
eines Ausgewiescnen kurzer Haiid zur Waffe
griff und infolge Ungeschicklichkeit den Unglück¬
lichen erschoß . Der Polizeiinspektor , dellen Ver¬
teidigung einer der ersten Rechtsanwälte über¬
nommen hatte , machte in » Laufe der Verhand¬
lung geltend , daß sein Opfer ihn auf die Hand ,
in der er den Revolver hielt , geschlagen habe und
infolgedessen der Schuß losgcgangen sei. Obwohl
diese Darstellung diirch ; ahlreia >e Zeugenaus¬
sage » widerlegt wurde , ist dein revolvertüchtigen
Polizeibeamten vom Gericht geglaubt worden .

Zusammenstoß auf See . Der britische Fracht¬
dampfer . Hallnwor " stieß im Golf von Mexiko
bei nebligem Wetter mit dem kubanischen
Dampfer „ Autoliu Dcllcolado " zusammen . Der
kubanische Dampfer sank sofort , doch konnten alle
30 an Bord befindlichen Personexr gerettet
werden . .

Richtigstellung . In der Wiedergabe des Referats
der Genossin Schäfer auf - er FrauenrcichSkon .
ferenz sollte eS richtig l >eißeu, daß der Iugendfür -
sorge ein Helm für geistig gestörte Kinder fehlt und
daß die Zinsen de « angelegten Stainmk a p i .
toi « In Zukunft die gesamten BertvästÜ' ngSkosten
decken werden .

Stellungsgesuche . Aus dem „Völkischen
Beobachter " : „ Syndikus , Dr . rer . pol . Redner ,
ungekündigt , wünscht NSDAP Gauaeschäftü -
führung " . — Vom Unternehmerfyiidikua zum
. Hakenkreuzgaitfekrelärl — Offizier a . D. , 35
Jahre alt , SA- Mann , sucht lukrativen
B c r t r a u « n s post e n" .

Mord um ein « Fünfzehnjährige . In Frankfurt
am Main , streckt « der 25iäyriac Gärtner Moser
feine Frau durch sechs Revolvcrschüssc nieder .
Tic Niedcrgeschollene wurde in sterbenden
Zustand inS Krankenhaus «ingcliefert Ter Täter
konnte verhaftet tverden . Die Frau des Gärtners
hatte ihren » Mann wegen eines LicbcSvcrhäit .
nifscs , das er mit einem 15jährigen Mädchen
unterhielt , schivcre Bvrtvürfe gemacht . I >» einem
Wittanfall hat daraushin der Gärtner zur Waffe
gegriffen nnd auf seine Frau gefchosien .

Gericht über einen Pfarrer . Das oberste
Kirchcngericht in TreSocn verurteilt « den

Pfarrer Bitterlich in Freiburg i . 2 . zur Dienst¬
entlassung . Bitterlich hatte große Summen aus
der K' irchcnkasie unterschlagen und war deshalb
im Gerichtsverfahren zu mehreren Monaten

Gefängnis verurteilt worden .

Ein tüchtiger Griff . Eine Filiale der Bank
von Toronto in Winnipeg wurde von drei Ban »
diten übcrfallcit , di « 12 . 000 Dollar raubten .

Sin Auto vom Lastzug erfaßt . Ti « Staat « ,
bahndirektic » Pilsen teilt mit : Dauner «lag , den
1«. dS. um 14 Uhr 32 fuhr der Lastzug Rr . 4889
bei ! dcr . Haltestelle Winterberg im Kilometer 33. 3
beim Straßenüöergang auf das Lastauto dcs
Bäckers Dominik Kuba ans ttyn auf . Die im
A» io befindlichen Personen , Dominik Kuba und
sein Lehrling I . Mare » aus Sl . Mana bei Winter¬

berg erlitten tödliche Verletzungen . Kuba starb
80 Minuten nach dem Unfall , Mare » erlag im
Winterberger Krankenhaus um 17 Uhr seinen Ver .

letzungen . TaS Lastauto wurde zertrünlmert . Die

Angelegenheit wird untersucht .

Dreifacher Elektrotod . In der amerikanischen
Stadt Pine Bluff ( Arkansas ) berührte der tüjährigc
EnlaS Lang beim Bau einer Antenne mit dem
Kupserdraht die Hochspannungsleitung und wurde
getötet . Der anwesende Freund und der Bruder des
Unglücklichen büßten ebenfalls ihr Leben ein , als sie
den ' brennenden Körper vom Draht loSzulösen
suchten .

Hungerstreik im Bartrsaol . AIS Protest gegen
ilirc Entlassung haben 200 Straßenfeger In Mexiko -
City einen Hnngerftreik begonnen , den sie in » Warte -
iaal deS dortigen Rathauses bis zu ihrer Wiederein -
jtellnng durchführen wollen

'
Grauenhafter Freit « . Ter zweifache Mörder An.

thony Mortelito entzog sich im Zuchthaus Sing Sing'
( Ä' ew ?) ork ) der Hinrichtung durch den clektrijckcn
Stuhl , indem er sich in der Nacht vor der Exekution
die Pulsadern durchbiß .

Der Tod des Greifes . Aus GraSlitz wird uns .
gemeldet : Auf «ine tragische Weise fand der >1«.
jährige Witwer Johann Hnttl I » GraSlitz den Tod .
AlS der Greis in der Nacht die Stiege zu der von
ihm bewohnten Stube hinaufstcigen wollte , stürzte
er , oben angekommen , so n»glücklich rücklings herab ,
daß er schwer « Verletzungen erlitt , denen er nach
kurzer Zeit erlag , sodaß der herbeigerufene Arzt mir
mehr den Tod HüttlS feststellen konnte . Der Ver¬
unglückte war ein gebürtiger Wiener .

Eine Ehrrnbrleidiguugsklag «, die unser Genosse ,
Abgeordneter K a tz, in Falkenau a. E. gegen - cn
christlichsozlalen GcwcrkschaftSsrkretär Müller ange¬
strengt hatte , fand dieser Tage ihre » Abschluß .
Nach der Anklageschrift hatte Sekretär Müller in
einem Gasthaus abfällige Benicrknngen über den
Abg . Katz getan . TaS Klageverfahren endeie mit
der Verurteilung Müllers zu einer . Geld¬
strafe von 500 Kronen , int UneinbringlichkeitSfaile
zu drei Tagen Arrest unbedingt , und zur Tragung
der Prozcßkosten .

Kongreß der Köche . Zurzeit tagt in Paris ein
Kongreß der Köche , an dcm . 40 Delegierte au « 13
verschiedene, » Ländern tellnehineii . Gegenstand der
Beratung bilden hauptsächlich soziale Fragen , wie
Löhne , Arbeitslosigkeit , Sozialversicherung und Lehr¬
lingsausbildung .

Nachtbummel wird bestraft . Die städtische Ver¬
waltung von Veracruz hat eine großartige Lösung
zur Bekämpfung deS Nachtlebens und gleichzeitig zur
Förderung des Baus nahe gelegener Landstraßen
gefunden . Alle Personen , die auf den Straßen in
später Nachtstunde erwischt werden , iverden kurzer¬
hand einem Trupp Zwangsarbelter elngereiht und
ohne Vergütung am Landstraßenbau zwischen Vera¬
cruz und Roca de Rio beschäftigt . Diese neuartige
Methode der ArbeitSiverbung hat zur völligen Unter -
bindilng des Besuchs der Theater , RestaurailtS und
Tanzhallen in den Abendstundeii geführt.

Vermißt « Personen . Wie unS aus Karlsbad
berichtet wird , entfernt « sich vor einigen Tagen die
dreiunddrcißigjährige Privatck Berta Paul in Karls¬
bad aus ihrer Wohnung , in . die sie seither nicht
wilder zurückgekchrt ist . Die Frau hatte «in Spar¬
kassenbuch, das auf eine Einlage in der Höhe von
18 . 000 Kronen lautet «, zu sich genommen . — Eben¬
falls seit mehreren Tagen vermißt wird der ISjäh -
rigc Lehrknabe Josef Knbela ans Drahoivitz , dc. r
ein Quartier bei seinem Lehrmeister in Drohowitz

verlassen hat und bisher auch nicht bei seinen El¬
tern aufgetaucht ist . Der Junge hat seinen Dienst¬
ort auf einem Fahrrad verlasfen und ist nicht mehr
zurückgekehrt .
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Sin UnSum von Geiz . DI « reichst « und zu¬
gleich geizigste " Frau Amerika - war in der zweiten
Häksft d«S verflossenen Jahrhunderts, ' Hetty
Arcen , deren Biographie vor kurzem erschienen
Ist. Sie stannnte auS einem anspruchslose!» Heim
in Neu,Engla >rd und kam von dort in den fünfziger
wahren de » vorigen Jahrhunderts nach New
?>ork . Ihr Vater gab ihr znm Unterhalt dort

jährlich 1200 Dollar , «ine für New Dort auch in

jener Zeit recht bescheiden. ' Summ « . Hetty Green
brachte e» jedoch fertig , mit ganzen 200 Dollar auS -

znkonrmen; und legt « den Nest von 1000 Dollar in

Wertpapieren an . Durch Spekulationen vorn,ehrt «
ji « ständig ihren Besitz so weit , daß fi « bei ihrem
Tode im Besinn diese » Jahrhunderts ein Ver -

mögen von 100 Millionen Dollar hlnierlictz. Dabei
war sie so geizig , daß sic sich nie den Luxus gönnre ,
ein Fuhrwerk zu nehnien , daß sie , wenn sie etwa »

kaufte, um Pfennige feilscht «, ja, , daß sie sogar Im

Winter , um warm zu sein, ihr Unterzeug mit alten

ZÄIungen anSstopfl «.

Sin neuer Robins » « . Auf einer kleinen ' Insel ,
£00 Seemeilen östlich Portorieo . wurde der Spanier
Tr . Franeeshl Caballero aufgcfmrde», der im Juli
1027 den Versuch macht «, von der spanischen Stadt

Caditz noch Portorieo in einem kleinen Segelboot
zu fahren und seitdenr verschollen war . Kurz vor
seinem Ziel hatte Cabellero Schiffbruch erlitten und
lebte nun seit dieser Zeit ganz allein auf der ent¬
legenen Insel .

Lee gestrchtete Blutdruck .
Do » so viel gebrauchte und sooft mißverstan -

dcue Wort ,/vlu tdruck " hat schon vielen Men¬

schen ganz unnötigerweise das Lebön erschwert ,
und nicht selten ist es die Angst . i>r der seniand
vor einem zu hohen Blutdruck lebt , die die Stei¬

gerung erst bewirkt hat . Dies « Angst stammt noch
aus einer . Zeit , aus der die Wissenschaft heute
längst heraus ist , die die Blutdruckerhöhung unter
allen Umständen al - Begleiterscheinung der ge -
fürchteten Arterienverkalkung ansah . . Heute wisse »
wir , daß diese Anschauung durchaus irrig lvar ,
denn di « großen Befaße sind fa bei dieser rank¬
beit gar nicht verengt , und in deir kleinsten ist
die Verkalkung gar nicht so auSgesprocheil vorban¬
den . Man redet heute viel lieber von einer „selb¬
ständigen Blutdrucksteigcrung " , die mit Verkal¬

kung nicht da » mindeste zu tun zu haben braucht ,
sondern oft „konstitutionell " bedingt , d. h. in der
vererbten Körperbcschaffenhcit einer Familie , be¬

gründet ist. Oft findet der Arzt bei allen Familien ,
angehörigen eines an erhöhten » Blutdruck leiden¬
den Menschen ebenfalls erhöhtet » Blutdruck , ohne
daß die Betreffenden etwas davon geahnt hatten .
Tie Blutdrucksteigerung kann jahrzehntelang be¬

stehen, ohne irgendwelche Erscheinungen hervor -
rurufeu , und wird manchmal erst bei einer zu «
sälligen Untersuch »«»« — z. B. für eine Lebens .

Versicherung entdeckt . Schon bei älteren Schul¬
kindern und Studenten findet . man bei systema -
tischer Untersuchung nicht seltei » einet » erhöhten
Blutdruck . Ferner sind es oft Störungen der Blut ,

drüsen , nervöse Ueberrehtheit , Frauenkrank ,
he i l c n oder die Wechseljahre , die bei der

Bltttdrucksteigerung «ine wichtige Rolle spiel «».

Der normale Blutdruck eines erwachsenen
Menschen wird in » allgemeinen »nit 128 Milli¬
metern angegeben . Amerikanische LebenSvcr -

sicherungSgeseUschaften habe »» jedoch Tabellen an¬

gelegt und gefunden , daß bei einen » Blutdruck vou
130 Millimetern die Sterblichkeit a»«ch nicht «r -
nimnit , und amerikanische Berstchrrungeir lassen
sich in » allgeincincn nicht von » Lptiiniümus leiten »
wen » eS um ihr Geld geht . Professor Fleisch¬
mann gibt an , daß viele Patient «» 80 Jahre
hzidurch einen Blutdruck von 180 bis 170 Milli -

inetern haben und über keinerlei Beschwerden
klagen . Die Gre»»ze des Normalen ist also hier
sehr dehnbar . Für sich allei »» genommen , braucht
eiu erhöhter Blutdruck noch nicht viel zu be¬

sagen .
Ost ist der hohe Blutdruck allerdings ein

Symptom für andere schwere Ers

tränkungen , etwa die Zuckerkrankheit ,
und darum ist eine regelmäßige Kontrolle des
Blutdrucks unter Umständen von großer Bedeu¬

tung für ' die rechtzeitige Erkennung des Leidens .
Aber culch da, wo der Hochdruck als selbständig«
Krankheit gewertet werden . muß , ist die Behand¬
lung immer um so erfolgreicher, je früher die

Diagnose gestellt wird . Ruhe , und Liegekuren

stehe»» hierbei an erster Stelle , u»»1erstützt durch
die Herausnahme aus der gewohnten Umgebung
und aus den » Beruf mit den damit verbundenen
Aufregungen . Auch die seelische Behandlung
erweist , sich als überaus tvir . ' fam, namentlich dort ,
wo die Blutdrucksteigernng durch Angstaffekte , Er¬
regungszustände , MindertvertigkeitSkomplere >, . ä.
begünstigt wird . Die Diät spielt ebenfalls eine
große Rolle . Sehr günstig tvirkt eine Ein¬
schränkung der Ei weiß ; » fuhr und eine
vorwiegende , wenn auch keineswegs ausschließlichevegetarische Lebensweise . Auch die Gerson - Diät
hat oft ausgezeichneten Einfluß . Bei erheblicher
Blutdrucksteigcrung, die fast stets vo>» großer Er¬
regbarkeit begleitet ist, sind Beruhigungsmittel ,
wie Pyramiden , Jod , Bromlali u. a. kaun » ent¬
behrlich . Als ebenso nützlich erweist sich, lvic
Professor Leschke ( Berlin ) angibt , die längere
Zeit hindurch fortgcsührte allave »»dtick >e Verab¬
folgung von Lmninal , da gerade in der Nacht
häufig Blutdrucksteigcrungen eintreten .

„ DaS neue
In einem Prager Kino lief vor einigen Tagen

«In Rusicnfilm , Produktion Sovkino , Leningrad, '
Regie Trauberg . . Hier soll die Entstehung uno
Vernichtung der Kommune gezeigt tvcrden , die in
den schrecklichen. Tage » März bi » Mat INI Paris
beherrsch ! « und da » ausgchnngtrt «, durch Kriege¬
verlust « dezimierte Volk befreien wollte voi » de »
kapitalistischen Ausbeutern , di « personifiziert sind ! m
Eigentümer und Publikum des großen Warenhauses
„ Da » neue Babylon " . Ich kann selbstver¬
ständlich an einen Russenfilm nicht da » Minimum
an Maßstab austvenden , da » den » Niveau «ine »
Amerikaprodukt « « oder Ufa - Operett « entsprechen
würde ; e » ist in diesen » Fall « noch unendlich schwe¬
rer , den Film — der natürlich stumm grdieht und
erst in Berlin schlecht und mißverstanden synchron ! ,
fiert wurde — richtig zu erfassen , weil der unerhört «
Ztvang des vollkommen verständnislosen Präger
Zensors der Vorführung nur ein Torso freigab ,
daS wahrscheinlich mit dem Originalsilm nicht
identisch sein kann .

Schon di « Texteinleitung ist bezeichnend : wir

hören da, daß Napoleon Hl . «inen leichtsinnigen
Krieg gegen di « Preußen begonnen hatte , wir lesen
ferner von der Katastrophe bei Sedan und hören
dann , daß di « ,4 >odvratnö öivly " — auftührrrische
Elenient « — von Pari » di « Regierung gestürzt , au »
der Katastrophe „Vorteile " gezogen iu »6 ein «

, ^>ovsta leckt vltda " — Revolutioniregierung — er .

richtet hatten , di « aber dann endlich von dnn „hel¬
denhaften " französischen Volk verjagt wurde . Ma »

erwöge einmal die geistig « Tiefe dieser Text , und

Zensurdichter , wem » man im Film sicht , wie dies «
„ Heldenhasten Staatserhalter " von einer dirnelchas -
tcit Schauspielerin zum . ^ Befreiungskampf " forlge -
schickt tverün . Man denk « einmal über die Men¬
talität unsrer Zensur nach , die z. B. im Schlußbild
au » ziemlicher Entfernung eine alt « Mauer mit so
ein paar erschlagene » Proletariern und der kaum

leserlichen Aufschrift „ Dive la connnune " — Es leb «
di « Kommune — zeigt , aber in dem Moment , wo
die Aufschrift in Großaufnahme erscheint , das Wort
Kommun « einfach wcgschneidet ; was soll man weit «r

dazu sagen , wem » mitten im aufregendste » Barri¬

kadenkampf — daß die weiße KönigSlilie al « Sym¬
bol de » »nörderischen Angriffes genommen ist, muß

unsre „republikanische " Zensur doch in einige » Bil¬
dern zugebet » — «ine Rührszen « zwischen einer alten

und jung «»» Frau nckt Zwischentiteln ausgemacht
wird und Meuit der Klavierspieler hinter den Bar¬

rikaden nicht « twa die „Internationales sondern
irgendein Gemisch aus französischen Impressionisten
zum Besten gibt ' ? Der alleinig « Anlaß der franzö¬
sischen Sozialisten diese » Zensurtorsos zur . Revolu -

Sehr gewandelt hat sich unsere Anschauung
über Verschickung von Personen , die an zu hohen »
Blutdruck leiden , ins Hochgebirge. Früher hat man
cs ängstlich vermieden , solche Kranke in Höhen
von über 800 ' Meter zu schicken, während man in
letzter Zeit bei mäßiger Blutdrucksteigerung ge¬
rade von Hochfjcbirgüausenth . alten
s e h r g ü n st i g e W i r k u n g e n erlebt hat. Nur
bei Patienten mit übermäßigen « Blutdruck und
unregelmäßiger Herzfunktion ist Vorsicht geboten
und das Hochgebirge besser zu meidet ». In jedem
Falle tun natürlich äußerste Vorsicht und stän¬
dige ärztliche . Kontrolle lvährend des Gebirgs¬
aufenthaltes not .

Ein « sehr nqchhaltige Wirkung , die noch bis
zu 10 Monaten nach Abschluß der Behandlung
spürbar ist, hat man init dem neuentdeckten
K r e i S l a n f ho r m o n, einen « Produkt der

Bauchspeicheldrüse , erzielt , von dem je 2 bis
4 Einheiten morgens und abends eingespriht wer¬
den . Irgendwelche störenden Nebenerscheinungen
sind bisher nicht wahrgenommen worden . Ei er¬
st ockpräparate erwiesen sich ebenfalls als
überaus tvertvolle Mittel , den mit Schwindel «
und Erregungszustände » verbundenen erhöhten
Blutdruck tvährcttd der Wechseljahre zu regulieren .

Jeder achte auf sein «»» Blutdruck , — aber

ohne ängstliche Ncbcrtreibung . Ein nervöses Sich -
aehenlasse », eine zu üppige und zu stark gewürzte
Kost , ein zu großer Alkohol , und Tabastwnuß , zu
viel starker Kaffee und Tc « treiben den Blutdruck
in die Hohe . Man hüte sich auch vor jedem Ueber -

>naß, vor jeder Sportübertreibung und Rekord ,

jägcrci , vgr Abhebung und Aufregung — und
mache sich vor allem keine unnötigen Sorgen um
fei»»en Blutdruck !

Dr . Lilly Herzberg .

ata & ukm " .
tion ist «in « nationale Wut darüber , daß nicht
kapitalisiert werde ; nicht gezeigt darf in unsrer sret -
hcitlichen Republik werden , daß das ausgehungert «
Volk nicht mehr tvaffenloS dl « Ausbeutungen ertra¬

gen wollt «, weil «s sich darüber klar rmirde , daß die

Lasten des verlorenen Krieges niemals von den Be -

sitzenden getragen würden ; und so wird der Jour ,
nalist de » Films zum salbungsvollen Seminarpredi¬
ger , der immer saselt : „Ich rat « von Gewalttaten
ab ! "

Wird durch diese Berstümmluug einer sechzig
Jahr « alten nnd erschütternden Tragödie — de »
Karl Marx ein unsterblich «» Mortdenkmal gesetzt
hat — denr Film gut di « Halste unmittelbarer Wir .

kung genommen , so sällt di « zweite Hälfte des Ein¬

drucks , de » wir noch vom „ PoIrinkin " und der

„ Generallinie " — die auch verstümmelt vor »

gesührt werden nmßten — hatten , deshalb weg , wett
der junge und vielleicht allzu jung « Regisseur dl «

Distanz zu seinepr Werk verliert ; zwei Welten sind
stets difrcheinänder mochierti ' daS rasende / verant¬

wortungslose KricgSfchieber - Bürgfrlum — um da »

Warenhaus und in ein Nachtlokal gruppiert — und
di « Proletarierviertel . So gut und treffend di « ekel ,

erregende Atmosphäre nm Gutmann , den Waren¬

hausbesitzer , gelungen ist mit all ihrer rücksichtslosen
Gewinnsucht , mit den maßlosrn Saufereien und
einen » überwälNgrnden Cancantanz , der di « ganz «
Welt zu ergreift » scheint, so verfehlt muß cs sein ,
in das Proletariermilieu , das gerade der sorgfältig ,
steil Durcharbeitung bedurft hätte , «in « Licbes -

geschichlc zwischen Mi » ni , der Näherin , und Jean ,
dem Soldaten , zu stellen ; kitschig, tvenn der Ge¬
liebte der verurtcilten Revolutionärin selbst daS
Grab gräbt , kitschig ist es , tvenn di « beiden Wellen
immer wahllos durcheinander grschnitt «»« sind , tvenn
man oft all « halben Minuten ins andre , Milien
kommt und dadurch den einheitlichen Eindruck ver¬
liert . Wundervoll ist aber wieder die Photographie ,
die als einzigen Preußen vor Paris In tveiler , kah¬
ler Eben « einen alten Ulanen zeigt , die nur di «

Hclmspitzen der Reiter oder die Füße der Pferd «
bringt und den Dachsigurcn des Pariser Stadrschlos -
s. ' s packend « Symbolik «inzuhauchcn versteht .

Imlncrhin kann man froh sein , wenigstrns die¬

ses Stückwerk sehen zu können ; wann wird man
aber ettva eine vorliterarische Zensoren -
erziehung «insühren , damit uirser Amtsschim -
mel erstens lerne , was verfassungsmäßig garantiert «
Gcistesfveiheit deutet und nicht an historische
Tatsachen nagt , übrr die man sich ohilehin genancst
in vielen „verbreiteten Druckschriften " orientieren
kann ? Wie kommen die Ruhen dazu , sich diese
Berunstaltnng gefallen zu lassen ? W. Lg.
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Man redet gegenwärtig sehr viel von einer

allgemeinen Preissenkung und deitkt dabei ge¬
wöhnlich in erster Linie an di « Löhne - er

Arbeiter , obzwar diese bei dem heutigen
Stand der Technik in der Preisbildung kaum

mehr ein « Roll « spiel ««. So hat z. B. der
Generaldirektor der Böhmiscb -Mährischen, - Herr
R ü i i 8 f a selbst zugegeben , daß der Lohnanteil
bei der Herftellnng eines Kleinautos , welches mit
30 . 000 X verkauft wird , nur 3000 X, also
10 Prozent betrage . Plan erkennt daraus , daß
« ine Senkung der Löhn « gar keinen Einfluß auf
die Preise ausüben , dagegen in sehr schwerer
Weise di « Kaufkraft der breitesten Schichten der

Bevölkerung senken würde . Roch geringer ist der

Lohnanteil in der Eisen - und Hüttenindustrie ,
wo er nach den letztest' Erhebungen nur etwa
7 Prozent vom Wert der Rohprodukte - ansmacht .

Gleichwohl gehören aber >»nser « Eisenbarone
neben den Zuckerfabrikcniten , bei denen ja eben¬

falls der Lohnanleil kaum ein « Roll « spielt , zu
jener Gruppe von Produzenten , denen di « all -

gemeine Volkswirtschaft gar nicht - , der eigen «
Profit aber alle » ist. Man redet beut « viel vom

russischen Dumping herum und w» r werden noch
Gelegenheit nehnien , di « Dinge einmal näher zu
betrachten . Waü aber will inan zu der Tatsache
sagen, daß unser « Eisenproduzcnten in » Inland
ihre Erzeugnisse nirhr als doppelt so teuer ver¬

kaufen wie im Ausland ? Di « Tonne Stab -

cifcit wird bei uns an die größten
Abnehmer mit 1450 K verkauft , inS

AuSlandaber , wo der Welt markt - ,
preis maßgebend ist , mir 685 X! Der

Borkri «gSpreis "für dieses Eisen betrug fob
Rotterdam 8 Mark , waS nach valutarischer Um¬

rechnung zirka 0 . 60 Kronen entsprach . Wir

zahlen heute also - in » Jnla »»d « inen rund fünf -
zeynsachen Preis , obwohl die Geldentwertung
nur das Sechseinhalbfache beträgt , und »»»»ter der

Berücksichtigung der <tn »a 48 Prozent betragen - ,
de»» Teuerung das Zehnfache ! Die Eisenbarone '
kassieren sohi >» heut « unter Abrechnung der all -

gemeinc « Wcliteuerung von einheimischen Kon¬

sumenten ein Superpins von 50 Prozent des

Berkal »s »pveiseS ein , daü sie teilweise zur
Deckung der Exportgeschäft « verwenden , daS
aber znm wesentlich größeren Teil ii » ihre

Taschen flieht . J >» Teuischland , wo doch wirklich
die Löhn « höhere sind als bei uns , beträgt der

Jnlandpreiü für die Tonn « Stabciscn zirka
1 . 050 X, ist also um rund 30 Prozent niedriger
alü bei unü , in Frankreich und Belgien , lvo

annähernd dieselben Lohnverhältniss « find wie
bei unS , wird daS Eisen gar um 750 X di «
Tonne verkauft , also um nahezu 50 Prozent
billiger als bei »»ns .

Man weiß , daß Eise » eines der wichtigsten
Materialiei » für die gesamte verarbeitende

Industrie ist . ES wird ebenso gebraucht in der

Maschinenindnstrie wie im Baugetverbr nnd der

Preis der Maschinen spielt auch bei der Investi¬
tionstätigkeit der gesamten Industrie eine erheb¬
liche Rolle . ES lväre also eine außerordentliche
Erleichterung für unser gesamte » Winschafts -
leben , wenn mm » cs fertigbringen könnte , die

Eisenbaron « zu einer wesentlichen Herabs «tz »»ng
ihrer Kartellpreise zu bringen . . Herr Finanz -
Minister Engliü hat sich gegen die nnerhörte AuS -

plündcrnng der Konsumenten durch di « Kartell «

gewendet und Maßnahme » » gegen die künstliche
Hochhaltung der älartellpreise angekündigt :
unser ganzes Wirtschaftsleben wäre ih »»i dankbar ,
wenn eS nicht bei de » Wort « » » bliebe und wenn
die Regierung durch die Tat beweisen würde ,
daß sie auch vor der Macht der Eisenherrcn nicht
zurückschreckt und ihnen jene Preismaßnahmen
diktiert , welche im allgemeine » Wirtschafts¬
interesse dnrcygefnhr » werden müssen .

Zur Erleichterung der Arbeit der Augen ist es

notwendig , daß jede Arbeit nur bei bestem und

reichlichem Licht verrichtet wird . Durum soff

nicht nurdiea/lgemeineße/euchtungdes Arbeits¬

raumes ausreichend sein , sondern es muß an

jedem Arbeitsala tx eine besondere L euchte sein .

Verwendung V» » tlthlfitehtn

LiehftS erteilen die Otrem - Verkeufeelelltn . des eitle -

MeMIttrttS tnd tonelige eittlet - rtchgtecliiftt .
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MVeUuuse » ans de » Pudlunm .

Da » Akzept de » Augenärzte »

kann nur dann leinen Zweck erfüllen , wenn da -

Augenglas fachmännisch angcpaßr wird . Lassen Si «

2hr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 2,

Palais » Koruna " , au- führen .

Photo - Kunstlicht . Wie oft har sich schon der Lieb¬

haber - Photograph gewünscht , bei seinen Ausnahmett
im Helm unabhängig vom launischen und meistens

ungünstigen Tageslicht zu ieln . Diesen Wunsch erfüllt

Ihm in volllonimener Welse die O i t a m« 21 i 11 a»

phot - La mpc , eine Glühlampe mit einer Licht »

fülle , die kurze Zeitaufnahmen , ja Momentausnah¬
men im Heim ermöglicht . Tie ist eine stet » dienst¬

bereite , einfach zu handhabende , zuverlässige Licht «

quelle von vielseitigster Verwendbarkeit , ein nnrnp

behrlichea Rüstzeug sür alle Liebhaber - Photo -
graphen , die nicht nur Ausnahmen im Freien
machen wollen , sondern Werl ans künstlerische Por¬

trät - , Gruppen - nnd Kinderausnahmen lm Heim,
aus Siillcbe » und interessante Lichistudien legen.
Nähere Auskunft gibt jede » Photogeschäst . O . — 8il6

Kleine Chronik .
Sine brafillanlfche Wunverpslanze .

Uerba - Kulturrn In Südamerika . — Ausfuhrpläne .

In Südamerika kennt man seit langem einen

Strauch , der höchst merkwürdige Eigenschaften bot .

Zn Europa ist selbst sein Name bis heute tvenig be¬

kannt , es ist der Jerba - Strauch , von dem die Be¬

wohner Südamerikas wissen, daß der auü seinen
Blättern bereitete Tee ungeheuer an¬

regend « Eigenschaften besitzt. ES wird ein

Ausguß aus den Blättern des Strauches hrrgestellt ,
und ein « Tasse von diesem Getränk belebt den Men¬

schen so, dah er imstande ist , einen halb Tag ange¬

strengt zu arbeiten , kaum , daß er sonst eine Stärkung
zu sich nehmen muh. Er braucht dann nur ein «

zweite Tasse zu trinken , um auch den Rest des Ta¬

ge - > m Vollbesitz seiner Arbeitskraft zu sein. Die

Läirder , In denen der Strauch vorkommt und In

- denen man sich auch seine Eigenschaften bisher In

Phyaikalisch >diBtetisc1ies

Suitarlw KLHSCRE bei Aussig

W> NMitttlicke Hinrichtungen . ■

Telefon Aussig 803 . Prospekt .

weitestem Mahr zunutze gemach « ha«, sind Brasilien
nnd Paraguay . Daß an einen nennenswerten Ex-

pari dieser wundertätigen Blätter nicht gedacht

wurde , liegt daran , daß die vorhandenen Mengen
nur gerade sür den einheimischen Verbrauch aus¬

reichten . Jetzt aber haben die Gelehrten sestgestelli ,
daß auch der Strauch überall da gedeihen könnte , wo

zum Beispiel Zuckerrohr gedeiht, . und dah sein An¬

bau in größerem Maßstab keine Schwierigkeiten
bereiten würde .

Der Geschmack des Verbale «- , der durch eine

' Metallröhre getrunken wird , ist bitter , aber nicht

unangenehm , nnd die meisten Europäer gewöhnen
sich schnell daran . Vielfach allerdings trinken sie
ihn auch mit Zucker gesüßt und setzen Orangen¬
saft zu.

Schon wenige Schlucke genüge », um eine augen¬
blicklich anregende Wirkung Hervorzurusen , »velche
die der gleichen Menge Alkohol übertrifft . Man fühlt
sich zu jeder Arbeit , sei sie geistig oder körperlich , ge¬
kräftigt , und Hal gar kein Verlangen nach airderer

Nahrung . Im übrige » aber hebt sich durch den Ge -

nuh de » Derbalees die BerdauungSsähigkeit . Di «

Aerzte betonen besonder », wie sehr alle Nahrung » ,
mittel für den Körper auSgenutzl werden , wenn ein

Schluck Uerba bei der Mahlzeit getrunken wird .

Anscheinend Hal man schon in sehr alten Zelten
den Ierbastrauch auf seine Eigenschaften

'
gekannt .

Wenigstens weih nian , daß er wild in Paraguay
wuchs und von den dortigen Indianerstämmen be¬

nutzt wurden , als die Jesuiten sich im siebzehnten
Jahrhundert in Paraguay ansiedelien . Diese ließen
sich von - en Eingeborenen - über die vorzüglichen
Eigenschaften des Aerbaslrauches belehren uns fingen
an , die Sträucher In größerem Mäße onzubauen .
Als jedoch die Jesuiten ans Paraguay wieder ver¬
trieben wurden , verschwand mit ihnen auch di «
Verba - Kultur und erst neuerdings beginnt nian , ' sich
wieder mit dem Gedanken zu besossen , erneut den

nutzbringenden Strauch zu pflanzen und regelrecht
zu kultivieren . Man verfährt dabei so, daß - man die
Samen des z' serbastranches In warmem Wasser aus¬
quellen und sie dann in Gefäße legt und keimen

läßt , bis die Schüsse ein paar Zentimeter
lang sind . Dann kommen die Pflänzchen in Ge¬
wächshäuser , bis sie etwa bandhoch sind , und nun
erst pflanzt man sie auf gut vorbereiteten Beden ,
der am besten von Orangenbäume » beschatte « sein
soll . Wenn die ? strba - 2iräucher hcranwachsen , wer¬
den die Zweige der Orangenbäume allmählich weg -
geschnitien , so daß schli ' ßlich der Uerbastrauch , der
mehrere Meter hock» wird , da » Feld behauptet . .

Für den Verbrauch iverden die Blätter sorgfäl¬
tig getrocknet , über einem Feuer geröstet und bann

zu Pulver verrieben . DI « Ernte geh « aus ähnliche
Welse var sich wie beim . Teestrauch . Es verlautet ,
daß neuerdings In Paraguan und Brasilien Unter -

nehmungen in ter Bildung begrisjen sind , die den

Verdate « zu exportieren beabsichtigen .

KM und Wissen .
Tschechisch «» Theater . Rach der Krojianstreugung

mit dem „ M aschinist HopkinS " verneigte sich

Östräil , der Operiichef des Rationolcheaters , vor

der . heimischen Musik und . bringt einen Zyklus der

L peiii von Fi dich . Als ersten Abend verzeichnen
wir eine saubere Aufführung der Sagenoper
„ Blanik " . Mit dieser tschechischen Rittermäre

beschäftigt sich eine kleine Symphonie von Smetana .

Wir kennen einige gute Balladen und halten nun

Gelegenheit , den havmlosen Kohl in romantisq -
iveicher Aufmachung auf der Bühne zu sehen . Diel

mißverstandener Wagner und ein paar nette Melo ,

dien , können die PietätSausführung nicht genießbar
machen — Requiescat in pace — sie ruhe >veiler
in Frieden als Paradethenia eines Mustkfeminars !
— DaS Ständeiheater überraschte mit einer

sorgfältig einstudierten Ausführung des amerikani¬

schen Kricgsslückes „ Rivalen " von MaScwell

Anderson und Laureire « StallineS . Zwei
anwrikanifche Marineure stehen Im Mittelpunkt der

Kriegsschauplatzhandlnng . Bereits zweimal hatten
ie um ein Weib gekämpft und innner wurde

Kaptain . Fleck vom jüngeren geschlagen ; auch dies -
nial neigt sich des Wirtes Töchterlein feinem
Rivalen zu und schließlich kämpfen sie noch mit
Sen Revolvern um sie . Wir sehen gute Kriegs -
reportage ohne falschen Patriotismus , der den
Amerikanern fremd ist , melancholisches Heiniweh —
im prächtigen Lied von Alkantara —, Schützen¬
grabenleben mit allen Frontschrecken nnd verzwei -
elien Protesten gegen da - Kriegsmorden , schließlich
iegt aber doch die Mahnung der Kriegsrrompctr

und das Stück bleibt daher «ine süß saure Tragi¬
komödie — Hilar , der Regisseur , läßt alles auf
derb spielen , Karen . nnd Vydra bilde » «in
munter polternder Soldaienpaar , zwischen denen

Frau Scheinpflug munter zwitschert , —- DaS

Weinberger Theater bringt eine Ver¬
mischung der Svec - nnd Dchwefkidee : „ Ein
Töpfchen Glück " heißt Zd. Äöpaneks neue »
Lustspiel , da - von einem Legionä >l >ei »ckehrer han¬
delt , der sich in da » alte Milieu nicht mehr finden
kann und al » Eigenbrödlsr lebt . Biel guter
Humor , aber ebensoviel überflüssiges Philosophieren
charakterisieren das Merkchen , in dem der Autor —
als Schauspieler geachtet — einen jungen Major
erfolgreich ' spielt . Smokik in der Hauptrolle
mach « viele Längen erträglich . W. Lg.

Deutsch « Akademie für Musik und darstellende
Kauft in Prag . 1. Oeffentlicher Abend
( Klassiker ) , Montag , den 20. Oktober , 8 Uhr abends
in der Urania ve SmeLküch 22. Werke von Bach ,
Händel , Mozart , Beethoven und Schubert sür Kla¬
vier , Gesang und Kammermusik . Karlen in der
Urania .

Küuftler - Almanach . Der Berliner Der -
lag „ Das Theater " wird im Jänner 1981 zum
erstenmal « inen in deutscher un - englischer
Sprache versahten Künstler,Almanach er .
scheinen lassen , der <rls Handbuch und Nachschlage¬
werk für alle Theaterleiters Konzertveranstalter ,
Tonfilmproduzenten und Rundsunkleiter von größter
Wichtigkeit sein wird . ES sind zwei Bände des Al >
manach » vorgesehen : Band l für Oper und Kon¬
zert , Tonfilm und Rundfunk ; Band H für Schau¬
spiel und Operette , Tonfilm und Rundfunk .

ftinOerfremiee Drao .
Samstag , den 18 . Oktober , Ausflug
nach Troja . Treffpunkt : Endstation der

Straßenbahn Im Baumgarten um 3 Uhr
nachmittags . Führung die Genossinnen
Glas und FuchS .

Literaler .
- Die Mutterlosen . " Eine Erzählung out Lapp ,

land von Bengt Berg . Verlag von Dietrich
Reimer . Berlin . Landflüchtig , zieht ' Raima ! aus
seiner finnischen Heimat hoch in den Rorüen Lapp¬
lands Ihn begleitet Anji, seine Frau , - ie vw cheer
schiveren Stunde steht . In einsamer Gegend , in .
mitten von Schnee und Eis wird der kleine Per¬
tula geboren , die Mutter bezahlt es mit dem Lebcn .
Wenn Anji es überlebt hätte , wären sie wohs
weitergezogeit und irgendwo , wo das Land ihnen
Nahrung geboten hätte , wären sie seßhaft geworden ,
doch das Grab fesselt Nalmak an die rauhe , ni >
fruchtbare Gegend , wo nur selten Lappen - des
Weges vorbei kommen nnd abwechselnd Wölfe nn -
Bären den ohnehin harten Lebenskampf erschweren .
Hier wächst der kleine Pertula mutterlos , unter
der . alleinige » Obhut des Vater - auf . - er als
Jäger ' und Fischer den kargen Lebensunterhalt
gewinpt . Pertula Ist fast noch Knabe, ' als sein
Vater einem hunarigen Rudel Wölfe zum Opfer
fäll «, er schließt sich einem Sappen an , zieht mit
ihn « jagend durch Eiirsamkeit und Bergwildnis bis
auch ihn das Schicksal bei der Verfolgung eines
Wolfes fällt . ' Die Handlung ist ichlicki . . doch ’el ' eii
wurde ein ergreifenderes Buch geschrieben . als dieses ,
dos ' ebenso menschlich rührend wirkt , wie es durch
die meisterhafte Schitderung der geheimnisvollen
Ralitr und der Menschen des Nordens fesselt . . In
Pertula Ist Bengt Berg ' eine Gestalt gelungen , wie
sie nur noch etwa Rudyard Kipling schuf . Dao Buch
Ist ' vor Jahren unter dem Titel „ Der Seefall " cr -

'
schienen , war vergriffen und wurde von Bengt'
Berg nunmehr neu bearbeitet . Sprache , Dorste ! »

i lung , die einzigartige Rarurschitderung , wie auch die
er durchslrömende heiße Liebe zu allen Geschöpfen
machen ' es zu einem wunderbaren Gefcheniibuch. r.

Schriften fUr

Elternausschüsse
vr . Allrcd Adler . Schwer er

elehbare Kinder .
Vr. f . Wegberg , Das Jngsk -

liehe . Kind.
Ade Bell» Das trotzige Kind.
Vr. Künkel » Das dumme Kind
Ruth Künkel » Das sexuell früh¬

reife Kind.
Vr. Schirrmeister , Das ver -

wohnte Kind.
vr . Naegele » Das kriminelle

Kind.
Vr. Leonteird Self » Das Mu*

sterklnd .
Hern . Welskop ! » Daa faule

Kind.
Allrcd Appell » Das stotternde

Kind.
Otto Kaus. Das einzige Kind.
Vr. Reis . Das krlnkelnde Kind.
Otto Rühle, Das verwahrloste

Kind.
Vr. Allee Rühle. Das Stiefkind .
Solle Lacarsleld , Das lügen¬

hafte Kind.
H. f reund . Das beltnlssende

Kind.
vr . B. Krause , Das verkrüppelte

Kind.
Jedes Duell Kü 5. 10.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Teplltz Schönau

KÖolgsiralo 13.

— — — — — —

Neus billige Bücher,
□erhärt Hauptmann : . . DAS

PHANTOM* * ( Der Roman
eines Mannes , der dem Phan¬
tom eines Weibes naebjagt
und darüber Würde und Exi¬
stenz prclsglht . ) Kd 8. 50

Heinrich Mann: „ PROFESSOR
UNRAT**. ( Das Ende eines
Ty rannen . ) Der «Roman wur¬
de vertonttimt und geht seit
Wochen unter dem Titel
. . Der blaue Eng«*) ' * durch die
Lichtspielhäuser der Tscbc -
cholowakel u. Deutschlands .

KL 8. 50
»Margaret Kennedy : DIE TREUE

NYMPHE. ( Ein Roman, der
die Reibungen und Konflikte
schildert , die aus den: Zu¬
sammenstoß von Menschen
aus grundverschiedenen Le-
benskr . clscn erwachsen . )

KL 8. 50

Volksbudihandlunfl
Teplltz - Schönau

KSnlg. lr . B. 13. direkt eczen -
über dem Neuen Stadttbeater .

— — — — —

Und ich rate auch a I le n :

Zum Kochen ,
Braten und Backen

nie was anderes als

Sammelt Vi £ ello - Schleifen für

„ Das goldene Buch der Hausfrau * * !

immer nur

■
\ V VITE LLC

aas reine Natur feit

All * W • MllM
n . Arbclter - Olumpla Wien 1931 .

Verne « Esperanto !
Tic international « Büro tag » ng

d«r S^ialisiifchcn Arbeiter - Sport - Änternationole
lSASO . l in . Luz « r n . Hat zur Wollhilfssprache

Esperanto erneut Stellung ge .
nommen und nachstehenden
Beschluß gefaßt :

„ Ausgehend von der Tat¬

sache , daß das II . Arbeiter -

Olympia 1081 in Wien ge¬
tragen ist von den 22 der
LASÜ . angeschlossen «» Ra .
tionen , weist das Büro der

Sozialistischen Arbeiter - Sport ,
internationale auf die

Schwierigkeiten hin , di « sich
aus dem Sprachenwirrwarr
ergeben . Das International «
Büro ruft alle angeschlossenen
Landesverbände und ihre an -
gehörettdeu Verbände und

MitgliHer auf , für diq
Erlernung des Espe¬
ranto zu wirken . Der
Sportausschuß des Esperanto -
WeltbundeS ( SAT . ) — Adresse ;
Adolf Wendt , Leipzig O 27, .

Rudolph Hermann - Straße 7, — wird gern mit
Rat und Tat zur Seit « sichen . Befolgt den Beschluß
von Helsingsors , lernt Esperanto ; denü

ohne Esperanto keine international «

Verständigung ! "

„ Besä " Helsingfor » — finnischer Fußballmeister .
ES ist de » Arbcitcrfußballspielern der finnischen
Hauptstadt gelungcn , den BundesmelstcrschaftSIitel
znrückznhölcn . Im Vorjahre war die Provinzmann -
schäft' von Turku Meister . Turku kam diesmal
nicht mit in die Endspiele . In den Vorentscheidun¬
gen spielte » „ Besä " Helsinki gegen „Kisatoverii "
Tampere ü' : Ü und ' „ Toverit " Talikkala gegen „ Pal -
loilijat " Helsinki 3 : l . 4m Endspiel siegte die
technisch bessere „Besa " - Mannschajt über Talikkala
3 : 0 ll : 0 ) . ' . .

Herrruspartler wollen nicht zahlen . Der Deut ,
sch « Hockeybund , der tvegen der Zusammen «
sptzung seiner Mitglieder nicht mit Unrecht Bund
t -er . Hcrrensportlcr genannt wird , hat 110 Der .
: ine wege » Nich « bezahl u - ng von B « r -
bandsbeiträgen disqualifizieren müs .
sen . i. DaS ist « in Fünftel seines GesamtbestandeS .
Unter den schwarzgestellten Vereinen befinden sich
aste aus Nordoskdcutschland , Ost - und Westpreußen ,
Danzig . und Stettin ; stark beteiligt ist auch Süd -
tiiilschland . Rette Zustände .

— — — — — — — — — — — — — — — —

Unentgellliche Beratung S>-
stunde « der Arbeiterfürsorge finde «
ked ' en Samstag von 5 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter , Smcökagassc
' kr . 27 , statt .

AUS der Partei .
Jugendbewegung .

2 . 0. , Prag . Morgen Spaziergang in Sie
sarka . Treffpunkt um lv Uhr vormittags bei der

Endstation der 1er und 22er Elektrischem

Der Film .
„ Di « Asfair « de « Oberst « » Redl . " Tas Mann -

skript zu, dem neue » heimischen Film „ Die Asjaire
de - Obersten Redl " nach dem Bühnenstück von

E. . E Kisch schreibt der jranzösisthe Schriftsteller
Benno Bigny . Die Regie dieses Ton - und Sprech¬
filme «, dessen Besetzung in den nächsten Tagen de
könnt gegeben wird , wurde dem Prager Regisseur
Karel Anton anvertraut .

DI « europäisch «» Tonsilmtheater . Rach der letz
ten Kinöstatistik gibt r - in Europa »8 . 870 Lichtspiel¬
theater , von denen 15 . 5U3 täglich spielen , Tonfilm -
Apparaturen besitzen - 287 Theater . Die meister .
TonsilmkinoS Hal Ettgland , da - mit 1000 Kinos an

erster Stelle steht ; an ztvriter Stelle kommt Deutsch¬
land mit 1150 Theatern . TI « Tschechoslowakei steht
mit stb TonsilmkinoS an fünfter , In der Gesamtzobl
der Lichtspieltheater mit 1815 Häusern an sieben «»
Stelle .

llaxrab Veidt - nächster Film . Conrad Vctdt
hat In ' London den Film „ Menschen im Käsig " be-
ende « und ist nach Berlin zurückgrkchrt , «oo er die

Hauptrolle deS Ton - und Sprechfilmes „ Ter Mann ,
der den Mord beging " nach dem gleichnamigen
Roman von Claude Farrere übernimm « .

„ Di « Maske fällt ". Wilhelm Dieterlc , dessen
erster deutschsprachiger Tonfilm „ Der Tanz gehl
weiter " in Hollywood ferliggrstellt ist , hat in den

First Rational Ateliers in Burbank mit des« Auf¬
nahmen zu einem Film begannen , der nach ' dem
Bühnenwerk „Synderfloden " des schwedischen Tra -
niatikcrS Hennig . Berger gedreht tvird . und den

deutschen Titel „ Die Maske fällt " trägt . In den
Hauptrollen sind Lissy Slrna , Carla Barthecl , An -
: on Pointner und Carl Ettlingcr beschäftigt . Tie
musikalische Leitung liegt bei ' Ernö Rapöe .
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